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Nr. 151. Morgen ⸗Ausgabe. 


Eine Agrarier⸗Petition. 

So dürfen wir fie ja nach ihrem ganzen Inhalt und Zuſchnitt 
wohl nennen — die Petition, welche heute an dem ihr gebührenden 
Platze in der „Kreuzzeitung“ veröffentlicht wird und von einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl von adeligen und nichtadeligen Gutsbeſizern, einigen 
Handwerkern, ſpeclell Klemptner⸗ und Schloſſermeiſtern, unterzeichnet 
und — auch ſehr bezeichnend — an das Herrenhaus gerichtet iſt. 
Wir haben uns die nicht geringe Mühe genommen, die Namen der 
Unterzeichner durchzuleſen, wobet uns nur aufgefallen iſt, daß die 
fünfzehn v. Zitzewitze fehlen; dafür aber finden wir neun o. Wedell's, 
etliche v. Bülow's und auch v. Enckevort's, Müller und Schulze ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht zu vergeſſen. 

Was Agrarier ſind? Wir dürfen unſeren Leſern die Frage nicht 
übel nehmen, denn wir haben bisher nicht gerade die Gelegenheit ge: 
ſucht, uns viel mit ihnen zu beſchäftigen. Nach der Etymologie ſind 
es Ackersleute, welche recht lobenswerth für Hebung des Ackerbaues, 
ſpeciell durch Verminderung der auf dem Grundbeſitz laſtenden Steuern 
ſorgen und nebenbei etwas ſcheel und neidiſch auf Handel und In⸗ 
duſtrie blicken; in der Hauptſache aber ſind es Leute, die mit Allem 
und Jedem, beſonders mit der neueren politiſchen und volkswirthſchaft⸗ 
lichen Geſetzgebung unzufrieden find und wo möglich dem Bismarck, 
um uns eines populären Ausdrucks zu bedienen, bei jeder Gelegen⸗ 
heit „Etwas am Zeuge flicken“, das Letztere, well er ihnen zu groß 
und gewaltig geworden, und viel mehr Geiſt beſitzt, als ſich für einen 
echten Junker ziemt, und das Erſtere, weil fie ſelber durch dieſe Ge: 
ſetzgebung Nichts geworden find, da fie, wie fie ſelber in ihrer Petition 
ſagen, „das ſchmerzliche Gefühl haben, daß ihnen in den letzten Jabren 
eine erfolgreiche Mitwirkung an der Geſetzgebung verſagt iſt.“ Hine 
illae lacrymae! Sie ſind nämlich nicht gewählt worden, weil die 
Wähler von ihrer „erfolgreichen Mitwirkung“ (Gott bewahre uns!) 
Nichts wiſſen wollten. Man fieht, es find Leute, die den Staat ganz 
anders regieren würden, als der Kaiſer und Bismarck; leider aber 
wollen dieſe auch Nichts von ihnen wiſſen. 

Jedoch wir wollen gerecht ſein und daher den Wortlaut der Petition 
unſeren Leſern nicht vorenthalten; mögen dieſe ſelber urtheilen. Die 
Petition lautet alſo: 

Hohes Herrenhaus! 

Die geborfamft Unterzeichneten find von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
gen, daß die gegenwärtige Lage des Vaterlandes ſowohl in dem Gange 
der Geſetzgebung, als in der ungeſunden Entwickelung der ſocialen Ver⸗ 
bältni efabren für das Königthum in ſich birgt: Sie glauben 
daher der Anſicht offen Ausdruck geben zu ſollen, daß die Zuchtloſigkeit 


i d in ihrem Gefolge nicht nur der wirthſchaftliche Rückſchritt 
— Fi auch die Entfremdung vom Chriftenthbum zunehmen 


wet 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gegenwärtigen Faſſung zuchtloſe Zuſtände und unſolide Geſchäſte, wenn 
auch indirect, fördern. ö g 

Die gehorſamſt Unterzeichneten ſprechen in Erwägung dieſer Geſichts⸗ 
punkte — von anderen inneren Fragen bier abſehend — die dringende 
Bitte aus: Ein hohes Herrenhaus möge nicht nur zur Beſeitigung des 
vorhandenen und wachſenden Mißtrauens im Lande das durch die 
Allerböchſten Orts ſeiner Zeit eingeſetzte Unterſuchungs⸗Commiſſion über 
das Eiſenbahnweſen beſchaffte Material ſorgfältig prüfen und eine voll ⸗ 
ftändige Klarlegung der daraus bervorgebenden That» und Perſonal⸗ 
fragen berbeiführen, ſondern auch die Regierung Sr. M. des Kaiſers 
und Königs veranlaſſen, eine aus unabhängigen, dem Stande des Grund: 
beſitzes, der Gewerbe und des Handwerks angebörigen Männern beſtehende 
Enquete⸗Commiſſion unter Zuziehung von in beiden Häufern des 
Landtages gewählten Mitgliedern einzuſetzen, welche mit der Beiugniß, 
Sachverſtändige zu bören für die verſchiedenen Fächer, die praktiſchen 
Mittel zur Beſeitigung der angedeuteten ſocialen Mißſtande in Erwägung 
zu ziehen babe. 

Wir haben das ſchmerzliche Gefühl, daß uns in den letzten Jabren 
eine erfolgreiche Mitwirkung an der Geſetzgebung verſagt iſt. 

Dennoch fühlen wir uns als Söhne deſſelben Vaterlandes unwandel⸗ 
bar feft in der Treue zu unſerem Kaiſer, Könige und Herrn und hegen 
die Hoffnung, daß Allerhöchſtderſelbe, geſtützt auf die geſetzliche Mitwirkung 

des Landtages, die geeigneten Mittel finden und ergreifen werde, um das 
wankende Vertrauen in die gedeihliche Entwickelung der ſocialen Verbält⸗ 
niſſe wieder herzuſtellen und dem Vaterlande die Segnungen des Friedens 
voll zu erſchließen. 

Berlin, 28. März 1876. ö 

Alſo an das hohe Herrenhaus! Die Herren Unterzeichner ſcheinen 
nicht zu wiſſen, daß jenes hohe Herrenhaus, in welchem die Herren 
v. Kleiſt⸗Retzow, v. Senfft⸗Pilſach, v. Brühl u. ſ. w. die 
Führung hatten, ebenfalls der neueren Geſetzgebung zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt; das Herrenhaus hat heute ſogar einen Anſtrich von frei⸗ 
conſervativem Liberalismus und wird höͤchſt wahrſcheinlich über die fo 
trefflich von einem tüchtigen Agrarier ausgearbeitete Petition leider 
„zur Tagesordnung übergehen“, insbeſondere wenn die Petition das 
Unglück haben follte, von Herrn v. Senfft⸗Pilſach vertheidigt zu 
werden. Es wird fogar die „Gefahren für das Königthum“ richtig 
verſtehen und ſie in „Gefahren für das Junkerthum“ überſetzen, auch 
in der „Entfremdung vom Chriſtenthum“ nur die „Entfremdung von 
blinder Orthodoxie und ſtaatsfeindlichem Ultramontanismus“ fehen, 
die es mit uns Liberalen als ein großes Glück betrachten wird. 

Es iſt richtig, wir ſind in dem letzten Jahrzehnt etwas reich an 
Geſetzen geworden, aber auch hier vergeſſen die Herren Unterzeichner, 
daß nach dem Jahre 1848 ein volles Jahrzehnt hindurch gerade mit 
Hilfe dieſer Herren, welche damals leider eine „erfolgreiche Mitwirkung 
an der Geſetzgebung“ hatten, zurückrevidirt worden iſt und daß wir 
nun viel zu thun haben, um dieſen Schund der Rückwärts⸗Reviſion 
wieder aus der Welt zu ſchaffen; darnach trat die Conflicteperiode ein, 


und. daß dieſe Gefahren in den Gejehen nicht den genügenden Gegendalt in welcher gar keine Geſeße zu Stande kamen; und fo hatte das letzte 


n. 
Die ſociale 
ernſten f 
or In dielen Schichten der Geſellſchaft und in 
einem großen Theile der Tagespreſſe dem Socialismus Waffen in die 
and giebt, ſo lange ferner die Geſetze auf wirhſchafllichem und ſocialem 
a insbeſondere aber die Gewerbe⸗Ordnung, welche die Erziehung 


Frage bedarf dringend der Inangriffnabme behufs des Jahrzehnt ſeit 1866 eine gar ſchwere A gabe in der 


, die auf dieſem Gebiete hervorgetretenen b 


Helke uns. 
Was die „That⸗ und Perſonaifragen in der Unterſuchung 

enbahnweſens betrifft, fo hätten ſich die Petenten doch wirklich mit 
dem begnügen ſollen, was Lasker aufgedeckt hat; wir ſollten meinen, 
es wäre in der That genug geweſen; jedoch da die Herren den Skandal 
zu lieben ſcheinen, fo kann ihnen ſicher mit noch mehreren „That⸗ und 


tüchtiger Geſellen faſt unmöglich macht, und das Actiengeſetz in ſeiner Perſonenfragen“ aufgewartet werden. f 


Lobe Theater. 
(Nathan der Weiſe.) 

Ein Bote des Frühlings, und zwar einer von jenen, die auch einen 
Frühling der dramatiſchen Kunſt verkünden, iſt Theodor Lobe 
wieder bei uns erſchienen und geſtern mit einem ſeiner Meiſtergebilde, 
„dem Nathan“, zum erſten Male aufgetreten. 

Was Lobe in dieſer Rolle leiſtet, iſt bereits anläßlich feines letzten 
Gaſtſpiels ausführlich beſprochen worden. Aber der vortreffliche Künſtler 
hat inzwiſchen raſtlos an der Vollendung ſeines Werkes geſchaffen und 
es in harmoniſcher Abrundung und geiſtiger Vertiefung geſtaltet. 
Dieſen Eindruck machte ſeine geſtrige Darſtellung. Im Vollbewußtſein 
feiner Aufgabe, als Repräſentant des großen Humanitätsprincips, tritt 
Lobe als Nathan auf; er iſt ernſt, milde, von einem gemüthsvollen 
Humor und wohlthuender Wärme; der Daja mit harmloser Ironie, 
der Recha mit inniger Liebe, dem Derwiſch mit liebenswürdiger Klug: 
heit und Geiſtesfreiheit, dem Saladin mit dem vollen Ernſt ſeiner 
ſutlichen Reinheit und dem Tempelherrn mit gemüthvoller Herzlichkeit 
gegenübertretend. Allen Perſonen des Stückes ift er geiſtig überlegen, 
aber keine von allen läßt er dies fühlen. Und in einzelnen Mo⸗ 
menten, wie in der Unterredung mit Saladin, der Nathan die ganze 
Welt als Zuhörer wünſcht, da erhob ſich auch die Darſtellung Lobe s 
gewiſſermaßen zu einer prophetiſchen Viſion, die das Publikum mit 
lautloſer Stille anhörte, und die einen Hauch von Weihe über das 

aus verbreitete. 

Dielen Eindruck ergänzte im Großen und Ganzen auch die ander: 
weitige Darſtellung des Stückes, aus der ich nur den „Kloſterbruder“ 
des Herrn Door, der für die fromme Einfalt den richtigen Ton traf, 
und den „Derwiſch“ des Herrn Heinemann rühmend hervorhebe. 

Als Leſſing ſeinen „Nathan“ dichtete, dieſes Evangellum der Hu⸗ 
manität und der Bruderliebe, da mochte er wohl kaum gedacht haben, 
daß noch nach hundert Jahren derſelbe als eine Botſchaft auftreten 
werde, der wir feſt vertrauen, aber auf deren Erfüllung wir noch 
zu hoffen haben. Noch immer tönt fein hohes Lied der Ver⸗ 
föhnung in den Zank und Hader der Confeſſtonen und Parteien hinein 
und die Stimme der Liebe wird noch immer übertönt von dem Streit 
des Glaubenshaſſes und der religiöſen unduldſamkeit. 

Bevor ich geſtern zur Aufführung des „Nathan“ ging, hatte ich 
eben die „Germania“ geleſen, die an der Spitze des Blattes ver⸗ 
kündigt: „Wir müſſen nächſtens wieder Judenartikel ſchreiben, denn 
die Juden beginnen von Neuem üppig zu werden.“ 

Ach, warum iſt kein Leſſing da, der mit dem Donnerkell der 
Wahrheit dieſe Lügenbrut vernichtete! G. K. 


. 
Thoma'ſcher Geſang Verein. 

Es war eine ebenſo ſchwierige als undankbare Aufgabe, welche ſich 
der Thoma'ſche Geſang⸗Verein in feinem geſtrigen Concerte geftellt 
hatte, dem Breslauer Publikum die „Legende der heiligen Eli» 
ſſabeth“ von Liszt vorzuführen; ſchwierig wegen der rieſtgen Anfor⸗ 
derungen, welche dieſes Werk an Soliſten, Chor und Orcheſter ſtellt, 
undankbar, weil es wohl Jedermann ſchon nach Durchſicht der Par⸗ 
titur klar fein mußte, daß die Aufführung im beſten Falle nur einen 


Anſtandserfolg erzielen konnte. 


itun 


Expedition: Herren haßt Nr. 29 Auperdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungem auf die Zell ang, wer be Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwen.'al erſcheint. 


Den hoͤchſten Grad der Komik erreicht die Petitlon, indem fie eine 
aus unabhängigen, dem Stande des Grundbeſitzes, der Gewerbe und 
des Handwerkes angehörenden Männern beſtehende beſondere „Enquete⸗ 
Commiſſton“ verlangt und dadurch dem „Hohen Herrenhauſe“, an 
das fie ſich wenden, das ſtärkſte Mißtrauene⸗Votum giebt, allerdings 
auch dem Abgeordnetenhauſe, jedoch das iſt von dieſer Seite ja daran 
gewöhnt. 

Das Ganze iſt ſchließlich eine ganz gewöhnliche Mache von Seiten 


etlicher Agrarier, von denen ſich die große Mehrzahl der Unterzeichner 
— zu ihrer Ehre nehmen wir das an — hat übertölpeln laſſen. 


Das Programm der neuen italieniſchen Negierung. 

Der telegraphiſch avifirte Artikel des „Diritto“, in welchem derſelbe 
die Fortdauer der guten Beziehungen Italiens auch unter der neuen 
Regierung zu den Mächten ankündigt und namentlich Deutschland 
gegenüber bemerkt, daß die innere Politik Italiens Deutſchland in 
der energiſchen Verfolgung ſeiner Kirchenpolitik behilflich ſein werde, 
iſt noch nicht in unſeren Händen. Indeſſen hat der Telegraph einen 


erſchöpfenden Auszug daraus wiedergegeben und es iſt ſchon daraus 


zu erſehen, daß unter den obigen Sätzen eine Nachahmung der deut⸗ 
ſchen Kirchenpolitik, überhaupt eine principielle Aenderung der bisheri⸗ 
gen kirchlichen Politik Italiens nicht zu verſtehen iſt, die ja überhaupt 
kein auch noch ſo flüchtiger Kenner der italieniſchen Verhältniſſe er⸗ 
warten oder fordern könnte. 

Viel wichtiger als dieſe Beruhigungsworte über die äußere Politik 
ſcheinen uns, wenn wir in Deutſchland mit dem neuen Cabinet rechnen 
ſollen, ſeine inneren Exiſtenzbedingungen und darum ſei es erlaubt, 
einen Blick auf das innere Regierungsprogramm des Cabinets Depretis⸗ 
Nicotera⸗Melegari zu werfen, wie es ſich namentlich in einem 
Artikel des „Diritto“, des bisherigen Organs der Linken und jetzigen 
Regierungsorgans, vom 25. März darſtellt. 
Programm der ans Ruder gelangten Linken ſcheint uns zu ſehr an 
einer Hypertrophie von guten Vorſätzen zu leiden, namentlich auf dem 
doctrinär⸗liberalen Gebiete, während es wichtige praktiſche Fragen mit 
Stillſchweigen übergeht. 

Das erſte, was der Regierung nöͤthig ſcheint, iſt eine Reinigung 
des Parlamentarismus ſowohl durch Reformirung des activen wie des 
paffiven Wahlrechts. Ein ſtrenges Incompatibilitätsgeſetz ſoll 
allen Beamten, die aus dem Budget einen Gehalt beziehen, das Recht 
rauben in das Parlament gewählt zu werden. Auf dieſe Weiſe würde 
die Regierung an hundert Abgeordnete, die meiſt der jetzigen Oppo⸗ 


ſition angehören und ein fehr tüchtiges Contingent der Kammer bil⸗ 


den, los werden. Sodann ſoll die abſolute Freiheit der Wahlen her⸗ 
geſtellt und namentlich die große Zahl der von der Regierung ab⸗ 
haͤngigen Wadlberechtigten eingeſchränkt werden. Wie man gerade das 
Letztere thun will, ohne dem liberalen Princip untreu zu werden, iſt 
uns ſchwer erfindlich. 

Ein weiterer Hauptpunkt in dem Programm des durch das Votum 
vom 18. März auf den Schild gehobenen Cabinets iſt die Decen⸗ 
traliſation der Verwaltung. Die Präfecten der Provinzen ſollen 


eine erhohte Selbſtſtändigkelt erhalten, die Präſidenten der Provinzial- Be. 
Daß ſich Herr Muſikdirector Thoma] feine zahlreichen Verehrer feine Anweſenheit benupten, ihn mit Ovationen 


trotzdem nicht von dem Unternehmen abſchrecken ließ, daß die Mit: zu überfchätten; die Wiederholungen des Werkes ließen kalt, fo kalt, 


glieder des Vereins alle Kräfte für daſſelbe einſetzten, verdient die volle 
Anerkennung aller Muſikfreunde, denen auf dieſe Weiſe Gelegenheit 
geboten wurde, ein vielbeſprochenes Werk fernerhin nicht blos nach 
Hörenfagen beurtheilen zu müſſen. f 

Liszt's große Bedeutung als Virtuos und Autor glänzender Cla⸗ 
vier⸗Compoſitionen iſt unbeftreitbar. Ebenſowenig kann ihm eine große 
Geſchicklichkeit in der Behandlung der orcheſtralen Inſtrumentation ab: 
geſprochen werden, und die muſikaliſche Literatur verdankt ihm eine 
Reihe hoͤchſt wirkungsvoller Orcheſterſtücke. Nicht zufrieden aber mit 
dieſen Verdienſten ſucht Liszt ſeine Lorbeeren auf einem andern Gebiete; 
er will der Symphonie und dem Oratorium das werden, was Richard 
Wagner der Oper geworden iſt, ein Reformator, der die alten her 
gebrachten Formen durchbricht, um völlig Neues an ihre Stelle zu 
fegen. Die Traditionen Bach's, Händel's, Beethoven's zu verlaſſen, 
iſt ihm nun allzuwohl gelungen, was er aber dafür bietet, dünkt uns 
nur wenig ſchmackhaft. Er giebt blendendes Flitterwerk ſtatt muſtka⸗ 
liſcher Gedanken, und alle Kunſt der Inſtrumentation, aller Aufwand 
an raffintrten Klang⸗Effecten kann uns nicht über den Mangel an 
Schoͤpfungskraft täuſchen, welche ſich in allen großen Compoſitionen 
Liszt's documentirt. 

In feiner „heiligen Eliſabeth“ übertrug Liszt fein neues Princip 
auf das Gebiet des Oratoriums. Er nennt dieſe Compoſition ſelbſt 
Oratorium, in der That iſt ſie von Allem, was wir uns bei dieſer 
Bezeichnung zu denken gewohnt find, himmelweit verſchleden. Der 
geistliche Stil iſt vollſtändig verlaſſen, an feine Stelle tritt die veflec- 
tirende Muſik. Nach Richard Wagners Recepte hat Liszt in fein 
Oratorlum eine Anzahl ſogenannter „Leitmotive“ eingeführt. Als 
ſolche verwendet er alte Kirchenlieder und Volksweiſen, fo die Anti: 
phonie: „Quasi stella matutina“, eine Intonation aus dem Gre⸗ 
gorianiſchen „Magnificat“, ein altdeutſches Pilgerlied u. |. w. Wenn 
Ungarn erwähnt wird, zeigt ſich der transleithaniſche Patriot; da ver⸗ 
nehmen wir im Orcheſter Anklänge an magyariſche Weiſen, die An⸗ 
ſprache des ungariſchen Magnaten auf der Wartburg iſt ſogar mit 
einem cſardasähnlichen Anhängſel verſehen und aller Pomp der Inſtru⸗ 
mentation wird zur Illuſtrirung der Worte: „Nobilis Hungaria“ 
aufgewendet. Die „Leitmotive“ werden nun drei Stunden lang zu 
Tode gehetzt, ohne indeß durch die zum Ueberdruß wiederkehrenden 
Wiederholungen an Schönheit zu gewinnen. Die endlos geſtreckten 
Einzel⸗ und Wechſelgeſänge bieten wenig Anderes als Phraſen. Daß 
es in dem umfangreichen Werke nicht an intereſſanten Einzelheiten 
fehlt, fet nicht geläugnet, fo beiſpielsweiſe das Jagdlied des Landgrafen, 
der Schlußchor der zweiten Abthellung, das brillant inſtrumentirte Vor⸗ 
ſpiel zur ſechsten Abtheilung, doch werden wir hierdurch nicht für die 
muſikaliſche Leere des Ganzen entſchädigt. 

So erklärt es ſich denn auch, daß die „heilige Eliſabeth“ bisher 
nirgends einen dauernden Erfolg zu erringen vermochte. Bei der 
erſten Aufführung des Werkes in Wien im Jahre 1869 wurde das⸗ 
ſelbe allerdings enthuſtaſtiſch aufgenommen; es verdankte dies aber 
einzig und allein dem Umſtande, daß Liszt perſönlich dirigirte, und 


1 


wie die geſtrige Aufführung die überwiegende Mehrzahl der Zuhörer 
gelaſſen hat. 8 
Angeſichts der enormen Schwierigkeiten, welche dieſes Oratorium 
den Sängern wie dem Orcheſter bietet und der verhältnißmäßig kurzen 
Zeit, welche zum Einſtudiren zur Verfügung ſtand, verdient die Auf⸗ 
führung durch den Thoma'ſchen Geſang⸗Verein volles Lob. Die Haupt⸗ 
partien wurden von der Kammerfängerin Fräul. Breidenſtein und 
dem königlichen Domſänger Herrn Schmock tadellos geſungen, des⸗ 
gleichen fanden die kleineren Soli in Fräul. J. Hahn und Herrn 
Lehmann angemeſſene Interpreten. Recht wacker hielten ſich die 
Chöre. Das Orcheſter verrieth hie und da einige Unſicherheit, auch 
kamen einzelne Stellen in Folge des Mangels an Harfen nicht zur 
vollen Geltung. 8 2 


Berliner Skizzen. 
Betlin, 28. März. 

Ein vollkommener Widerſpruch bleibt gleich geheimnißvol für 
Kluge, wie für Thoren. Ein ſolcher Widerſpruch iſt die glänzende 
Lage der Staatsfinanzen und die bedauernswerthe von Handel und 
Wandel; — nur verſchwindet das Geheimniß volle einigermaßen, wenn 
wir vom Miniſtertiſche aus hören, daß 81,372,000 Mark, welche zur 
Ausgabe für productive Staatszwecke angewieſen waren und bereit 
lagen, einfach nicht zur Verwendung gelangt ſind. Warum das Geld 
nicht ausgegeben worden iſt in einer ſchwer bedrängten und arbeits⸗ 
loſen Zeit, das wiſſen die Götter. Jedenfalls erſchrickt man ſelbſt am 
Miniſtertiſch bereits über die übel angebrachte Sparfamteit, denn 
Camphauſen ſelbſt meint: „es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſe 
Verwendungen nunmehr kräftig erfolgen.“ Zum Wohle des Landes! 
Nun, dazu iſt wahrlich reiche Gelegenheit in einer Zeit, in welcher die 
Notb, durch beiſpielloſe Kriſen im Geſchäftsverkehr erzeugt, vermehrt 
durch ſchreckliche elementare Ereigniſſe, überall um Hilfe anklopft. 
Alles in Allem find 113 ½ Millionen Mark zu extraordinären Zwecken 
vorhanden; ſollte da nicht eine Entlaſtung des Volkes, ein Lockern der 
Steuerſchraube ernſtlich in Erwägung zu ziehen ſein? Wir ſind auf 


einem Standpunkt angelangt, wo wir etwas ſchen zu dem Finanzmaun 


emporſehen, unter deſſen Fingern ſich Alles in Gold verwandelt, 
moͤchte er ſich gleich Midas im Pactolus baden, damit das Gold 
flüſſig wird und unter die Leute kommt, denn auch im Juliusthurm 
zu Spandau kann Jemand verhungern. f 

Indeſſen ſoll man heutzutage nicht unnöthig kannegießern, das be⸗ 
ſorgt der Himmel, von dem es wie mit Kannen gießt. Heute end⸗ 


lich ſcheint der naſſe Segen, der die Spree bereits wieder auf ihren 


höchſten Standpunkt getrieben, nachzulaſſen. Die ungeheure Waſſer⸗ 
maſſe iſt in Berlin ganz unbekannt und verlauft ſich doch nicht. 
Dagegen — meint Oscar Blumenthal — find trotz alledem Geiſt 
und Witz noch immer in Berlin heimiſch. Und wiſſen Sie, warum? 
Weil man ſie niemals im „Fremdenblatt“ findet. a 
Geiſt und Witz — ſie haben ein mächtiges Bündniß geſchloſſen 
gegen den Liebestrank⸗ und Chebruch⸗Schwindel auf den Brettern, die 
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Donnerstag, den 30. März 1876. 
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Nicotera (Innered), Maneini (Juſtiz), Majorana (Handel), Mezzacapo 


(Krieg). Es wird vielleicht gut ſein, hier auch die Nationalität der 
ubrigen Miniſter anzugeben. Der Miniſterpräſident Depretis (Finanzen), 
der Unterrichtsminiſter Corpino und der Marineminiſter Brin find 
Piemonteſen, Zanardelli (öffentliche Arbeiten) iſt Venetianer und Mele⸗ 
gari, der Miniſter des Aeußeren iſt Modeneſe. 


In der Kirchenpolitik beabſichtigt das Cabinet ſtricte Ausführung 
des Garantiengeſetzes, Verwaltung des Kirchenvermoͤgens durch Laien, 
Unterbindung des clericalen Einfluſſes durch Einführung des unent⸗ 
geltlichen obligatoriſchen Volksſchulunterrichts, der nur durch Laien ver⸗ 
ſehen werden ſoll. Im Uebrigen ſcheint man ſich mit der genauen 
Durchführung der bisherigen Geſetzgebung begnügen zu wollen. Wie 
man dem nach Aufhebung der Orden auf Umwegen eingeſchlichenen 
Kloſterweſen begegnen will, darüber iſt bisher nichts geſagt. In Hin⸗ 
ſicht der Juſtizgeſetzgebung wird Mancini darauf angewieſen ſein, die 
von Vigliani begonnene Reform des Strafrechts auszuführen und wird 
vielleicht hier und da eine liberale Aenderung treffen, fo iſt von ihm 


ein Antrag auf Aufhebung der Todesſtrafe nicht unwahrſcheinlich zu 


erwarten, der aber bei deu Zuſtänden im Süden und in Sicilien ein 
gefährliches Experiment wäre. Uebrigens ſpricht ſich der „Diritto“ 
darüber noch nicht aus. 


Er Am wenigſten iſt das wirthſchaftliche Programm der Regierung 
j definirt. Kein Wort darüber, wie Ganardellt ſich zur Eiſenbahnfrage 
verhalten wird, man hat nur die unbeſtimmte Verſicherung, daß er 
den von Sella mit Oeſterreich geſchloſſenen Vertrag acceptirt. Das 
finanzielle Gleichgewicht will die Regierung, welche bei der Mobilien:, 

der Grund⸗ und Mahlſteuer Erleichterungen verſpricht, durch peinlichſte 
Sparſamkeit erreichen. Wiſſen denn die Herren nicht, daß das von 
Quinto Sella mühſam angebahnte, und von Minghetti wirklich er⸗ 
reichte Gleichgewicht, der alte Traum des pareggio nur moglich 
war, nicht blos durch Erſparungen, ſondern durch die äußerſte An⸗ 
ſpannung der Steuerkraft? Und dabei denken die Miniſter noch an 
Regelung der Valuta und Beſeitigung des Zwangs curſes. 


In der That iſt dies ein Programm, dem man das mißtrauiſche 
vederemo! entgegenrufen muß. Dagegen tft das Miniſterium, das 
Kind einer Zufallmehrheit, der Kammer noch keineswegs ſicher, wenig⸗ 
ſtens gilt dies vom Centrum unter Führung Correntis, mit deſſen 
Hilfe der Sturz Minghetti's allein möglich war. Zwar kündigte der 
„Diritto“ am Sonntag an, daß Nicotera noch nicht an eine Kammer⸗ 
aauflöſung denke, allein auf die Dauer wird ihm kein anderer Aus: 
weg übrig bleiben. Unſer Schlußwort über das Cabinet Depretis iſt 
vor der Hand dies: Wir haben in Deutſchland keinen Grund zu 

Antipathien gegen daſſelbe, wir wiſſen namentlich ganz wohl, daß die 
Faiührer der Linken in den letzten Jahreu, beſonders der „Diritto“ 

eine entſchieden deutſch⸗freundliche Politik verfolgt haben, allein im 

Intereſſe Italiens wünſchen wir, daß Depretis in nicht ferner Zeit 
durch Sella abgelöft werde, den Einzigen, der Cavours würdiger 
E Nachfolger iſt und der das Zeug zu einem italieniſchen Bismarck beſitzt. 
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Allgemeiner Ueberblick des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges bis Anfangs 
bes; nach den Sen e eneralſtabes.— 
0 ung. 


Die blutigſte Schlacht des ganzen Krieges entwickelte ſich in Folge 
des Anpralles der Avantgarde des III. Armee⸗Corps an die nach der 


Maas zu abziehende franzöfifche Rhein⸗Armee. Die Schlacht wurde 
am 16. auf den Gefilden öſtlich und weſtlich von Vionville geſchla⸗ 
gen. Die brandenburgiſchen Truppen greifen von Süden und Weſten 
her den Feind an, Marſchall Bazaine nimmt den Kampf nach beiden 
Seiten hin auf, wodurch allmälig faſt ſeine ganze Armee in die 
Schlacht eintritt, während auf deutſcher Seite nur das X. Corps zu: 
nächſt zur Unterſtützung des im blutigen Streite ſich befindenden 
III. Corps heranlangt. Später erſt kommen noch einzelne Theile des 
VIII. und IX. Corps zur Hilfe herbei. Dem rechten Flügel der 
Brandenburger gelingt es trotzdem, die znerft genommenen Ortſchaften 
und Oertlichkeiten zu behaupten und durch ſehr energiſche und heftige 
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ſeite der Feſtung, dleſelbe wie ein natürlicher Wall 

— in ſtarker, wohlvorbereiteter Stellung zum Vertheidigungskampfe 
eingerichtet und erwartete hier den Angriff der Deutſchen. Während 
ſeines Vorrückens nach Norden ftellte dies der linke Flügel des deulſchen 
Heeres vollſtändig klar; derſelbe ſchwenkte deshalb, ein Corps nach dem 
anderen, gegen Oſten in der Weile ein, daß man den rechten Flügel 
der Franzoſen von Norden her zu umfaſſen ſtrebt. Belde ſich gegen⸗ 
uͤberſtehende Theile fechten jetzt mit vollſtändig umgewendeter Front, 
die Franzoſen gegen Weſten, die Deutſchen gegen Oſten. Es greifen 
nämlich die mittleren Corps des deutſchen Heeres, das IX. und rechts 
neben ihm das VIII., ungeſtüm den gegenüberſtehenden Feind an. 
Sie entrelßen ihm die in vorderer Linie beſetzten Oertlichkeiten, ver⸗ 
mögen aber nicht, bis in die Hauptſtellung einzudringen, obgleich im 
ferneren Verlaufe des Kampfes auch das VII. und das in beſchleu⸗ 
nigtem Marſche herbelellende II. Armeecorps auf dem rechten Flügel 
unterſtützend eingreifen. Erſt die umfaſſende Bewegung des Garde⸗ 
und XII. Armee⸗Corps führt die Entſcheldung der Schlacht herbei. 
Nachdem der rechte Flügel der Rheinarmee am Abend bei St. Privat 
geworfen und in voller Auflöfung nach Oſten zurückgewichen ift, 
räumen am nächſten Morgen auch die übrigen franzsſiſchen Heeres⸗ 
theile ihre Stellungen, um von Neuem unter den Kanonen von Metz 


Vorſtöße die Hauptmacht des Gegners auf ſich zu ziehen und dadurch] Zuflucht zu ſuchen. — Mit dieſer wichtigen Entſcheidung an der Mofel 


den weiteren Abmarſch derſelben nach Weſten zu verhindern. Der 
Gegner hält an, weil er es für nothwendig erachtet, inſofern er andern: 
falls feine Rückzugslinie nach Metz bedroht fieht und dieſelbe nicht 
aufzeben will. Der linke Flügel (der linke Flügel des III. Corps 
und das X. Corps) der fechtenden deutſchen Linie verlegt endlich den 
Franzoſen die ſüdliche Straße nach Verdun und erwehrt ſich in un⸗ 
gleichem Ringen, unter heldenmüthiger Aufopferung ſeiner Cavallerie, 
der ihn bedrängenden Uebermacht, bis die einbrechende Nacht auf allen 
Punkten dem Kampf ein Ziel ſetzt. 

Es war die allgemeine Erwartung der Heerführer, wie der 
deutſchen Truppen ſelbſt, daß die Franzoſen am folgenden Tage die 
Schlacht wieder aufnehmen würden, weil die Uebermacht ſich ſo ent⸗ 
ſchieden auf feindlicher Seite bemerkbar gemacht hatte. Demgemäß 
wurden noch Abends ſpät alle verfügbaren Theile der I. und 


war der erſte Abſchnitt des Feldzuges beendet und neue 
Aufgaben traten nun an die deutſche Heeresleitung heran, die neue 
Entwürfe, neue ſtrategiſche Pläne verlangten. 


Breslau, 29. März. 

Die Frage, ob die Eiſenbahnvorlage vor oder nach Ostern das 
Plenum des Abgeordnetenhauſes beſchäftigen ſoll, ift geſtern, wie die „Trip,“ 
ſchreibt, vielfach in den Fractionen erwogen worden. Wenn auch beſtimmte 
Beſchlüſſe noch von keiner Seite gefaßt worden ſind, ſo neigt ſich der allge⸗ 
meine Wunſch doch dahin, vor Oſtern die wichtige Angelegenheit nicht zur 
Debatte zu bringen. Man iſt nämlich entſchloſſen, keine commiſſariſche Vor⸗ 
berathung eintreten zu laſſen, ſondern alle drei Leſungen im Plenum bor« 
zunehmen. Dies aber würde bei den Vorberathungen, deren die Fractionen 
bedürfen, ſchon an ſich vor Oſtern nicht mehr thunlich ſein. Die Ferien 
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II. Armee in Bewegung gelegt, um das Schlachtfeld moͤglichſt ollen am Freitag, den 7. April, beginnen und bis zum 24. April währen. 


bald zu erreichen. Eine Ueberraſchung war es hiernach, als 
der mehr als erwartet, in Wirklichkeit gänzlich erihöpfte Feind 
am 17. Morgens in der Richtung auf Metz zurückweicht.“) Ange⸗ 
ſichts dieſer Thatſache beſchließt aber der König von Preußen 
ſofort, mit ſämmtlichen weſtlich der Moſel vereinigten Streitkräften nun 
ſeinerſeits zum Angriff zu ſchreiten. Bei der noch vorhandenen Un⸗ 
gewißheit, ob der Feind ſich in die Nähe der Feſtung zurückgezogen 
habe oder ob derſelbe die Rückwärtsbewegung, von der er den Tag vor: 
her gewaltſam abgebracht worden war, nunmehr auf den nörblicheren, 
ihm gebliebenen Wegen nach der Maas von Neuem aufgenommen 
habe, ſollte indeß nicht durch eine bloße Recognoscirung, ſondern durch 
die Vorwärtsbewegung des ganzen Heeres klar geſtellt werden. Dem⸗ 
nach rückt daſſelbe am 18. Morgens mit dem linken Flügel in der 
Richtung nach Norden vor, während der rechte bei Gravelotte und 
am Mance⸗Thal gegen Metz Front machte. 

Inzwiſchen hatte die franzöſiſche Rheinarmee auf der Hochfläche 
von Amanvillers — welche ſich im weitgeſtreckten Bogen vor der Weſt⸗ 


*) Bei dieſer ſich geſchichtlich hier geltend gemachten gänzlichen Erſchöpfung 
der franzöſiſchen Truppen gegenüber den noch kampffähig geweſenen 
deutſchen Regimentern, deren Anftrengungen in der Wutb des Kampfes 
bei Vionville bei ihrer erheblichen Minderheit noch größer geweſen, 
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ranzo en bein chlichter felt! als die Deutſchen, welche fich mit einer 


bswurſt begnügen könnten und hei denen jeder, der ſein Vaterland 
liebe, auch daranf gefaßt ſein müſſe, mit ſeinem Leben für daſſelbe ein⸗ 
zuſtehen. Alexander Weill ſieht dies als einen Hauptgrund der fort⸗ 
laufend ſtattgefundenen Niederlagen des letzten Krieges an. 


die Welt bedeuten. Die Parodie zieht gegen den großen Wagner⸗ 
Zauber, wie gegen Wilbrandt zu Felde. Triſtan und Iſolde iſt vor⸗ 
läufig vom Repertoir verſchwunden, vielleicht nur, weil die Sänger 
der Erholung bedürfen. Dagegen wird Arria und Meſſalina, in 
welches Stück gerade die abſprechende und ſittlich entrüſtete Kritik das 
Publikum hineintreibt, morgen zum ſechſten Mal gegeben. — Erfreu⸗ 
lich iſt die Nachricht, daß die Intendanz der königlichen Schauſpiele, 
bewogen durch Geſuche von Beamten und Gelehrten, vom 1. Mat 
ab ſämmtliche Vorſtellungen in beiden Hänfern, alſo Oper, Ballet und 
Drama, — im Ganzen an 52 Abenden — zu ermäßigten Preiſen 
geben wird. — Fräulein Clara Ziegler ſetzt ihr Gaſtſpiel im könig⸗ 
üchen Schauſpielhauſe im Laufe der Woche als Iphigenie und Gräfin 
Otrſina fort; — weiterhin ſtehen die Aufführungen von Hebbel's 
„Judith“ und Kleiſt's „Pentheſilea“ in Ausſicht. — Zum 1. Mai 
treffen im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater die Mitglieder des 
Meininger Hoftheaters ein und wird Ludwig Barnay in dieſem Jahre 
an dieſem Gaſtſpiel Theil nehmen. — Im Wallner⸗Theater be⸗ 
reitet man das ruſſiſche Sittengemälde „Die Danicheff“ vor; die 
Odperetten⸗Saiſon ſoll dann neue Offenbachiaden, „Die Creolin“ und 
„Die Pariſer Bäckerin“ bringen. — Im Stadt⸗Theater wird am 
nuächſten Sonnabend das Schauſpiel „Sein und Schein“ zum erſten 
Mal das Licht der Lampen erblicken und Frau von Rackowitza damit 
ihr Gaſtſpiel beginnen. Mitte April tritt dann Franz Tawele vom 
Wiener Stadt⸗Theater an derſelben Bühne auf, der die Bauern: 
feld'ſche Satyre auf Richard Wagner vorführen wird. Dieſelbe iſt be⸗ 
Ekanntlich harmlos⸗liebenswürdiger Natur und dürfte hier dieſelbe freund⸗ 
liche Aufnahme wie in Wien finden. — Im National⸗Theater 
ſetzt Frau M. Seebach ihr Gaſtſpiel fort. — Der Schrecklichſte der 
Schrecken, der Menſch in feinem Wahn, iſt auch Berlin nicht erſpart 
worden, ſewohl im Louiſenſtädtiſchen, wie im Varieté⸗ 
Theater giebt man das „Lebensbild“: Thomas, der Maſſenmoͤrder 
von Bremerhaven; natürlich mit Eisbein und Bockbier in den Ex⸗ 
ploſtons⸗Zwiſchenpauſen. 

Wem dieſe Dinge zuſammen zu ſchwer im Magen liegen, der kann 
leicht curirt werden. Die Magenleiden haben in Berlin keine Bedeu⸗ 
tung, denn es hat feinen Magenarzt. Ein tüchtiger Arzt hat, wie 
ein Juriſt, natürlich ſteis einen Fall zur Hand, und ſo verkündet 
denn Berlins Magenarzt täglich in den Zeitungen einen Fall, bei 
welchem der Patient mit den entſetzlichſten Schmerzen im Magen, 
mit „Frieren, Wühlen und Drücken“ darin, mit gelähmten Füßen, 
Schlafloſigkeit oder ſonſtigen Uebeln behaftet, bei ihm angetreten iſt, 
um nach acht Tagen völlig geheilt entlaſſen zu werden. Das iſt des 
dritten Hunderts ſiebzigſter Fall, am nächſten Morgen ſteht des 
ſiebenten Hunderts dreißigſter Fall in der Zeitung. Meiſtens find die 
armen Patienten ſchon vorher vergeblich von den „Profeſſoren“ be: 
handelt worden, welche ſämmtlich auf den Berliner Magenarzt und 
feine Erfolge neidiſch find. „Was giebt er denn? Es iſt ja gar 
nicht moglich, daß er die von ihm mitgetheilten Fälle mit ſolchem 
Erfolge, wie er beſchreibt, behandelt haben kann,“ fo läßt die pro- 
Pria laus der Annonce einen berühmten Profeſſor ſprechen. „So 
mag Mancher denken,“ ſagt der Jünger des Paracelſus, „es iſt be: 


quemer, zu zweifeln, als nachzuforſchen. Ich werde mich aber von 
dem bei uns Aerzten üblichen Brauche, keinen Namen zu nennen, 
nicht abdrängen laſſen.“ Darauf nennen dann die Berichte einen 
N. N. oder W. R., der auf wunderbare Weiſe geheilt worden iſt. 
Wohl verſtanden! Dieſe Anzeigen gehen von keinem Curpfuſcher, ſon⸗ 
dern von einem praktiſchen Arzte aus und man kann daraus Rück⸗ 
ſchlüſſe machen über den Kampf um das Daſein der Aerzte Berlins, 
welche bisher die amerikaniſche Reclame perhorreschten. An London 
und New:Vork erinnern übrigens bereits einige große Schilder, welche 
uns die Wohnungen von Aerzten anzeigen. 


Auf nach Philadelphia! tönt unterdeſſen die Parole ſtrebſamer 
junger Leute, und die Schiffsgeſellſchaften ſtellen ſchon jetzt äußerſt 
billige Preiſe für Hin⸗ und Rückfahrt. In den Zeitungen werden 
Reijebegleitungen geſucht und offerirt, und in manchen Schaufenſtern 
prangen Prachtſtücke, welche in einigen Tagen den Weg zur inter⸗ 
nationalen Ausſtellung antreten. Auch die Gomites, welche tüchtige 
Techniker und Handwerker auf freie Koſten zu ihrer Ausbildung nach 
den Hallen des Falrmountparks ſenden wollen, find bereits zuſammen 
getreten, und der Kronprinz bekundet dem Vernehmen nach ein reges 
Intereſſe für dieſe Beſtrebungen. Je mehr Wißbegierige „hinüber“ 
gehen, deſto beſſer iſt es, denn unſere Induſtrie kann von den Ame⸗ 
rikanern unendlich viel lernen. Die Art und Weiſe der amerikanischen 
Arbeit zu ſehen, iſt faſt noch wichtiger, als die Kenntniß der Maſchinen. 
Der Deutſche beſitzt leider noch immer ein großes Trägheitsmoment 
in Bezug auf Einführung neuer Maſchinen; faſt zehn Jahre hat es 
gedauert, ehe die einſt belachte Nähmaſchine in Deutſchland ſich ein⸗ 
bürgerte, und bei vielen anderen praktiſchen Maſchinen iſt noch heute 
der Verdacht gegen ihre Anwendbarkeit nicht beſeitigt. Dieſe Schwer⸗ 
fälligkeit, welche weniger in der Induſtrie, als im Handwerk bei uns 
feſtſitzt, iſt ein nicht zu unterſchätzender Grund des geringen Aufſchwungs 
manchel Gewerbe. 


Die Arbeitsloſigkeit iſt noch immer groß, in allen Fächern 
iſt mehr Angebot als Nachfrage von Arbeit. Es bilden ſich vor den 
Ausgabeſtellen des Berliner „Intelligenzblattes“, welches den größten 
„Arbeitsmarkt“ enthält, förmliche Arbeiter⸗Borſen. Hunderte ſtehen 
Nachmittags von 4—5 Uhr vor dieſen Bureaus, 5—6 Arbeitsloſe 
erſtehen zuſammen ein Exemplar des oft 10—15 Bogen ſtarken Sn: 
ſeratenblattes, ſtudiren die Spalten des Arbeitsmarktes, excerpiren die 
Adreſſen und laufen trabend fort, um die Erſten zu ſein, welche am 
genannten Orte ihre Dienſte offeriren. Oft iſt ihnen jedoch ein 
Leichtfüßiger ſchon zuvorgekommen und keuchend wird der Dauerlauf 
nach dem nächſten Orte fortgeſetzt. Iſt Alles fruchtlos geweſen, fo 
wird oft hungernd der nächſte Tag erwartet. Die Preſſe in der Pro⸗ 
vinz wird ſich den Dank Vieler erwerben, wenn fie Beſchäftigungsloſe 
aller Art warnt, ohne Stellung auf gut Glück nach Berlin zu kom⸗ 
men, denn es giebt hier bereits Viele, die ſeit Monaten auf eine ges 
ringfügige Anſtellung vergeblich warten. 


Schon in dieſer Woche werden wahrſcheinlich noch zwei Tage, Donners⸗ 
tag und Son nab end, für die Commiſſionen freigelaſſen werden müſſen, 
und auch in der nächſten Woche ſollen nur drei Plenarſitzungen ſtattfinden, 
weil jetzt Alles daran liegt, die Commiſſionsarbeiten fo zu fördern, daß in! der 
Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten ſämmtliche Berichte im Plenum zur 
Verhandlung kommen können. 

Die Frage wegen Verlegung des Etatsjahres für den preußiſchen 
Staatshausbalt ſcheint in nächſter Zeit noch nicht gelöſt werden zu ſollen. 
Jedenfalls wird, nach der „Voſſ. Z.“, auch wenn das Abgeordnetenhaus die 
Initiative ergriffe, für das künftige Jahr wieder eine proviſoriſche Berlänge, 
rung des diesjährigen Etats bis zum 1. April 1877 erforderlich ſein. Wie 
wir erfahren, herrſcht im Staatsminiſterium zwar keinerlei Meinungsver⸗ 
ſchiedenbeit darüber, daß eine Verlegung des preußiſchen Etatsjahres mit 
demſelben Arrangement im Reiche Hand in Hand gehen muß, zumal man 
bisher die Feſtſtellung des Staatsbaushalts⸗Etats nach Beginn des Etats⸗ 
jahres wegen der damit verbundenen Unzuträglichkeiten nur ungern geſchehen 
ließ. Allein bei der augenblicklich im preußiſchen Finanzminiſterium wegen 
Verlegung des Etatsjahres ſtatlfindenden Vorarbeiten ſtöͤßt man auf Schwie⸗ 
rigkeiten, deren Beſeitigung längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. Es 
müſſen unter Anderem die Geſetzgebung über die Verjährungsfriſt der Steuern 
die Praxis bezüglich der Erhebung der Steuern und das ganze Kaſſen⸗ und 


Rechnungsweſen des Staates verandert werden, wobei beſonders berückſichtigt 
chheit des Boran- 


werden muß, daß darunter die Zuverläſſigteit und Einfa 
ſchlages nicht leiden. 

Das gegenwärtige italieniſche Miniſterium iſt ſeit dem 10. Januar 1860 
das zwölfte, welches das junge Königreich Italien geſehen hat: aber alle 
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Ulbacher contra Champagner. 
Eine ſüße Erinnerung aus der Kriegszeit.“ 
Von Arnold Wellmer. 
Eine Fahrt durch die Champagne zur Zeit der Weinleſe 
Welch ein Zauber liegt in dieſem Wort! Das Herz hüpft und 
lacht und geht auf wie eine dürſtende Blume beim warmen Sommer: 
abendregen, das Auge funkelt mit einem gewiſſen „feucht verklärten“ 


Schimmer, die Zunge juckt und ... ja, wahrhaftig — da ſummt's 


luͤſternen Lippen: 
Ae e Wenn das atlantſche Meer 
Lauter Champagner wär', 
Möcht ich ein Wallfiſch ſein 
Schlürfen die Wogen ein 

Und es war um die Zeit der Weinleſe und ich fuhr durch die 
Champagne 

Aber es war keine fröhliche Zelt und keine fröhliche Fahrt. Aus 
den Weinbergen an der Marne tönten keine hellen Winzerlieder, kein 
Scherzen und Lachen und Jauchzen und keine Freudenſchüſſe. Zwiſchen 
den goldbräunlichen Weinblättern der üppigen Gelände tauchten keine 
blauen Männerblouſen, keine weißen Frauenhauben in froher Geſchäf⸗ 
tigfeit auf. Es war todtenſtill in den Weinbergen. le goldnen 
Trauben der Champagne faulten an den Reben. Cs war die fröhliche 
Zeit der Weinleſe .. aber es war zugleich bange, ſchwere Kriegszeit 
in Frankreich. 5 

Ich kam aus dem zerſchoſſenen traurigen Tonl. Die kleine Moſel⸗ 
Feſtung hatte ſich nach langer Belagerung und kurzem Bombardement 
Ende September 1870 den Deutſchen ergeben müſſen. Die zerſtörte 
Eiſenbahn war nothdürſtig wieder hergelellt- Mit dem erſten Zuge 
fuhr ich im October nach Chalons fur 1 55 — in Geſellſchaft von 
Magdeburger Kanonleten und ſchwerem Belagerungsgeſchüß in die 
„lachende Champagne“ hinein Aber fie lachte nicht. Das war 
ihr unter der eiſernen — blutigen 4 — des Krieges vergangen. 

Die Telegraphendrähte neben der 1 ſenbahn find von den Franc⸗ 
tireurz zerſchnitten und zittern wie det 1775 Spinnennetze im Winde. 
Die kleinen Bahnwärterhäuschen Neben verlafen da: die Fenster zer⸗ 
ſchlagen, die Gärtchen verwüſtet und mit Stroh und Möoͤbeltrümmern 
beſäet, die großen gelben überrelfen Kürbiſſe neben den Bahndämmen 
von benagelten Commisſtiefeln zertreten oder von übermüthigen 
Faſchinenmeſſern zerhackt. .. Vor den todtenſiillen Dörfern, an 
denen der Zug vorüberſauf t, ſtehen einige alte Männer und Frauen 
und Kinder und ſtaunen dumpf und düſter die großen eiſernen Bum⸗ 
bums an, die nach Paris gehen — nach dem ſchöͤnen, prächtigen, 
luſtigen Paris, an dem der Hunger ſchon nagt und in das die deut 
(hen Kanonen Tod und Flammen ſchleudern werden. . .. Die großen 
Kalkſtelnbrüche im Ornai- und Saulx⸗Thal mit den welßen halbfertig 
behauenen Blocken und keinen Arbeitern gähnen uns wie Gräber an. 
. . . Ach! und erſt die reichen traubenſtrotzenden Weinberge — — ohne 


Winzer. 3272 
Ja, die lachende Champagne war ſehr kriegstraurig! 
Auch in ſonnigen Friedenstagen iſt die Champagne weniger ſchön 
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deckend, ausdehnt 
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früheren batten keine n Dauer, denn es regierten: das Cabinet Cavour 
nur 16 Monate und 16 Tage, — das Cabinet Ricaſoli nur 8 Monate 20 
Tage, — das Cabinet Rattazzi nur 9 Monate 20 Tage, — das Cabinet 
Farini nur 3 Monate 16 Tage, — das Cabinet Mingbetti (vom 24. März 
1863 bis 21. Septemder 1864) nur 18 Monate, — das Cabinet La Marmora 
nur 21 Monate, — das Cabinet Ricaſoli nur 9 Monate 20 Tage, — das 
Cabinet Rattazzi nur 6% Monate, — das Cabinet Menabrea nur 2 Jahre 
1% Monate, — das Cabinet Lanza nur 3 Jahre 6 Monate 11 Tage, — 
das Cabinet Mingbetti nur 2 Jabre 9 Monate 15 Tage. — Die Organe 
der Gemäßigten verſprechen auch dem Cabinet Depretis kein langes Leben 
und einige deuten an, daſſelbe werde Herrn „Sella“ in die Hände arbeiten, 
welchem der aus Piemont wieder in Rom angelommene Comthur Lanza das 
Terrain ebnen dürfte. 

Das „Diritto“ beſpöttelt die Haltung der bisherigen officidſen Blatter, 
welche durch Verbreitung falſcher Gerüchte dem neuen Miniſterium Verlegen⸗ 
beiten zu bereiten ſuchen, noch ehe es in Function getreten iſt und ruft aus: 
„Tartuffe zieht in den Krieg“. Die alte Garde der Conſorteria verſuchte es 
zur Zeit, die Linke zu iſoliren und ihr die Bundesgenoſſen vom Centrum 
wieder zu enifremden, indem fie dieſen vorredet, die Linke habe geſiegt, müſſe 
alſo die Verautwortlichkeit für den Sieg allein tragen. Der Rath, ſich von 
der Linken zu trennen, ſei würdig eines „Jago“, er habe bereits gewirkt, das 
Centrum ſei geſpalten und zwinge die Linke, mit den größten Schwierigkeiten 
zu kämpfen, um ſich am Ruder zu halten oder abzutreten. „Tartüffe“ ſei 
jetzt hoch erfreut, daß ſeine Intriguen gefruchtet und das Miniſterium aus 
lauter Leuten von der Linken habe gebildet werden müſſen. Das „Diritto“ 
begreift, daß die Organe der Rechten Urſache haben, das neue Miniſterium 

anzugreifen, aber es ſollte, jo meint das Blatt, dies offen und ehrlich, nicht 
auf eine gemeine und binterliſtige Weiſe durch erbärmliche Künſte geſchehen, 
welche nur geeignet ſeien, die Partei ſelbſt zu discreditiren. Das neue 
Miniſterium wird daher, weil es der Majorität nicht ſicher iſt, ſo bald leine 
Vorlagen machen, bei denen es ſich um Principienfragen handelt, ſoll dagegen 
die Genehmigung der Eiſenbabnverträge im Parlament befürworten, die Ver: 
waltung der Bahnen aber Privaten überlaſſen wollen, mit Ausnahme der 
Römiſchen Bahnen. Dies find jedoch Gerüchte, deren Bewahrheitung abge⸗ 
wartet werden muß. 

In Rom wurde am 25. d. die amerikaniſche St. Paulskirche von dem 
Biſchof von Long Island, Dr. Littlejohn, eingeweiht. Die anweſende Ge: 
meinde, über 700 Perſonen zäblend, umfaßte Mr. Marſh, den amerikaniſchen 
Geſandten, Sir Auguſtus Paget, den britiſchen Botſchafter, die Biſchöfe von 
Peterbotough und Gibraltar und andere Prälaten. Außerdem waren 25 
Geiſtliche der engliſchen, iriſchen und ſchottiſchen Kirche zugegen. 


In Frankreich hat bekanntlich die „Mun⸗Affaire“ die Clericalen aus 
aller Faſſung gebracht. Das „Univers“, welches über dieſelbe an einem 
Tage drei Artikel gebracht hat, wird nicht müde, zu rufen: „Das, was man 
will, iſt der Krieg. Der Miniſter Waddington, Proteſtant, beinahe Aus⸗ 
länder, führt ihn.“ Während jedoch die Clericalen toben, ſchreibt die „Re⸗ 
publique Francaiſe“: 

„Die „Gazette de France“ bringt 7 den Wahlſchreiben der letzten 

Zeit die Auszüge, worin geſagt wird, daß man die geiſtliche 0 

nicht dulden dürfe. Dieſe Anführungen beweiſen nach, 1 das Land 

durch die clericalen Anſprüche im höchſten Grade erregt iſt. Wenn dies 
die „Gazette de France“ beweiſen wollte, ſo war es überflaſſig, da es 
durch die Sr ec ng des Falles de Mun zur Genüge dargeihan ward. 

Niemand hat die Drohungen vergeſſen, welche die amontanen gegen 

die bürgerliche Geſellſchaft und die nationale Geſetzgebung gerichtet haben. 

Die Sectirer des Syllabus verweigern den framöſi a ejegen den Ge · 

borſam, fie erkennen nur die Befehle an, die von Rom kommen. Sie ger 
bören ihrem Volke nicht mehr an; ſie erkennen ihm nur noch ein Recht 
zu, . das, ſie 11 BL has und auszurüſten, um Krieg gegen dies 
zu führen. Man will wohl, daß die Biſchöfe die Beſoldungen von Beam: 
ten erhalten, aber ihr heiliger Charakter enthebt fie der Pflichten, die 
Jedem auferlegt ſind, der en öffentliches Amt bekleidet. Es lie en 
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18 8 war Zeit, daß alles diefeß 
ernſtlich en wird.“ 


„Die Lage der weltlichen Behörden in Frankreich“ fügt eine Pariſer 


und heiter, als ihr Name und Pw... ˙ l a En und ihr mouſſirender ſüßer Wein. 
Das Geröll und der weißgraue Staub des Kalkſteinbodens und weite 
kahle baum⸗ und dorfloſe Ebenen geben ihr im Aeußeren etwas Mo⸗ 
notones, Freudloſes — ich möchte jagen, etwas Wittwenhaftes. Aber 
unter dem grauen Wittwenſchleier glüht ein heißes beglückendes Herz. 
Gerade dieſer langweilige ſtaubige Kalkſteinboden, gemiſcht mit Thon 
und Sand, zeitigt die köstliche, edle Champagnertraube. 

Die heutige Champagne erſtreckt ſich über die Departements: Ar⸗ 
dennen, Aube, Marne und obere Marne mit 20,000 Hektaren Wein⸗ 
vergen. Den edelſten Champagner liefert aber das Departement 
Marne und beſonders in den Präfecturen Chalons⸗ſur⸗Marne, Epernay, 
Rheims, St. Menshould und Vitri⸗ſur⸗Marne, über 700,000 Hekto⸗ 
liter. Doch nur % dieſes mouſſtrenden Naſſes wird verſandt. Das 
Uebrige trinken die glücklichen Bewohner der Champagne ſelbſt. 

ch kam zuerſt nach Chalons. Eine herabgekommene Stadt, von 
60,000 auf 15,000 Einwohnern. In den letzten beiden Decennien 
ebenſo berühmt durch das „Lager von Chalons“ des Kalſers Louls 
Napoleon, wie durch die Weinberge und Fabriken des Champagner⸗ 
Königs Jacqueſon et Fils. Was wäre das im Mittelalter fo mäch⸗ 
tige und prächtige a Chalons beute ohne das exkalſerliche 
Lager und die königlichen Champagnerkeller Mr. Jacqueſon's. Dieſe 
Keller ſind die größten und ſchönſten der ganzen durſtigen Welt. Eine 
volle deutſche Melle lang winden fie ſich durch Kalkſteinfelſen und lie: 
fern jährlich mehr als 4 Millionen Flaſchen „Jacqueſon“. Sie haben 
glänzende Tage geſehen. Zu Ehren des erſſen und des dritten Na⸗ 
poleon wurden ſie prächtig beleuchtet — und am 25. Auguſt 1870 
funkelten dieſelben Lichtkronen und Sterne für den preußiſchen Kron⸗ 
prinzen, als er in der Equipage Mr. Jacqueſon's feinen Siegeszug 
durch die glibernden Champagner⸗Batterten hielt. In dieſen Kellern 
werden allein jährlich für 45,000 Thaler — Korkſſöpſel verbraucht. 
Und doch wird Mr. Jacqueſon heute durch Rheims und Epernay um 
etliche Millionen Korkſtoͤpſel geſchlagen 

Der Wein von Rheims hatte ſchon im vierzehnten Jahrhundert 
einen hohen Ruf und eine wunderbare Wirkung. Im Mai 1397 
tredenzie König Karl VI. in Rheims dem röͤmiſchen Kaiſer und böh⸗ 
miſchen Könige Wenzeslaus ſo . daß Wirth und Gaſt und ein 
zahlreiches Gefolge ſich in der alten Kronungsſtadt dreißig Tage lang 
feſtkneipten und ein Jeder dreißig ſtattliche ene mit nach Haufe 
nahm. So ſehr mundete ihnen der Wein von Rheims. Und doch 
war es kein echter füßer mouſſtrender Champagner, der Korke und 
Flaſchen und Herzen ſpringen macht. 
Korte und keine Flaſchen. Man ſtopfte in die Spundloͤcher der Fäſſer 
geölte Hanſpfropfen. Und ohne Flaſchen und Korte keinen „pfropfen⸗ 
treibenden Teufelswein.“ Den hat Anno 1700 der fromme Pater 
Kellermeiſter der Abtei von Haut- Villers, Dom Perignon, durch Zufall 
erfunden und ſich dadurch den bölliſchen Schwefel⸗Geruch eines furcht⸗ 
baren Zauberers zugezogen. Aber die 500,000 Teufel, die in jeder 
Flaſche Champagner ihr prickelndes Unweſen treiben, fanden bald 
Millionen Anbeter — als der Abt und die Patres von Haut⸗Villers 
aller Welt voll Eifer und Treue mit ſtrahlendem Beifpiele vorangin⸗ 
gen und gar nicht mehr aus der ſüßen Champagnerfeligkeit herauskamen. 


an kannte damals noch keine ſel. 


weiß nicht, wie viele Korken ſpringen ließ. Doch iſt Frau Wittwe 


Correſpondenz der „K. Z.“ dieſen Auslaſſungen ſehr richtig hinzu, „iſt eine weit 
günftigere, als in den Ländern, wo man unkluger Weiſe die Geſetze abge⸗ 
ſchafft hatte, welche gegen die Uebergriffe des Vaticaus ſchützten; in Frankreich 
beſtehen dieſe Geſetze noch immer, und die franzöſiſche Regierung braucht 
nur dieſelben ſtreng auszuführen, um nicht allein Ruhe vor der Geiſtlichkeit 
zu erhalten, ſondern ſich auch höchſt populär dadurch zu machen, daß fie 


endlich wieder die Geſetze gegen Jedermann handhabt. Die Ultramontanen 
nahmen ſich zwar fünf Jahre lang alle möglichen Freiheiten, aber ſie haben 
zu ſchlimm gewirthſchaftet und eine ſolche Stimmung erzeugt, daß die Re⸗ 
gierung nicht nur nicht auf Widerſtand ſtößt, ſondern von allen Patrioten 
unterſtützt werden wird, wenn ſie ihnen endlich die Schärfe der beſtehenden 
Geſetze zeigt.“ 

Wie wenig ſich in Amerika bis jetzt die Lage der Handwerker ſeit der 
Kriſis von 1873 gehoben bat, beweiſt eine Ueberſicht der dortigen Gewerk⸗ 
vereine in der „New⸗York Times“, aus der hervorgeht, daß deren Mitglieder⸗ 
zahl annähernd blos ein Drittel der vor drei Jahren eingeſchriebenen beträgt 
(weniger denn 18,000 gegen 48,180). Von den 58,350 Handwerkern, die 
keinem Verein angehören, befinden ſich dermalen 21,420 ohne Arbeit. Am 
allerſtärkſten Titten die Baugewerke, zunächſt dieſen die Schiffszimmerleute, 
Fa ßbinder, Schneider und Hutmacher. Am glimpflichſten ſcheinen die Schub: 
macher davongekommen zu ſein. 

Den aus Südamerika in London zuletzt eingetroffenen Nachrichten zu⸗ 
folge ſind alle zwiſchen der Argentiniſchen Republick, Braſilien und Paraguay 
ſchwebenden Fragen auf einer für die drei Länder ehrenvollen Baſis beigelegt 
worden. Die Inſel Cerritto iſt zum argentiniſchen Gebiet erklärt, und die 
Braſilier räumen Paraguay. Die ſtreitigen Gebietstheile werden ſchieds⸗ 
richterlichem Ausſpruch anheimgegeben, und es haben ſich die drei Mächte 
dabin geeinigt, den Präſidenten der Vereinigten Staaten um ſeine Ent⸗ 
ſcheidung anzugehen. 


Deut ſchland. 


Berlin, 28. März. [Der Acceſſions⸗Vertrag mit 
Waldeck. — Die Fractionen über den Eiſenbahnunter⸗ 
ſuchungsbericht. — Synodalordnungs⸗Commiſſton. 
Verhandlungen mit den Südſtaaten. — Berathungs⸗ 
termin für die Reichseiſenbahn⸗Vorlage.] Ueber die Gründe, 
welche die Vertagung des Antrages Kapp, betreffend die Kündigung 
des feit 1867 beſtehenden Acceſſions vertrages mit Waldeck, herbeiführte, 
werden mehr oder minder vage Combinationen in Umlauf geſetzt. 
Zumeiſt plauſibel klingt, daß Fürſt Bismarck im Abgeordnetenhauſe 
(durch die Intervention des Finanzminiſters Camphauſen) einen Ter⸗ 
min feſtſtellen ließ, binnen welchem er die Verhandlungen über einen 
neuen Acceſſtonsvertrag abſchlieſen muß. Man fagt, der Fürſt von 
Waldeck würde ſich nicht weigern dürfen, in die neuen Bedingungen 
Preußens zu willigen und namentlich die finanziellen Arrangements 
anzunehmen. Bei biefen handelt es ſich nämlich um die Heranziehung 
des Domantalvermögend zu den Koſten der Verwaltung, damit endlich 
den Zuſchüſſen aus den preußiſchen Staatskaſſen, über welche die 
preußiſchen Steuerzahler immer unwilliger werden, ein Ziel gelegt 
werde, und die preußiſche Volksvertretung ihrerſeits Beſchlüſſe faſſen 
würde, die von der preußiſchen Regierung nicht ignorirt werden könn⸗ 
ten. Demnach ſtände zu erwarten, daß die preußiſche Regierung dem 
Fürſten von Waldeck gleichfalls einen Termin für ſeine Entſchließung 
ſtellen würde. Allerdings iſt man im Abgeordnetenhauſe vielfach der 
Meinung, daß die Verhandlung mit Waldeck nicht blos auf eine Ver⸗ 
längerung der zehnjährigen Geltungszeit des Vertrages hinauslaufen 
ſollte, ſondern daß mit der Einverleibung des Ländchens, ekenfo wie 
mit Braunſchweig nach dem Tode des Herzogs kurzer Proceß gemacht 
werden ſolle. Die Annexlonsluſtigen meinen, daß die Reichseiſenbahn⸗ 
frage dann erſt für Preußen in befriedigender Weiſe gelöſt werde, 
wenn dieſe beiden Enclaven die Verkehrsdispoſttionen der Einheits⸗ 
maſchine nicht mehr ſtören. Der Particularismus und feine Organe 
im Abgeordnetenhauſe erheben über dieſe „Politik der Gleichmacherel“ 


Ueber das verwüſtete öde Lager von Chalons ging ich nach Rheims 
und huldigte freudig den Champagnerkönigen Roͤderer und Heibjied. 
Sie regieren überaus gnädig. Jeder böſe „Kater“ iſt ſtreng aus 
ihrem Reiche verbannt. Dafür bürgt die bleierne marque, welche 

die echte Verſchnürung des Korks, alfo die Echtheit des Champagners 
beglaubigt. Dieſe ſüße Erfahrung machte mich wahrhaft durſtig, auch 
den Champagnerfürſten in Epernay meine bewundernde Huldigung 
darzubringen. Neſtor und Princeps iſt der alte Mr. Moöt, in deſſen 
königlichem Schloß, aus einem großen, hochgelegenen Parke ganz 
Epernay überragend, ſchon der erſte Napoleon ſeine Niederlage bel 
Montmirail im roſigen Schaumwein zu ertränken ſuchte. Madame 
la reine veuve Cliquot thront draußen auf hohem Weinberge an 
der Marne in einem ſtolzen vielthürmigen weißen Schloſſe, das jüngft 
dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm und ſeinem Hauptquartiere — 


Cliquot längſt todt. Aber ihr Name zählt zu den Unſterblichen, 

Ich ging durch Epernay hindurch in die ſchöne vornehme Cham⸗ 
pagnervorſtadt. Villa reiht ſich hier an Villa, Palaſt an Palaſt, reich, 
phantaſtiſch geſchmückt, übermüthig gethürmt. Hier wohnen und 
„arbeiten“ einige Dutzend kleine und große Champagnerfürſten. Die 
ganze durſtige Welt — nein, ich irre mich nicht, auch Du, mein Leſer, 
haſt ihnen bauen helfen. 

Eine laute lärmende deutſche Stimme lockte mich durch das offene 
Thor des nächſten Palaſthofes .. . und ich horte jetzt deutlich: „Don: 
nerweiter, Monſieur, wie oft foll i's Euch ſagen, Ulbacher will i, und 
keinen Champagner.. .. Schafft mir Ulbacher, oder i ſchlag' Alles 
in Millionen Granaiſtückle. .. Hör Ihr, Monſteur? Jetzt find wir 
die Sieger und können verlangen, was wir trinken wollen. de 
Und eine ſchwere Fauſt ſchlug auf einen Tiſch nieder, daß Flaſchen und 
Släfer und Fenſter klirrten. 

Dazwiſchen pardon’te und plait-il’te eine bange franzöſiſche 
Stimme und pries die Koͤſtlichkeit des Sillery mousseux premiere 
qualité zum Steinerbarmen an. Aber der Deutſche kannte keln 
Erbarmen und drohte, dem „Monsieur parlez- vous francais“ den 
Sillery an den Kopf zu werfen, wenn er nicht ſchleunigſt feinen „ver: 
dammten“ Champagner abräume und echten Ulbacher auftiſche 

Umſonſt mon dieu'te der Franzmann, daß er in feinem Leben 
noch nicht die Ehre gehabt habe, den edlen Monſieur Uelbacher nennen 
zu hören, geſchweige feinen Wein zu trinken. .. und daß in ganz 
ice ſelbſt für eine Million keine Flaſche Uelbacher aufzutreiben 


„So lauft nach Stuckart, Monſieur, und kauft mir Ulbacher. 
Mein alter Großvater hat auch von Ulbach nach Stuckart laufen und 
für feine letzten Gulden Champagner kaufen müſſen, als die Fran⸗ 
zoſen anno dazumal bei uns im Lande Sieger waren und keinen 
Ulbacher faufen wollten und meinem Großvater das Haus über'm 
Kopf anzuſtecken drohten, wenn nicht binnen zwei Stunden echter fran⸗ 
söficher Champagner auf dem Tiſche ſtände. ... Und jetzt bin i der 
Sieger, Monfleur, und Ulbacher will i — Ulbacher will 1 und Peter 
Laͤmmle aus Ulbach am Neckar heiß 1 und wenn nicht in zwei Stun⸗ 
den echter ſchwäbiſcher Ulbacher vor mir hier auf dem Tiſche ſteht — 


— 


wieder das landläufige Geſchrei. Von ultramontaner Seite wird ſo⸗ 
gar behauptet, daß die geſtrige Scene im Abgeordnetenhauſe zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck und dem Abg. Dr. Kapp reſp. der national⸗ 
liberalen Partei arrangirt wurde. Die Clericalen wollen ſogar wiſſen, 
daß auf den Fürſten von Waldeck bereits jene Preſſton geübt werde, 
zu welcher der geſtrige Vorgang das bezeichnendſte Moment bildet. 
Nach unſer Information ſind dieſe Behauptungen vollſtändig falſch. 
Der Abg. Dr. Kapp hat nur ungern in die Vertagung ſeines Antrages 
gewilligt und nur die Freiconſervativen ſind in ihrer dem Plenum 
vorausgegangenen Sitzung von einem dem Fürſten Bismarck nahe⸗ 
ſtehenden Abgeordneten unterrichtet worden, daß derſelbe im Hauſe er⸗ 
ſcheinen wird. — Die Fractionsverſammlungen des Abgeordnetenhauſes 
haben ſich heute über die Lasker'ſchen Reſolutionen zum Eiſenbahn⸗ 
Unterſuchungsbericht ſchlüſſig gemacht. Dieſelben zerfallen bekanntlich 
in zwei Theile, deren einer die Reform des Conceſſionsweſens und 
die Beſeitigung der Mißſtände beim Eiſenbahnbau fordert, während 
der andere beantragt, daß die Saatsregierung auf die Reform des 
Acliengeſetzes beim Reiche hinwirke. Gutem Vernehmen nach iſt eine 
eingehende Debatte über die materielle Seite der Fragen gepflogen 
worden, bei der ſich auch manche den Reſolutionen entgegengeſetzte 
Auffaſſungen geltend machten. Während einerſeits die nicht tief genug 
eingreifende Faſſung der Anträge bedauert wurde, wünſchte man anderer⸗ 
ſeits, daß den durch den Actienſchwindel geſchädigten Porte⸗ 
monnaies nicht die Conceſſion gemacht würde, auf eine Re: 
form des liberalen Actiengeſetzes zu dringen. Dieſelbe differirende 
Auffaſſung machte ſich auch über die Frage geltend, ob die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen die Gründer zur Hilfe gerufen werden ſolle oder 
nicht. Es wurden in dieſer und anderer Richtung mehrfache Ver⸗ 
änderungen der Refolntionen vorgeſchlagen, aber man begnügte ſich, 
den von den Fractionen aufgeſtellten Rednern zu empfehlen, Ver⸗ 
wahrung dagegen einzulegen, daß die freie Bewegung in der Actien⸗ 
geſetzgebung beſchränkt und der Reichsgeſetzgebung vorgegriffen werde. 
Die Fractionsverſammlungen beſchloſſen, der Laskerſchen Reſolution 
zuzuſtimmen. Die Freiconſervativen beſchäftigen ſich heute Abend mit 
der Angelegenheit. Ob ſie in der That weſentliche Abänderungen be⸗ 
antragen werden, wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, wird ſich wohl 
erſt erweiſen müſſen. — Gegenſtand der geſtrigen Sitzung der Syno⸗ 
dalordnungs⸗Commiſſion war die Berathung der Artikel 14 und 15 
der Geſetzes vorlage. Zu Art. 14, welcher die Zuſtimmung des Staats⸗ 
miniſteriums zu den die Bewilligung neuer Ausgaben zu landeskirch⸗ 
lichen Zwecken umfaſſenden Kirchengeſetzen als Vorausſetzung für deren 
Gültigkeit vorſchreibt, wurde auf Antrag des Abg. Wehrenpfennig ein 
Zuſatz beſchloſſen. Nach demſelben ift die erfolgte Zuſtimmung in der 
Verkündigungsformel zu erwähnen. Außerdem gab die Berathung 
dieſes Artikels Veranlaſſung, im Voraus zu dem ſpäteren Artikel 17, 
welcher die Befugniſſe des evangellſchen Oberkirchenrathes als Ver⸗ 
treters der evangeliſchen Landeskirche in ihren vermögensrechtlichen 
Angelegenheiten fixirt, zu beſchließen, daß hierin die Befugniß zur 
Aufnahme von Anleihen nicht enthalten ſei. Zu Artikel 15, der ſich 
mit den Kirchengeſetzen beſchäftigt, durch welche die Einkünfte des 
Kirchenvermögens oder die Pfarrpfründen zu Beiträgen für kirchliche 
Zwecke herangezogen werden, gelangten folgende Anträge zur An⸗ 
nahme: 1) ein Antrag des Abg. Brüel, wonach die Pfründeninhaber 
in ihren ſchon vor Erlaß des Geſetzes erworbenen Rechten nicht ge⸗ 
ſchmälert werden dürfen; 2) ein Antrag des Abg. Techow, wonach 
ſtatt des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten das Staatsmini⸗ 
ſterium die Zuſtimmung zu den erwähnten Geſetzen ertheilen; 3) ein 
Antrag Wehrenpfennigs, wonach die erfolgte Zuſtimmung in der Ver⸗ 
kündigungsformel erwähnt werden ſoll; 4) ein Antrag des Abg. von 
Benda, wonach a) Kirchengemeinden, welche den Nachweis führen, 
daß ſie die vollen Ueberſchüſſe ihrer Kirchenkaſſen zu beſtimmten, inner⸗ 
halb der nächſtfolgenden Jahre zu befriedigenden kirchlichen Bedürf⸗ 
niſſen nicht entbehren können, von der Beitragspflicht zeitweilig zu 
entbinden ſind, b) den 11. dpf ⁊ ß | Beſchwerde an die Staats⸗ 


Donnerwetter, das Haus über'm Kopf ſteck i Euch an, das hab i 
mein'm alten Großvater und auch der Pau—line in Ulbach verſproch'n, 
als i ausgerückt bin. ... Revanche, Monfleur, iſt ſüß — ſüßer als 
Euer ſüßeſter Champagner. . Niederbrennen, Monſieur, mit dieſem 
Schwefelſtückle, Monſieur, plait- il?“ 

Wie mich dies zornige Schwäbeln — das meine Feder nur leider 
nicht fo gut verſteht, wie Peter Lämmle's Ulbacher Züngle — an⸗ 
heimelte und ergötzte! War ich doch ſelber aus dem lieben Stuckart, 
wie der Schwabe fein Reſidenzſtädtle nennt, auf den Kriegsſchauplatz. 
gekommen — und, o wie oft, hatte ich an ſchönen Sommerabenden 
unter den Obſtbäumen des traulichen Bergneſichens Ulbach im grünen 
Neckarwinkel mein Schöpple Ulbacher getrunken, wenn ich nach Sonnen⸗ 
untergang vom Rothenberge in's Thal binabgeſtiegen war... Und 
war es jetzt nicht Chriſtenpflicht, wenigſtens einen Verſuch zu machen, 
den Frieden zwiſchen Ulbacher und Champagner zu vermitteln? 

Ich drückte die nur angelehnte Glasthür eines reichgeſchmückten 
Gartenſalons auf und ſtand vor — Sieger und Beſiegtem. Peter 
Lämmle lehnte in einem rothſeidenen Fauteuil, mit beiden geballten 
Fäuſten hin und wieder auf ein goldgeädertes dunkelgraues Marmor: 
tiſchchen ſchlagend, daß eine entkorkte Flaſche Champagner und ein über⸗ 
ſchäumendes hohes Kryſtallkelchglas tanzten und klirrten. Es war ein 
hübſcher friſcher Burſch mit lichtblauen Augen und runden Apfel⸗ 
wangen und kurzgelocktem ſemmelblonden Haar, auf dem eine annectixte 
weiße franzöͤſiſche Zipfelmütze poſſirlich⸗‚erwogen ſaß. Die bequeme 
ſilbergraue würtemberg'ſche Uniform war aufgeknöpft und kleidete ihn 
ſehr gut. Auf der andern Seite des Tiſchchens ſtand ein kleiner 
eleganter ſchwarzer Franzoſe, der immer einen Schritt zurückfuhr, wenn 
der Herr Sieger auf die Platte losſchlug — aber im nächſten Augen⸗ 
blick den Schritt wieder avancirte und den verſprühten und verſpritzten 
Champagnerſchaum im Glaſe aus der Flaſche ergänzte, um dem Herrn 
Sieger ſeinen Sillery in lockendſter 8 zu präſentiren 
„Malefizkerl, Ulbacher will i. 

„Grüß Gott, Camerad, — Grüß Gott aus Stuckart!“ — ſagte 
ich. „Schmeckt Euch denn dieſer W aa nit?“ 

Peter Lämmle's Geſicht hellte ſich auf. Aber er war es feiner 
Siegerwürde ſchuldig, noch ein Mal mit beiden Fäuſten auf den 
Tiſch zu ſchlagen und zu brüllen: „J ſauf das verfluchti Zeug nit, 
und wenn der e mich todt ſchlägt ... Ulbacher will 1 — Ul⸗ 
bacher will t. 

„Allerdings, Camera, in Ulbach iſt der Ulbacher der allerfeinſte 
Wein und wer ihn gewöhnt iſt, bekommt kein Leibſchneiden davon — 
und wenn gar die hübſche Pau —line uns das Schöpple bringt und 
mit ihren blanken Augen dazu lacht — ja da denkt man kaum 
daran, daß der Ulbacher doch im Grunde ein wenig ſauer iſt. 

„Ihr kennt die Pau—line — die Pau —line aus dem Weißen 
Ochſen in Ulbach?“ Wie Peter Lämmle's gute ſchwäbiſche Augen bei 
dieſem Namen aufleuchteten! Jeder ehrliche Schwabe legt den Ton 
auf die erſte Silbe „Pau“ — Peter Lämmle legte überdies ſein ganzes 
ſehnſächtiges Herz darauf. Er liebte die Pauline aus dem Weißen 
Ochſen. Wäre es da nicht grauſam geweſen, ihm mitten in dem 
paulinenloſen kriegeriſchen Frankreich den Schmerz zu bereiten und zu 


zählt, denn woher wüßtet Ihr fonft meinen Namen?“ 
Ulbacher Bub' glühte und ſtrahlte in ſeinem Glück, wie eine Pfingſt⸗ 


behoͤrde auch dahin zuſtehen ſoll, daß die Kurchenkaſſe wegen der vor⸗ Kr Landtag vorgenommene Verfahren hat Dr. Ritter dem Bezirks] Jahr⸗ 1831 nebſt den foäter batäuf gefolgten Verträgen wleder in 


bedachten Befriedigung eigener kirchlicher Bedürfniſſe von der Beitrags: 
pflicht zu entbinden ſei. — Ein ſüddeutſcher vielgenannter Staats: 
mann iſt hier angekommen, der wiederholt mit dem Fürſten Bismarck 
conferirte. Es wird angenommen, daß derſelbe als Vermittlungsperſon 
in der Reichseiſenbahnfrage an die widerſtrebenden Regierungen ge⸗ 
ſendet wird. — Die Fraellonen des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen in 
ihren heutigen Verſammlungen, in Uebereinſtimmung mit dem An⸗ 
trage des Abg. Eugen Richter, den Präſidenten aufzufordern, die 
Reichseiſenbahnvorlage nach Oſtern auf die Tagesordnung zu ſtellen. 

Die „Eiſenbahn⸗ Zeitung“] brachte in 1155 Nummer vom 5. De⸗ 
cember v. J. unter der Ueberſchrift: „Wo iſt der Reichskanzler?“ einen die 
Rumäniſche Eiſendahnangelegenbeit betreffenden Artikel, in welchem dem 
Reichskanzler der Bormur gemacht wird, daß er den an der Gründung be 
theiligten Herzögen von Ratibor und von Ujeſt, um fie von ihrer Schaden⸗ 
erjagpfliht wegen Nichterfüllung des Eiſenbabnvertra es zu befreien, die von 
ihnen nachgeſuchte „diplomatiſche Intervention en gewährt habe.“ 
Infolge dieſes Artikels iſt gegen den verantwortlichen Redacteur des ges 
nannten Blattes, Joachim Gehlſen, eine neue Anklage wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck erhoben und zur Verhandlung darüber ein Termin 
zum 8. k. M. anberaumt worden. 

Poſen, 28. März. [Hohenlohe und Ledochowski.] Der 
Roͤmiſche Correſpondent des „Kuryer poznanski“ beſtätigt die vor 
einiger Zeit von einem Krakauer Blatte gebrachte und auch von uns 
mitgetheilte Nachricht, daß der Cardinal Prinz Hohenlohe dem Ex⸗ 
Erzbiſchof Grafen Ledochowski zu Neujahr ds. Is. ein Glüuͤckwunſch⸗ 
ſchreiben nach Oſtrowo überſandt habe; er erblickt aber hierin nichts 
Beſonderes, weil es hergebrachte Sitte ſei, daß die Cardinäle beim 
Jahreswechſel einander ihre Glückwünſche ausſprechen. Ebenſo beſtätigt 
der Correſpondent, daß der Cardinal Prinz Hohenlohe dem Grafen 
Ledochowski nach deſſen Ankunft in Rom einen Beſuch abgeſtattet hat; 
aber auch hierin erblickt er keinen Bewels einer beſonderen Sympathie, 
weil auf den Wunſch des Papſtes alle Cardinäle den Ex⸗Exzbiſchof, 
um ihn als Märtyrer zu ehren, zuerſt beſucht hätten, mithin der 
Prinz Hohenlohe ſich nicht wohl habe ausſchließen können. Der 
polniſche Correſpondent ſcheint übrigens auf den deutſchen Cardinal 
nicht gut zu ſprechen zu ſein und obige Mittheilungen nur deshalb zu 
machen, um von dem Grafen Ledochowski jeden Verdacht fern zu 
halten, als ob er zu dem deutſchen Cardinal in irgend welchen freund⸗ 
ſchaſtlichen Beziehungen ſtehe. 

Nürnberg, 28. März. [Ein eclatantes Beiſpiel pfäffi⸗ 
ſcher Frechheit] iſt folgende im „Bamb. V.“ veröffentlichte Er⸗ 
klärung: 

„Am heutigen Tage wurde ich aufgefordert, die mir vom Bezirksgericht 
Bamberg zudictirte zweimonatliche Gefängnißſtrafe anzutreten. Bevor ich 
der Gewalt weiche, babe ich folgenden Proteſt zu Händen des Herrn Bezirks⸗ 
1 abgeben laſſen, den ich hiermit auch der Oeffentlichkeit über⸗ 
gebe: „Euer Hochwohlgeworen! — ſehe mich veranlaßt, das Nachſtehende 
zur 1 5 Sc Kenntniß Euer Hochwohlgeboren zu bringen. Heute, am 23. 

Nachmittags, empfing ich die gerichtliche Aufforderung, binnen läng⸗ 
3 Tagen die mir „wegen Vergehen gegen die öffentliche Ordnung“ 
biz begangen durch zwei Predigten über die ſogenannte Civilehe) zu⸗ 
erkannte zweimonatliche Gefangnißftraſe anzutreten. Meine Chriſten⸗ 


und Bürgerpflicht Arie mir, gegen den Vollzug dieſes, die Rechte 


der heiligen römiſch⸗katholiſchen Kirche verletzenden Urtheils 


biermit feierlich und in aller Form zu proteſtiren, wie ich auch vor Gericht 
erſchienen bin, nicht, um einem die Rechte der heiligen Kirche gleichfalls 


7 Fan Rufe zu folgen, oder um mich einem diesbezüglichen Urtheile 


den Nunchen, 723. März. [Strafantrag.] Be einer in 
der Preſſe mehrerwähnten Reſolution, welche die katholiſchen Volks⸗ 
verelne in Kitzingen und in Würzburg gefaßt, haben ſämmtliche Staats⸗ 
miniſter wegen Beleidigung Strafantrag ſtellen laſſen. Hiermit in 
Zusammenhang ſteht die bereits erwähnte Hausdurchſuchung in der 
Wohnung des Abg. Dr. Rittler zu Würzburg und die Verſiegelung 
eines Schreibſecretärs daſelbſt. Gegen dieſes, in ſeiner Abweſenheit 


verrathen: Ich kenne wohl die dicke, blonde Pau— line beim bier: 


berühmten Stotz in Stuckart — aber ich habe keine blaſſe Ahnung 
vom Weißen Ochſen in Ulbach und feiner ſchönen Kellnerin Pauline. 
Ich habe vorhin von Deinen eigenen Lippen, Peter Lämmle, den 
ibeuren Namen gehort .. .. Und wog nicht die edle That: unſer 


Champagner⸗Schloͤßchen durch eine kleine diplomatiſche Wendung vor 


der „Verwüſtebergerung“ zu retten, — ſogar eine zarte ſchämige Noth⸗ 
lüge auf? — Ich ſagte alſo kühnlich: „Liebſter Peter Lämmle, wer 


kennt die dicke blonde arg hübſche Pauline im Weißen Ochſen zu 


Ulbach nicht?“ 


Dieſe Epitheta konnte ich ſchon riskiren. Denn jede Kellnerin in 


Schwaben heißt nicht nur Pau—line — fie iſt auch dick und blond 


und wenigſtens in den Augen ihres Anbeters „arg hübſch.“ 
„Und die Pau—line hat Euch alſo auch von Peter Lämmle er⸗ 
Der ehrliche 


roſe in der Mittagsſonne. 

Nein, grauſamer Leſer, ich war auch jetzt nicht hartherzig und 
tugendhaft genug, dieſes Glück durch ein kahles eifiged „Nein“ erfrie⸗ 
zen zu machen. — Ich — dichtete noch einen beglückenden Sonnen: 
ſtrahl dazu: „Und ob die dicke Pau —line von Peter Lämmle — von 


ihrem Peter Lämmle in Frankreich erzählt! Bei jedem Schoppen, 
den ſie bringt, ſpricht fie von den armen würtembergiſchen Soldaten 
in Frankreich und daß fie jetzt gerade nicht zu Haufe find, wo's ſchon 


ſüßen Ulbacher Heurigen und herben Räſener giebt... Und wenn 


man die Pauline dann fragt, ob ſie auch Einen dabei habe, dort 


draußen in Frankreich — dann fagt fie traurig: Ja, den Peter Lämmle 
. . Ihr kennt doch den Peter Lämmle? Er trinkt unſern Ulbacher 
für fein Leben gern. Ich hab' ihm manches Schöpple gebracht — 

und jetzt iſt er mein Liebſter und wenn er geſund wleder heimkommt, 
ſoll die Hochzeit ſein und wir ziehn zu ſeinem Großvater in das 
Häusle am Berge unter den Obstbäumen .. Ihr wißt doch, fein 
Großvater, der ſchon die Franzoſenzeit mit erlebt hat und damals von 


3 den Malefiz⸗-Franzoſen gezwungen wurde, aus Stuckart für feine letzten 


Fo 


2 7 


, belmwehmüthig über die rothen Apfelwangen rollten. 


Gulden Champagner zu holen, weil den Süßmäulern unſer Ulbacher 
nicht ſchmeckte .. Aber der Peter hat feinem alten Großvater Hand 


und Mund und mir hundert Küſſe darauf gegeben, daß er den Ul⸗ 


bacher dafür an dem Champagner grimmig rächen will .... So er: 
nhl die Pauline. Und wie manches Schoͤpple wird dann im Weißen 
Ochſen zu Ulbach auf das Wohl und die glückliche Heimkehr Peter 
Lämmle's aus Frankreich getrunken!“ 

Der gute Peter Lämmle hatte ſchon lange nicht mehr mit den 
Fäuften auf den Tiſchſchlagen und gebrüllt: Ulbacher will 11 — Jetzt 
ſaß er da in ſelnem rothſeldenen Fauteuil und wiſchte ſich erſt mit 
den kurzen runden Fingern — dann mit der ganzen Hand — und 
zuletzt mit den grauen Uniformärmeln die dicken Thränen eee 

üthig unter den wachgerufenen Erinnerungen an das liebe Ulbach, 
rg ein Vogelneſichen zwiſchen den engen obſt⸗ und weingeſegneten 
Bergen am Neckar liegt, im Mai ganz in roſigen Blüthenſchnee ge⸗ 
hällt, im Herbſt vom Jubel der Obſt⸗ und Weinleſe durchklungen, 


gerichte Würzburg eine Beſchwerde eingereicht. 

Stuttgart, 28. März. [Die Reiſe des vormaligen 
Premier⸗Miniſters v. Varnbüler!] nach Berlin bezweckt, eine 
Vermittelung bezüglich des Reichsbahnprojectes herbeizuführen. 


Deſterreich. 
„ Wien, 28. März 


Paſcha, dem Generalgouverneur und dem Commandirenden der Her⸗ 
zegowina, dann mit dem Pfortencommiſſär Waſſa Effendi und deſſen 
Dolmetſcher, dem Schweizer Arzte Ketſchel Effendi, abhält. Ueber die 
Proclamation, die — ſelbſtoerſtändlich durch eine officielle diplomatiſche 
Publication, alſo unter Garantie der Mächte an die Flüchtlinge zu 
richten wäre, um ſie zur Rückkehr zu bewegen, würde die Einigung 
nicht allzu ſchwer fein. Die Bedingungen find die alten längſt be: 
kannten: Generalamneſtie; Wlederaufbau der zerſtörten Häuſer auf 
Staatskoſten; Depoſſedirung der Moslim, die ſich in den Beſitz flavi- 
ſcher Güter geſetzt; Verlegung der Garniſonen in die Städte zum 
Schutze der Rajah und Bildung von Sicherheitswachen (Zopijes) auf 
dem Lande; Verſorgung mit Getreide, je eine halbe Okka per Kopf 
und Fag, bis zur Herbſternte; Nachlaß des Zehnten auf ein Jahr, 
der übrigen Steuern auf die doppelte Zeit. Allein die Hauptſache iſt 
wieder die Verhandlung über den Waffenſtillſtand. Mukthar Paſcha 
fordert natürlich, daß die Feſtung Nikſich verproviantirt werden darf. 
Die Infurgenten dagegen wollen das um keinen Preis zugeben, well, 
wie fie behaupten, der Fall des Forts vor der Thür ſteht, ſeltdem es 
Mukthar Paſcha mißlungen, durch den Dugapaß vorzudringen und die noch 
cernirte Feſtung zu entſetzen. Allerdings ſollen bei dieſer Hartnäckigkeit 
der Inſurgenten auch die Privat⸗Intereſſen Eines ihrer einſtußreichſten 
Führer Soſchika eine hervorragende Rolle ſpielen, der um Nikſich 
großen Grundbeſitz hat und zur Erſparniß des Steuerzahlens gern die 
Türken für immer aus jener Gegend fort haben mochte. Indeſſen 
maßgebend iſt dieſe Rückſicht wohl nicht: die Aufſtändiſchen glauben 
vielmehr immer noch einen Rückhalt an Serbien zu finden. Wohl 
hat in Belgrad Miniſter Kaljevic neuerdings dem Fürſten Wrada und 
dem Staatsrathe Kwartſoff die officielle Erklärung abgegeben, daß Ser: 
bien an einen Angriff auf die Türkei nicht denke, daß es ſich vielmehr 
bei feinen militairiſchen Vorbereitungen lediglich um die Entwickelung 
ſeiner Heeresreformen handle. Indeſſen ſo mancherlei Symptome 
rechtfertigen das Bedenken, ob denn die officielle Declaration auch die 
richtige iſt. Im Lande eine Zwangsanleihe zu acht Procent im Be⸗ 
trage von 12 Millionen Frs. auszuſchrelben; der Nationalgarde Marſch⸗ 
bereitſchaft anbefehlen; im Auslande 80,000 Gewehre angekauft, die 
auf Schleichwegen durch Rußland und Rumaͤnien nach Serbien kommen; 
ein Ausſchuß der Skupſchtinader foͤrmlich als Kriegs⸗Comite figurirt: 
das ſind denn doch wohl eine Reihe von Anzeichen, die deutlich darauf 
hinweiſen, daß in Belgrad noch allerlei in der Zeiten ‚Hintergrunde 
ſchlummern mag, wenn nicht eine ſchleunige Pacification die orienta⸗ 
liſche Frage vorläufig wieder einſargt. 


IAtare n. 

Nom. [Das vielbeſprochene Breve des Papſtes an den 
Cardinal⸗Erzbiſchof von Toledo,] deſſen Veröffentlichung durch 
den letzteren den Grund zu einer Interpellation in der Cortes gab, 
iſt vom 4. März datirt. Pius IX. bezieht ſich im Eingang auf ein 
Schreiben des Cardinals, in welchem derſelbe ihm von ſeiner an die 
Cortes gerichteten Petition für die Glaubenseinheit in Spanien Mit: 
theilung gemacht hatte. Hierdurch und durch die zahlreich aus allen 
Theilen Spaniens erſchallenden Bitten bewogen, habe er, Pius, ſeinen 
Nuncius nach Madrid gefandt, mit dem Auftrage, bei den Kammer⸗ 
Deputirten, den Miniſtern und dem Könige ſelbſt mit aller Energie 
dahin zu wirken, daß die letzten Spuren der beklagenswerthen Revo⸗ 
lutionen der Jüngſtzelt verwiſcht würden und das Concordat vom 


vom ſtolzen Rothenberge mit der griechiſchen Konigsgruft der verehrten 
ruſſiſchen Katharina und ihres Gemahls, König Wilhelms von Wür⸗ 
temberg, überragt ... heimwehmüthig⸗ſehnſuchtsvoll nach dem Weißen 
Ochſen und feinem abendlichen Schoͤpple Ulbacher und feiner lieben, 
blonden, dicken Pauline ... Und wie arg brav das von allen 
Gäſten des Weißen Ochſens war, mit der Pauline auf das Wohl des 
fernen Vaterlandsvertheidigers Peter Lämmle zu trinken 

Unſer Franzoſe wußte ſicher nicht, was er aus dieſer Scene und 
aus den linden Thränen ſeines Siegers machen ſollte. Aber er ſchien 
ſich doch behaglicher, ſicherer in ſeinem Hauſe zu fühlen, ſeit Peter 
Lämmle weinte. Er machte mir eine höfliche Verbeugung, warf mir 
einen dankbaren Blick zu, rollte noch einen Fauteuil herbei, nahm 
aus dem Schrank ein zweites Champagnerglas, füllte es und ergänzte 
den Schaum in dem andern Glaſe — und ſagte mit einer zweiten 
und dritten höflichen Verbeugung, mit hundert einladenden Geſten und 
einem Schwall der zierlichſten franzöſiſchen Redensarten — im Aus⸗ 
zuge: Mein Herr! ich bin Ihnen unendlich dankbar, daß Sie dieſen 
wilden Sieger zu Thränen gebändigt haben. Nehmen Sie freundlich 
Platz, verſuchen Sie meinen beſten Sillery Mousseux, befehlen Sie 
über mich und thun Sie ganz comme chez vous. .. aber um's 
Himmels Willen, erhalten Sie mir dieſen lieben Barbaren in milden 
Thränenbächen 

Fürchte nichts, mein Leſer. Ich habe Dir keine Schande gemacht; 
ich habe mich als gebildeter Europäer gezeigt. Mit einer Verbeugung, 
aus der kein Glied vom „Sieger“ hervorguckte, und den allerzierlichſten 
franzöſiſchen Redensarten, die ich in der Eile zuſammenzutrommeln 
vermochte, ſagte ich — aus Raum⸗Rlickſichten gleichfalls im Auszuge: 
Monsieur propriétaire et mon tres cher ennemi. Sie find 
außerordentlich liebenswürdig und Ihr weit⸗ und hochberühmter Cham⸗ 
pagner ſchäumt mich ſehr einladend an ... aber kein Tröpflein ſoll 
meine Lippen netzen und meine Zunge laben, wenn Sie ſich nicht zu 
mir ſetzen und mit mir trinken auf Ihr Wohl — und auf das bal⸗ 
dige Ende dieſes Krieges, der ein ſo großes Malheur iſt für die edle 
Champagnerfabrikation — pour vous et pour nous, mon ami 
ennemi 

Und in der nächſten Secunde ſaß Mr. H. Piper et Co. Suc- 
cesseurs Heidsieck à Rheims, Champagner⸗Verfaſſer zu Epernay⸗ 
Marne, neben mir an dem Marmortiſchchen und unſere Gläſer klangen 
zuſammen und ich trank den füßen ſilbernen Schaum auf das Wohl 
von dem berühmten Mr. H. Piper et Comp. Successeurs etc, 
— und Mr. H. Piper et Comp. trank ihn nicht weniger höflich 
auf den célöbre homme de lettres de Stuttgart, von dem er 
natürlich nie eine Silbe geleſen oder gehört hatte — und es war 
eitel Friede und Freude zwiſchen den kriegführenden Mächten in dem 
Champagner⸗Salon zu Epernay ... bis plotzlich Peter Lämmle ſich 
mit beiden geballten Fäuſten über die Augen fuhr und die letzte Thräne 
zornig fortſchleuderte und die Fäuſte gleich Schmiedehämmern auf das 
Tiſchchen niederſchmetterte und ſchrie: „Ulbacher will i, Monſteur, 
Ulbacher will i..“ 

Erſchrocken ließ unſer Wirth ſein Glas fallen, concentrirte ſich rück⸗ 
wärts hinter meinem Stuble und flehte: „Monſteur, um unſerer lieben 


7 5 . [Bon der Balkan⸗Halbinſel.] Der 
Schwerpunkt der orientaliſchen Frage liegt momentan in den Confe⸗ 
tenzen, die Baron Rodic zu Raguſa mit Ali und Ahmed Mukthar 


Frau von Salette willen, macht den e e RintstuTe Bir Verdbeke fan Hi Colt PERL rät Ben Keyıen Seren Wütherich wieder ein 
wenig weinen 
„Beruhigt Euch, Monteur“ — parlirte ich — „hſogleich ſollen 


eine alten Rechte trete. Das Breve fährt nun fort: 


Und da die Verfaſſung don 1869 eine ſchwete Vergewaltigung 


dieſen Vertrag enthielt, eine Vergewaltigung, der man durch die Proc we 
rung der Gultusfreiheit Geſetzeskraft gab, 15 wandte unſer Nuncius 1 


den von fe As mblangenes Juſtructionen feinen ga Einfluß an 
Vertrag wieder in Kraft treten zu laſſen, mit 803 iſcer An 
Neuerung, "die ihrer Natur nach der religiöſen Ginbelt batte ſchaden konnen. 
Gleichzeitig erachteten wir es für unſere Pflicht, dem katholiſchen Könige in 
einem en eigen Schreiben unſere Anſichten in dieſem Punkte ausein⸗ 
— uſezen. Selbſt dann noch, als die ſpaniſche Preſſe den Text des neuen 

ae veröffentl lichte, wie er den Cortes zur Berathung vor⸗ 
bee follte Dal deſſen elftes Capitel ſich auf die ſgeſeßliche Billigung 

eiheit oder Du pi der nichtkatholiſchen Religionsbekenntniſſe bezieht, 
ſelbſt dann noch haben w Ir unferm Cardinal⸗Staatsſecretär aufgetragen, dem 
Vertreter der f 8 tion unter Zugrundelegung des in Frage ſleben⸗ 
den vom 13. Auguſt 18 1 Documents unſere auf Recht und Pflicht 
begründeten Einwürfe gegen das genannte Capitel auseinanderzuſetzen. Als 
die ſpaniſche Regierung uns hierauf mit einer Anzahl bon Mußeinandere 
fegungen erwiderte, haben wir noch einmal die gleiche Klage erhoben, und 
unſer Runcius in Madrid fuhr fort, 5 Seinen Conferenzen mit dem Staatz⸗ 
Ministerium zu verlangen, daß feine Beſchwerden den offentlichen Acten des 
Miniſteriums eingereiht würden. Und trotz alledem erlebten wir den tiefen 
Schmerz, zu ſehen, daß unſere eigenen Bemühungen wie die des Cardinal ⸗ 
Staats ecretärs und unſeres Nuncius zu gleich fruchtlos blieben. 
Noch einmal proteſtiren wir im Verein mit den Bitten ul rößten Theile der 
Gläubigen Spaniens dagegen, daß die Toleranz der 15 tholiſchen Eulte 
Geſetzeskraft erlangt, wir proteſtiren dagegen als gegen eine Berfogung der 2 
beit und der Rechte der katholiſchen Kirche. Würde dieſe Duldung zur That⸗ 
ſache, ſo wäre damit der Verbreitung des Irrthums und Fi zweiter Linie 
der Verfolgung der katholiſchen Kirche Thür und Thor geöffnet, Sue U 
jahl von Uebeln würde ſich über dieſe erhabene Nation ergießen, welch 
0 ber dieſe Religionsfreiheit mit Unwillen von ſich zurückgewieſen Ei welch 
mit ganzer Seele an der von den Vorfahren ererbten Religionseinbeit ac 
die jo innig mit den Denkmälern und Ueberlieferungen der Geſchichte, der 
Sitten und des Ruhmes dieser Nation verflochten iſt. 

Pius IX. wünſcht, daß dieſem Schreiben durch den Mund der 

Kirche die größtmögliche Verbreitung unter allen Gläubigen Spaniens 


zu Theil werde. 
Frankreich. 


Paris, 27. März. [Die Amneſtlefrage] wird im Laufe 
der nächſten Woche ihre Erledigung finden; auf eine heftige Debatte 
und auf einige mehr oder minder extravagante Reden der Bürger 
Victor Hugo, Raspall u. ſ. w. wird man rechnen müſſen, aber das 
Reſultat iſt, wie bereits bemerkt, im Senate wie in der Kammer un: 
zweiſelhaſt. Damit daſſelbe aber nicht ein rein negatives iſt, beab⸗ 
ſichtigen die gemäßigten Republikaner eine motivirte Tagesordnung 
vorzuſchlagen, welche auch, nach den bisherigen Erklärungen der Mini⸗ 
ſter zu urtheilen, die Zuſtimmung der Regierung finden dürfte. „Die 
Kammer“, fo lautet der Antrag, „vertrauend auf die Feſtigkeit und 
auf die Gefühle der Milde, welche die Regierung beſeelen, geht zur 
Tagesordnung über.“ Bei der Vertheidigung der Forderung einer 
allgemeinen Amneftie bedienen ſich die Radicalen der unglaublichſten 
Argumente. Ss ſchreibt ein radicales Organ wortlich, was folgt: 

„Herr Ricard hat an die Verbrechen der Commune erinnert. Die 
Preußen haben auch Verbrechen begangen und zwar weit ſcheußlichere, als 
alle diejenigen, welche man den Den des 18. März aufbürden 

könnte. Dürfen nicht trotzdem die Preußen frei nach Frankreich kommen? 
Richten ſich dieſelben nicht bei uns ganz wie vor dem Kriege ein? Macht 
man nicht wieder mit ihnen Geſchäfte? Wenn es ſich darum handelt, die 
Erinnerung an den Krieg zwiſchen Franzoſen auszulöſchen, ei man da ſich 
unverſöhnlicher zeigen, als wenn es ſich um Preußen handelt? 

Dieſer Unſinn ift von einem Mitgliede des Pariſer Gemeinde⸗ 
rathes unterzeichnet. 


ie b d 
a Enthüllungen über die Wahl 
er Biſchof 


ausfallen, als die über die Wahl des Herrn de Mun. 
von Vannes hatte ſich begnügt, ſeine Vorliebe für den Gründer der 
katholiſchen Arbeitervereine auszuſprechen und zu feinen Gunſten zu 
wirken, aber der Biſchof von Annecy, getrieben durch die Migrs, Du⸗ 
panloup und Mermillod, iſt viel weiter gegangen, wie der bretonische 
TTuwTJ1.Tw.w.. ³˙ G... ͤ ͤ K ˙——— P K in der erſten Beilage.) 


dieſen 
er Zurückweiſung jeder 


ſeine Augen wleder 9 wie das Röhrle am Koſackenbrünnle zu 
Stuart... . „Und Ihr, Kamerad“, — fuhr ich Keith f fort — 
ſolltet Euch ſchämen, daß Ihr ſo ſtumm und trockenen Mundes dabei 
faßt, da wir ſoeben auf das Wohl Eurer dicken blonden Pauline im 
Weißen Ochſen zu Ulbach anſtießen und tranken. Und was die Pau: 
line wohl dazu fagen wird, wenn ich mein näͤchſtes Schöpple bei ihr 
trinke und ihr erzähle, daß Peter Lämmle allein in ganz Frankreich 
nicht auf fie angeſtoßen und getrunken hat. 

Und ob die guten ehrlichen ſchwäbiſchen Augen wieder Iprangen, 
wie das Koſackenbrünnle zu Stuttgart — dort unter dem goldenen 
Mercurlus an der Hofapotheke! Sogar wle das „liebliche Bopſer⸗ 
brünnle“ auf dem Waldberge plätſcherten fie, unter deſſen Baͤumen 
der Carlsſchüler Friedrich Schiller feinen Freunden den erſten Act der 
„Räuber“ vorlas — und der Peter ſchluchzte mächtig: „Ja, wenn i 
Ubacher hätt' — einen arg luſtigen Rauſch woll! t mi für die 

e Monsieur, oder i ſteck 


* 


Pauline antrinken. ... Ülbacher will i, 
Euch's Haus über m Kopf 8 Der 
Reſt erſtarb im Schluchzen. 

„Landsmann“, — fagte ich und hob mein Glas mit den auf: 
fleigenden Silberbläschen gegen das Licht — 5 . t ganz, daß 
wir mitten in der 1 75 Noth des Kri 

e au 0 
iotgen uch De Brut 9 faba, 
Heut age mit bent 
Morgen ſchimmlig debelf 

Man muß ſich im Kriege zu en wiſſen und wenn man 
keinen edlen Ulbacher haben kann, mit ordinärem Champagner zu: 
Verſucht ihn we mal, dieſen Sillery Mouſſeur, 
er iſt gar fo übel nicht — und wenn man ihn überdies auf das 
aus dem Weißen Ochſen trinkt, ſo kann man 
ſich faſt einbilden, der füge Ochſen Moſcht jet nicht befier. . . 

„Ja, wenn i n Großvater danpenten hatt, ihn an den 
Franzoſen zu N die * Ulbacher faufen wollten, — indem i 
als Sieger in Frankreich, keinen Champagner annehmen thät, ſondern 

a Revanche muß ſind! — ſagen 


„ Meine Pan line 


frieden fein... . » 
Wohl der Pau — line 


au 


nur mit Ulbacher zufrleben wär... 

unſere Berliner Aten eraden 10 
„Revanche muß ſind! Natürlich! Aber, Landsmann, denkt mal 

a Bißle nach: 8 iſt die größte Revanche, die Ihr für jenen, 

Eurem Großvoſen ſo ſauren Stuckarter Champagner nehmen konnt 
— den Fransen ihten geliebten kostbaren Champagner zu nehmen — 

oder zu laſſen? 

u nehmen — aber Ulbacher ./ 

„Und wenn Ihr ganz Frankreich hren und gl ben 

Kopf ſtellt, an den Beinen oder Ohren aufhängt .. kein Tropf 

Ulbacher wird für Euch herausflleßen. Is nicht! — - fagt Aujuſt. 

Alſo nehmt die Revanche, die find muß, ſo pläſirlich wie moglich, 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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etzung.) 

Prälat. In einem Siebe der in allen Kirchen des Oberen 
Savoyens verleſen wurde, hat dieſer Biſchof geſagt, daß es nicht nur 
eine Pflicht, ſondern auch ein Recht der Geiſtlichen ſei, in die Politik 
einzugreifen. Er hat alle Pfarrer feiner Dideeſe officlell aufgefordert, 
mit Energie in den Wahlkampf einzutreten, und die Pfarrer haben 
ſich nicht lange dazu nöͤthigen laſſen. Sie haben ihre Kanzeln zu 
politiichen Rednerbühnen gemacht, fie find bei den Wahlen zugegen 
geweſen und haben die Bauern, die mit einem liberalen Wahlzettel 
kamen, mit den ewigen Höllenſtrafen bedroht; kurz, die Einmiſchung 
des Clerus iſt in Savoyen noch ſlärker geweſen, als in der Bretagne. 
Uebrigens tritt der Einfluß der Geiſtlichkeit bei allen beſtrittenen 
Wahlen hervor. 

44 Wimpffen,] welcher in St. Denis als repu⸗ 
blikaniſcher Candidat auftritt, kam in einer vorgeſtern erfolgten Wähler: 
verſammlung mit ſeinen neuen Parteigenoſſen arg ins Gedränge. 
Ein radicaler Mitbewerber, Herr Loiſeau⸗Pinſon, rühmte ſich nämlich, 
ſchon vor vierzig Jahren in dem Putſche der Rue Transnonain für 
die gute Sache gekämpft zu haben und überhäuſte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit den Marſchall Bugeaud, der damals die Inſurgenten zu Paaren 
trieb, mit den beftigſten Schmähungen. General Wimpffen, welcher 
ſelbſt lange unter Bugeaud gedient hatte, glaubte gegen dieſe Angriffe 
auf eine „nationale Berühmtheit“ proteſtiren zu ſollen; allein die 
Verſammlung nahm entihleden die Partei Lolſeau⸗Pinſon's und 
Wimpffen verlleß mißmuthig und um eine Illuſton ärmer den Saal. 

Dyanien. 

Madrid, 19. März. [Der Congreß! hat ſich, fo ſchreibt man 
der „K. 3.” nach zehntägiger Berathung endlich entſchloſſen, die an 
den König zu richtende Adreſſe in der von der Commiſſion eingebrach⸗ 
ten Faſſung zu genehmigen. Wenn die langwierigen Debatten, die 
bei dieſem Anlaſſe ſtatt fanden, auch nicht gerade geeignet find, dem 
ſpaniſchen Parlamentarismus mehr Anſehen zu verleihen als er ſeither 
in den Augen des Auslandes genoß, ſo muß man doch anerkennen, 
daß dieſes Mal dadurch mancherlei zu Tage gefördert worden iſt, was 
bis jetzt noch in ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt war. So liefern 
z. B. die theilweiſe übereinſtimmenden Ausſagen Caſtelar's und des 
Generals Pavia über das Ereigniß in der Nacht vom 2. auf den 
3. Januar 1874 einen werthvollen Beitrag für die neueſte Geſchichte 
dieſes ſchwergeprüften Landes. Es liegt nun auf der Hand, daß der 
genannte General die damalige Kammer aus eigenem Antriebe und 
ohne ein perſönliches Intereſſe dabei zu verfolgen auseinander trieb. 
Caſtelar's Stellung inmitten der föoͤderaliſtiſchen Elemente, die nicht 
gleich ihm die Unausführbarkeit ihrer gefährlichen Pläne einſahen, war 
ſehr gefährdet. Er wußte das felbft recht gut, blieb aber bei feinem 
Entſchluſſe, nur auf ſtreng geſetzlichem Wege vorgehen zu wollen, wie 
er das am 24. December 1873 Pavia gegenüber, der feine Beſorg⸗ 
niß um das Heil des Vaterlandes nicht verbergen konnte, geäußert 
hatte. Der General beſchloß von dieſem Augenblick an die Wendung 
der Dinge abzuwarten, in keinem Falle aber zuzugeben, daß nach 
Caſtelar's Sturze feine cantonalen Gegner die Zügel der Regierung 
ergriffen und dadurch mittelbar aber ſicher für Don Carlos den Weg 
nach Madrid bahnten. Er traf demgemäß ſeine Vorkehrungen, indem 
er in den letzten Tagen des Monats December die Führer ſämmtlicher 
bis dahin am Ruder geweſenen Parteien, mit Ausnahme derer, die 
in Cartagena und im Norden der Halbinſel in Waffen ſtanden, zu 
ſich berief und ihnen feine Abſicht eröffnete. Der weitere Verlauf iſt 
allgemein bekannt. Caſtelar wurde geſtürzt und Pavia's Truppen 
ſäuberten wenige Minuten nachher den Sitzungssaal. Als es ſich nun 
darum handelte, eine wirklich nationale Regierung zu bilden, fanden 
ſich nur zwei Parteien vor, Radicale und Conſtitutionelle. Canovas 
lehnte ſeinerſeits jede Betheiligung ab, jo lange der Name „Republik“ 


(Fortſetzung.) 

indem Ihr den Franzoſen ſo viel von ihrem liebſten und theuerſten 
Wein austrinkt, als fie Euch nur immer — — vorſetzen. Und nun 
ſtoßt mit mir und unferem Champagnerfeinde kräftig an: Die blonde, 
dicke Pauline im Weißen Ochſen zu Ulbach ſoll leben und Peter 
Lämmle daneben und wenn wir wieder nach Hauſe kommen, ſtoßen 
wir Beide auf Eurer Hochzeit mit der Pauline in echtem Ul⸗ 
bacher an. 

Peter Lämmle ſah mich mit feinen großen hellblauen Augen lange 
ganz verdutzt an.... Dann ging ein blitzender Strahl innigen 
Verſländniſſes in ihm auf ... und in der nächſten Secunde hatte 
der biedere Ulbacher die Champagnerflaſche ergriffen. Mit einem hellen 
Juchzer ſchwenkte er ſie um die weiße Schlafmütze, daß die Schaum⸗ 
flocken umherſprühten und rief: „Ja, aller franzöſiſche Champagner 
muß verrungeniret werden... Meine Pauline ſoll leben 
Hurrab Hoch!“ Und ſchon hatte er den ſilbernen Flaſchenhals zwiſchen 
den Zähnen ... er trank und trank in langen Zügen und die 
Augen gingen ihm immer ſirömender über... und — knall! — 
flog die leere Flaſche Überm Kopf gegen die Decke ... Tief auf⸗ 
athmend ſank unſer Ulbacher in den Stuhl zurück und feine Augen 
flammten und die Lippen ſchmatzten: „Champagner her, Mouſieur — 
Euren ganzen Keller voll Champagner her, alles muß verrungeniret 
werden .. . Aber, beim Deuker, wer hätt' gedacht, daß das Zeug fo 
gut ſchmeckt und ſo luſtig in der Naſe kribbelt und im Halſe kitzelt, 
als ob man eine Priſe Schneeberger genommen hätt' ... Und nun, 
Monſieur, müßt Ihr mit mir auf meine Pau — line auſtoßen, oder 
t werd Euch Ulbacher Mores lehren 

und Mr. H. Piper et Comp. Successeurs Heidsieck 
a Rheims ſchleppte in feinen Salon zu Epernay Flaſche auf Flaſche 
ſeines Champagners Première Qualité herbei — alle Nuancen: 
flberfarbig — lichtroſig — goldgrünlich. .. und trank auf das 
Wohl von Mademoiselle la belle Pöliné à Uelbae: . und 
entſetzte ſich ſchier vor der Champagner⸗Capacité dieſes theuren Bar⸗ 
baren — und bewunderte aufrichtig den vraktiſchen Naturſinn feines 
edlen Stegers, der es verſchmähte, den Champagner in den kleinen 
jvigen Öläfern verſprühen zu laſſen, und es wunderbar fertig brachte, 
ſelbſt die vollen Flaſchen direct in feinen großen Mund zu entleeren. 

Un phénomene! un phénomène! rief er bei jedem neuen 
Flaſchen⸗Wunder enthuſiaſiiſch aus. 

Ich wunderte mich, daß der Champagner nicht in Eiskübeln fer: 
virt wurde. Mr. Piper lächelte fein: „Ich weiß ſehr gut, Monſieur, 
daß Jyr in Eurem eiſigen Barbarenlande den Champagner halb ge: 
ftoren trinkt. Das iſt aber geradezu ein Verbrechen gegen den guten 
Geſchmack. Das Eis mordet das zarte Aroma — die liebliche Ver⸗ 
ſchmelzung von milder Süßigkeit und prickelnder Säure .. . den edlen 
Geiſt des „Königs der Weine“ — und des „Weins der Könige“ 
Ae Und was trinkt Ihr in Eurem „kalt geſtellten“ Champagner! 
Geſrorenes Waſſer — und eine Miſchung von fadem Wein, Alkohol, 
Zucker. .. „Die Seele iſt todt. ... Ihr habt Recht, auch in 
Frankreich ſtellt man den Champagner kalt — in Eis. Aber nur 
einige Minuten lang unter beſtändigem Umdrehen der Flaſche — 
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Breslauer Zeitung. — 
noch im Spiel war, und Caſtelar konnte, ohne den Verdacht auf ſich 


zu laden, mit Pavta im Einverſtändniß geweſen zu fein, auch nicht 
beitreten. Der General ſah ſich daher genöthigt, Serrano, Herzog 


de la Torre, gewähren zu laſſen, erklärte aber, daß derſelbe der an] gebracht, und bedurfte, wie jeder Irrthum, nur der öffentlichen Blosſtellung 
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Donnerstag, den 30. März 1876. 


geheiligte Krone von Englands Monarchen nicht des fictiöfen und flitter⸗ 
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baften Glanzes bedarf, der ihr durch dieſe moderne, ſeichte Vergoldung ver⸗ 
lieben wird. Indien braucht ihn nicht; England will ihn nicht baben. 
Meinem Ermeſſen nach wurde das Project irrthümlich erfaßt, irrtbümlich vor⸗ 


ihn geſtellten Aufgabe nicht gewachſen geweſen ſei, und tadelte ftarf| und Unterſuchung, um ſich in allen feinen ſeichten, grundloſen und wider⸗ 


die Ausſcheidung der Radicalen ſo wie die nachher erfolgte Bildung 
eines ausſchließlich aus der conſtitutionellen Partei genommenen Cabt- 


ſinnigen Unvollkommenbeiten zu zeigen. In meiner Meinung kann das Wort 
„Imperator“ nur gehörig verſtanden werden, wenn es in Gemeinſchaft mit 
imperium“ angewendet wird. Römiſchem Uſus, wenn nicht einem wirklichen 


netz. Caſtelar und Sagaſta wandten ſich gegen ihn: erſterer um den] Geich zufolge wurde der Titel „Imperator“ einem ſiegreichen General ver⸗ 


Staatsſtreich vom 3. Januar als ein Verbrechen zu kennzelchnen, und lieben, und „imperium ‘ wurde die Macht, die er beſaß, um die 
Der Miniſter⸗Präſident aber] ſeiner Gebeiße durch die Anwendung pbyſiſcher Gewalt zu erzwingen. In 


letzterer um Serrano zu vertheidigen. 
preiſt Pavia's Handlung, die nach ſeinem Dafürhalten Spanien vor 
dem Untergange gerettet hat. Dem ehemaligen Präſidenten der Repu⸗ 


Erfüllung 


feinem richtigen, biſtoriſchen und claſſiſchen Sinne gebührt der Imperator⸗ 
Titel Clive; er könnte oder ſollte niemals der Krone, der eminent humanen 
und erhabenen Dame, die über dieſes Reich herrſcht, angebeftet werden. Es 


blik, Caſtelar, tritt er ſcharf entgegen und empfiehlt ihm, ſich ins Pri- iſt geſagt worden, daß Rom während der Herrſchaft der Antoninen mächtig 


vatleben zurückzuziehen und der Zukunft die Verwirklichung ſeiner 
Ideen zu überlaſſen. 
Niederlande. 
Maaſtricht, 27. März. 


des Culturkampfes!] theilt die „K. V.⸗Z.“ im Wortlaut die verlangt. 


und friedlich war. Die Antwort, welche in Erwiderung auf dieſe Behauptung 
auf meine Lippen ſpringt, it: Wenn ſämmtliche römiſche Kaiſer Antoninen 
geweſen wären, würde Rom keine Kaiſer gehabt baben.“ 8 

[In den Baumwollenfabriken Olddam! ift ein nener Lohnſtreit 


[Als Actenſtück zur Geſchichte entſtanden. Ein Theil der Arbeiter hat eine Lohnerhöbung von 15 Procent 


Die Induſtrie befindet ſich, wie es heißt, in einer unbefriedigen⸗ 


Verfügung mit, welche Seitens der biefigen Juſiizbehörde an den Ain en e 


Ex⸗Biſchof Dr. Conrad Martin erging: 
Parket des Staatsprocurators bei dem Bezirksgericht zu Maa ſtricht. 
> Maaſtricht, den 16. März 1876. 
Nach Einſicht einer Verfügung Sr. Excellenz des Miniſters der Juſtiz 
vom 11. März 1876 und auf Grund einer Verfügung des Herrn General: 
Procurators bei dem Gerichts hofe zu Boſch vom ... März 1876, eröffnet 
der Staatsprocurator bei dem Bezirksgericht in Maaſtricht Namens Seiner 
Excellenz des Herrn Juſtizminiſters und aus Auftrag des vorgedachten Herrn 
General⸗Procurators dem Herrn Martin, Biſchof von Paderborn, dermalen 
in Gülpen, daß er binnen vierzehn Tagen nach Empfang dieſer Eröffnung 
die Niederlande zu verlaſſen bat. i 
2 Der Staatsprocurator zu Maaſtricht A. M. B. Hanlo. 
Dem Herrn Martin, Biſchof von Paderborn, dermalen in Gülpen. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 27. März. 


meldet: Der Khedive pflog geſtern mit General Stanton, dem britiſchen 
Generalconſul, und Mr. Rievers Wilſon eine lange Conferenz. Er 


hat denſelben dem Vernehmen nach zu verſtehen gegeben, daß, indem] 
er die Intervention des Herrn Cave, ſowie die Ernennung eines eng: [einigten Gemeinde Kirchenralbs und der Gemeinde⸗Vertretung der 11,000 


liſchen, franzoͤſiſchen und italieniſchen Commiſſärs nachſuchte, er ins⸗ 
beſondere einen Beweis zu geben wünſchte von der Aufrichtigkeit ſeiner 
Erklärung, daß er Egyptens Hilfsquellen für hinreichend erachte, 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 29. März. [Tagesbericht.] 

= [Übreije des General⸗Poſt⸗Directors.] Der ea 
Director Wiebe iſt geitern Vormittags um 10 Uhr 35 Min. mit dem Per⸗ 
ſonenzuge der Rechte⸗Ober⸗Ufer⸗Eiſenbahn zunächſt von hier nach Oels 
weitergereiſt, um ſich von da nad Krotoſchin zu begeben. In feiner Ber 
gleitung bis Oels bat ſich der Ober⸗Poſt⸗Director, Geheime Poſtrath Al⸗ 
binus befunden. Aeußerem Vernebmen nach begiebt ſich der General⸗Poſt⸗ 
Director von Krotoſchin nach Oſtrowo und wird dann nach Oberſchleſten 
zeifen, auch Oppeln berühren und bierauf Ende dieſer Woche ſich über 
Neiſſe, Münſterberg ꝛc. nach Breslau zurückbegeben, um ſich demnächſt 
noch einige Tage bier aufzuhalten. Seine zweitägige Anweſenbeit bierorts 


. [Zur egyptiſchen Finanz⸗ hat der General⸗Poſt⸗Director zu mehrfachen Conſerenzen mit dem Ober⸗Poſt⸗ 
regelung.] Eine Reuter'ſche Depeſche aus Cairo vom 26. d. M.] Director, Geheimen 


. Poſtrath Albinus und zum Beſuche verſchiedener hieſiger 
eee und der Telegraphenſtation am Muſeumsplatze benutzt. Die 
nipectionsreife des General⸗Poſt⸗Directors erſtreckt ſich übrigens auf einen 
größeren Theil der öſtlichen Provinzen. 
[Kirchliche Armenpflege.] In der geſtrigen Sitzung des ver⸗ 


Jungfrauen Parochte kam u. A. der Entwurf einer Organiſation 
der kirchlichen Armenpflege zur Debatte. Der Entwurf iſt von dem 
Geheimen Juſtiz und Appellationsgerichtsrath Herrn v. Reiche ausgearbeitet, 


um einem Manne, der ſchon vor Jahren eine Reorganiſation der ſtädtiſchen 


ihn in den Stand zu ſetzen, mittelſt der projectirten Combination] Armenpflege in dem Bezirksverein der Oder⸗ und Sandvorſtadt aufs Lebe 


ſaͤmmtlichen von ihm eingegangenen Verpflichtungen nachkommen zu 
können. Der Khedive hielt ſich folglich zu der Hoffnung berechtigt 


bafteſte angeregt hatte. Nach dieſem Entwurfe überweiſt der Gem.⸗Kirchen⸗ 
rath die kirchliche Armenpflege einer Armen⸗Deoutation, welche aus 5 Per⸗ 


I ebt, t d tor, 2 i 
daß England ſich ebenſoſehr im Intereſſe feiner eigenen Unterthanen e An 5 or, ber Ralfizer uu 2 Sitglieber ber 


Die 11,000 Jungfrauen⸗Parochie zerfällt 


als in dem der egyptiſchen Regierung nicht weigern würde, den von | in 5 Stadtbezirke (Sectionen), für jeden derſelben werden mindeſtens 3 Armen⸗ 


ihm ausgedrückten Wünſchen ſtattzugeben. Es hat auch elne längere 
Unterredung zwiſchen dem Khedive und dem Prinzen von Wales ftatt- 
gefunden, über deren Inhalt aber nichts in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen iſt. 

[Der indiſche Kaiſertitel.] 
einem Briefe an den Kanzler der Diöceſe Kilfenora, Itland, Dr. 


Abbot, folgende Meinung über den vorgeſchlagenen Zuſatz zu den ſe 


Titeln der Königin Victoria: Kaiſerin von Indien, ab. 


pfleger gewählt, die je nach Erweiterung des Wirkungskreiſes ſich durch geeig⸗ 
nete Kräfte ergänzen. Dieſen Armenpflegern liegt ob, die Unterſtützungs⸗ 
geſuche entgegenzunehmen, die Bedürftigkeit und die Würdigkeit der Bittſteller 
aufs Genaueſte zu prüfen und dann nach Maßgabe der vorhandenen Mittel 
und der Halſtofgten Unterſtüzungen zu ſpenden. Die Armen⸗Depulation 


Herr Gladſtone giebt in bat die Gelder des lirchlichen Armenfonds unter die Sectionen (Stadtbezirke) 


zu vertheilen und überhaupt in allen Armen⸗Angelegenbeiten zu entscheiden. 
Nachdem die geſtern genehmigten Statuten (reſp. Inſtruclionen) werden gedruckt 

in, treten die kirchlichen Organe wieder ng zer um die Armen: Depits 
tation und die Armenpfleger für die einzelnen Sectionen zu wählen. Jeder 


In Erwiderung auf Ihre Zuſchrift vom 10. d. Mts., ſagt er, worin Sie | dieſer Armenpfleger erhält eine gedruckte Karte mit der Bezeichnung der 


mich fragen, ob in meiner Meinung die vergangene Geſchichte der Regierung] kuchlichen Armenpflege, 


welche Karte an der Wohnungsthür befeſtigt wird, 


unſerer Königin die Annahme des Titels „Kaiſerin“ Seitens Ihrer Majeſtät] um der ebenſo laͤſtigen als verderblichen Hausbettelei zu ſteuern. — Herr 


zin ſeinem wahren wie richtigen, nen wie n Sinne“ recht-] Gebeimer Rah v. Reiche hat dem Armenfonds der 11,000 


gfrauen⸗ 


t, daß ich die Sache ſorgſältig ner | Parochie ein Capital von 1000 Mark mit der Beſtimmung überwiejen, daß 


würde, dien ur 
ee Ich 18 eiden Seien di er wicht 


n feiner „richtigen, hiſtoriſchen und claſſiſchen Bedeutung“ Ihre Majeftät 


0 : gen Frage die vollſte Er⸗ die Zinſen für die küchliche Armenpflege verwendet werden ſolle. 
wägung angedeihen laſſen und bin zu dem Schluſſe gelangt, daß während] Beitimmung tritt in Wirkſamkeit, ſobald 15 Armenpfleger gewählt ſind. 


Dieſe 
# [Zum Bau der Salvatorkirche.] Nachdem am Bau der Sal⸗ 


nicht berechtigt iſi, denſelben anzunehmen, die ſolide goldene durch die Zeit I vnortirche auch der letzte Reſt der Außenrüſtungen beſeitigt und die Portale 


frapper. 


Beſſer iſt's aber noch, man ſtellt den Champagner gar] Geiſt des Champagners if auch die feinſinnige Vermiſchung verſchiedener 


nicht in Eis, ſondern bringt ihn aus kaltem Keller, deſſen Tempera: Lagen und Nebenſorten. Das bedingt hauptſächlich die Dutzende von 
tur aber nicht tiefer als Null ſein darf, direct auf den Tiſch. Mein zarten Champagner⸗Nüancen der Veuve Cliquot, Jacqueson et 


Champagner kommt nie mit Eis in Berührung. 


das Champagnerglas ſeldſt Eisſtückchen zu werfen. 


Nur die Luft des ls, Mo&t et Chandon, L. Roederer, Heidsieck, Due de 
Kellers wird durch Eis gekühlt. Die hoͤchſte Barbarei aber ift es, in Montebello, Mumm et Com 


p. etc. 
Theorie und Praxis ſeiner Miſchung als koſtbares Geheimniß. Die 


„Pardon, Monfieur, ich habe ſelber geſehen, daß unſer Graf Bis: größten und berühmteſten Champagner⸗Fabrikanten beſitzen zwar ſelber 


marck ſich das halbe Glas mit Eis füllte und ſcherzend ſagte, er trinke] reiche und edle Weinberge, 


den Champagner nur des Eiſes wegen...“ 


aber lange nicht genug für den Bedarf 
ihrer Kunden. Sie kaufen daher von den Weinbergbeſitzern, am lieb: : 


„Pardon, Monſieur, — fo finkt Mr. de Biesmarc, vor defien|fien die Trauben am Stock, um die Leſezeit ſelber beſtimmen und 
ſtaatsmänniſchem Genie ich den allertiefſten Reſpeet habe — moͤchte] das Sortiren der Trauben überwachen zu können. Kleine Fabrikanten 


der gute Himmel unſerem ſchönen verrathenen Frankreich auch ſolch kaufen auch Moſt — oder gar Mofel: und Rheinweine auf, 

einen Mann beſcheeren! — doch ſehr in meiner gaſtroſophiſchen Ach⸗ſpäter als „Franzöſiſcher Champagner“ nach Deutſchland zurückkehren. 
„Da müßte man ja aber am Rhein und Moſel ebenſo guten 

zu ſerviren — I Champagner fabriclren können!“ unterbrach ich Mr. Pennemi. 4 


tung. Eis im Champagner — horrible! Ebenſo barbariſch iſt es, 
beim Diner den Champagner gleich nach der Suppe 
wie man neueſter Zeit in England und Deutſchland häufig thut, um 
dem Mahl einen gewiſſen Glanz und Reichthum zu verleihen. 
nach der Suppe ein feuriger, 
leichter Wein — und zum Deſſert und zu den Toaſten berjerheitern: 
der, witzſprudelnder, zungelöſender Champagner — das iſt meln 
Glaubendbekenntniß 


. Nein, Mr. Piper mit ſiegesbewußtem Lächeln. 
ſchwerer — zum Braten ein wärmender „Echten franzöſiſchen Champagner“, den Deutſchland, Italien, Rußland, 
Sibirien und beſonders Amerika trinken, hat unſere Champagne nicht 


die dann 


„Das kann man — das thut man ja auch nach Kräften!“ ſagte 


verbrochen, mögen auch Etiquette, Kork und die ganze äußere Aus⸗ 


Meiſterwerk das prüfende und genießende Verſtändniß von Zunge und Champagner, ſo dürfen Sie alle Flaſchen zurückweiſen, die nicht 


Gaumen fo ſehr, wie die Kälte und prickelnde Kohlenſäure des Cham⸗ unſere bleiernen Marken am Halſe hängen haben. Das iſt, wenn 
pagnerd .. nichts raubt auch leichter und ſchneller die Eßluſt. Zu auch keine ſichere — doch immerhin die ſicherſte Garantie für die 
den Auſtern des Dejeuners if guter Champagner Nectar — zum [Echtheit des Products.“ 


getrüffelten Faſan des Diners Barbarei. 


’ 


„Monſieur, ich fürchte, dann darf ich nie wieder einen Tropfen 


Peter Lämmle ſaß ganz verklärt da, die ſilberhaubige Flaſche im] Champagner in Deutſchland trinken, denn ich habe noch nie eine Flaſche 


Arm — ſie ſtreichelnd, ſchüttelnd, gegen das Licht haltend ... dann mit der Bleimarke geſehen 
voll Inbrunſt den Hals immer wieder in das Gehege feiner prächti⸗ katzenjämmerlich verſpürt.“ 2 
„Dann iſt der unechte Champagner überdies noch ſchlecht ge 
.. Wie im feligen |fäliht worden. Guter mouffirender Kunſtwein — mag er nun in * 


gen Zähne verſenkend. ... Unſere Geſellſchaft — die ganze kriege⸗ 
tiſche Welt ſchien nicht mehr für ihn zu eriftiren. . 


aber ihr Fehlen nur zu oft ſchon 


Traum, mit halbgeſchloſſenen feuchtglänzenden Augen und lächelnd Frankreich — in der Champagne oder in Deutſchland fabricirt werden, 


geöffneten glühenden Lippen fagte er hin und wieder vor ſich hin: macht nie Kopfſchmerzen — im Gegentheil! Sie ſehen, ich mache 3 


„Pau — line — liebe dicke Pau — line 
— Champagner will i...“ 


Mr. Piper et Comp. erzählte mir dann noch Mancherlei über die wollen. Und ſogar wohlfeiler, als die Champagne. 
Champagne und den Champagner. Die Weinderge der Champagne ungenitt ausſorechen, 


bilden den Reichthum von mehr als 27,000 Grundbeſitzern. 
180,000 Hectoliter — wird zu Champagner verarbeitet. 
75 lügen mouſſirenden Kunſtweins wird 
„ 
die Traghölzer ſtark gekürzt und an Pfähle gebunden. 


feurigſten Wein. Von großer Wichtigkelt 


Aber jährige Champagne⸗Renommée für uns 
nur der vierte Theil der erzeugten Weiß⸗ und Rothweine — ca. lich zu verdienen. 


Champagner will i] Ihnen ſogar das Zugeſtändniß, daß auch die deutſche Moſel und der : ER 


Rhein guten, „echten“ Schaumwein liefern können — wenn fie nur 


denn wir — wir haben nun einmal die hundert⸗ 
und wir ſuchen ſie ehr⸗ 


Dieſer zählt in den offi⸗ 


Flaſchen echten Champagner. Davon trinken 


* 
u 


und die Fabrikherren find, wie man glaubt, nicht geneigt, irgend 


Jeder Fabrikant bewahrt die 


Neun Zehntel von dem. 


Ich kann das 


. Ich ſpreche natürlich nicht von dem echten „Epernay⸗ 
Der Cultur Champagner“, den Sie hier auf unſerem Bahnhofe von Frauen und 
der Weinberge, der Gewinnung des natürlichen und der Erzeugung Kindern täglich) zu 1 bis 2 Frs. in die Waggons angeboten finden. 

a die größte Sorgfalt gewid⸗] Der ift, obgleich in Epernay fabricirt, dennoch falſch — aber unſchuldig 
Darin allein beſteht die geſuchte „Echtheit“ des franzöſiſchen wie ſüßes Selterwaſſer mit leichtem Wein. - 
0 Durch alle drei Jahre erneuerte Senker werden die e 
Reben jung erhalten, die blüthenloſen Schößlinge ſorgfältig ausgegeizt, ſelbſtverſländlich nicht mit. 
Bei der Leſeſ circa 12 Millionen 
ſondert man alle unrelfen, faulen oder ſonſt fehlerhaften Trauben und Deutſchland und 
vor der Kelter ſogar einzelne ſchlechte Beeren ſorglich aus. Die über⸗ britannien mit A 
reifen Trauben kurz vor dem Abfallen und Faulen geben den füßeften, Belgien und Holland 500,000, Frankreich 3,000,000, die übrige Welt 


für die Güte und den! 1 Million Flaschen ... Da aber Sibirien allein überhaupt meht 


ellen Champagner Tabellen der Chambre de Commerce in Rheime 
Die Champagne producirt hiernach jährlich A 


Defterreih 1,500,000, Rußland 1,600,000, Groß- 
ſien und den Colonien 2,300,000, Amerika 2,100,000, 
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N natürlich nicht als Producent, ſondern als stattung unſeren Fabrikaten täuſchend ähnlich ſehen. Bezahlen Sie in; 0 
Conſument. Nichts beeinträchtigt bei einem feinen culinariſchen Ihren deutſchen Höteld oder Reſtaurants echte Preiſe für eine Flaſche 


diaurch eidhene, mit zeichen; enbefälägen N beriete te, innerhalb mit Winbfängen leinene Firniß⸗Filtrirlappen aufgebäuft lagen, ſchelterte obenfells, denn ob derſelben als Staatsanftalt zu Abernehmen oder doch die an bie wiſſen⸗ 
verſehene Thüren eff To gewinnt das ganze Baut er ein imm gleich zwar die Flammen von außen geldſch IR: ſo brannte im Innern ſchaftlichen NN e webe Fe e . 
würdigeres Ausſ Wen perten ſich ſchon jetzt als Zierde, nicht nur des Haufens das Feuer fort. Mit fo intenfiven Brennftoffen batte man der] mitteln zu leiſten. Die Deputation, beſtehend aus den Herren Oberbürger: 

des betreffen tadttheils, ſondern überhaupt der Stadt Breslau. Auch Leiſtungsfäbigkeit des Extincleurs zu viel zugemuthet. Um die Flammen zu] meiſter Gobbin, Stadtrath Tſchierſchky, Stadtrath Seidler und 


am Ausbau des Inneren der Kirche iſt im Laufe des Winters mit lobens⸗ 
werthem Eifer gearbeitet worden und ſchreitet auch dieſer immer mehr ſeiner 
Vollendung entgegen, daß der Eröffnung des Gottesdienſtes im Monat Sep⸗ 
tember d. J. mit Beſtimmtheit entgegengeſehen werden darf. — Gegenwärtig 
it man mit Anlage des Canal⸗Syſtems für die Luftheizung deſſen Aus⸗ 
führung dem Ofenbaumeiſter Dierſchke übertragen iſt, beſchäftigt, und 
befinden ſich die Heizungsvorrichtungen unter den beiden Kapellen (Sa⸗ 
kriſteien) rechts und links des im Oſten gelegenen Altars, von wo die mit 
Luftlöchern verſehenen Stränge rund um das Schiff der Kirche und den 
Mittelgang entlang geführt werden. — Die von Herrn Stadtratb Friebe 
ver Kirche geſchenkten drei großen Glasfenſter im Presbyterium, welche 
leich mit Ornamentik und den Bildniſſen des gen Himmel fahrenden 
Chriſtus, ſowie den von 4 Epangeliſten geſchmückt find, ſtammen aus dem 
Atelier der Firma A. Seiler bierſelbſt und bilden den Hauptſchmuck 
vieſes Theiles der Kirche. Der Bau des Altars ſelbſt, ſowie der der 
Kanzel und des Tauſbeckens, welche an beiden Seiten des Kirchenſchiffes 
ganz in der Nähe der Kapelle zu ſtehen kommen, iſt noch nicht in Angriff 
genommen, ebenſo erwartet die Weſtſeite noch ihres Orgelſchmuckes, obgleich 
alle Vorbereitungen zur Auſſtellung deſſelben getroffen ind. Die Emporen 
werden je durch 4 gußeiſerne Pfeiler geſtützt, während die, künſtleriſch voll⸗ 
endet, in Schnitzwerk ausgeführte Holzdecke von 8 Sandſteinpfeilern getragen 
wird. — Der Mittelgang und die beiden Hauptquergänge, ſowie der Altar 
raum, werden mit carrariſchen Marmorflieſen, die beiden Seitenkapellen und 
die anderen Gänge mit Schieferflieſen gepflaſtert. — Am Thurm wird eine 
Schlaguhr angebracht. — Das Innere der Kirche zeigt überhaupt in feiner 
L einfachen Ausſtattung bei entſprechender Farbentönung der Wandflächen und 
5 der Decken, ſowie der zum Theil vergoldeten und in Sandſteinſtuck ausge⸗ 
hauenen Capitäle ſchon jetzt, daß es ſich nach feiner Vollendung dem Aeußeren 
derſelben harmoniſch und würdig anſchließen wird. — Der Bau wird durch 
den Stadtbaurath H. Mende geleitet. — Zu wünſchen bleibt dem Bauwerk, 
daß es recht bald durch Anlage der projectirten Parkanlagen nach außen 
bin einen entſprechenden Abſchluß und Hintergrund erhalten möge, da der 
jetzt noch dicht neben und hinter demſelben lagernde, ſich täglich durch neue 
Zufuhr vergrößernde Abfällehaufen keineswegs geeignet iſt, zur Verſchöne⸗ 
rung des Ganzen beizutragen. } dert 
* [Zur Adalbert⸗Kirche.] Das Gerücht, welches in hieſiger Stadt 
verbreitet wird, wonach die Neukatholiken den Allkatholiken bei ihrem letzten 
Zuſammenſein, die Offerte gemacht hätten: „ſie wollen letzteren die 
Heine Kirche neben der St. Adalbert⸗Kirche bewilligen und 
ihnen 12,000 Mart zur inneren Renopirung vorſtrecken“, wird 
uns von gut unterrichteter Seite als vollſtändig unwahr bezeichnet. 
= l[Bauliches.] Sei geſtern zieht ſich längs des Grundſtückes Nr. 64 
an der Ecke der Ohlauerſtraße und der Kätzelohle ein langer Bretterzaun bis 
zu dem engen Verbindungsgäſſel des Grabens und des eben genannten Oble⸗ 
Terrains hin, welcher bis an das Trottoir in der Mitte deſſelben reicht. 
Es gelangen dort nämlich zwei vierſtöckige Häuſer, mit der Front nach der 
Oble, zum Neubau, welche unten verſchiedene Läden enthalten ſollen. Der 
Neubau wird um einige Fuß vorgerückt, während derſerbe andererſeits an 
der Langfront nicht mehr bis zur Höhe der bisherigen Umfriedung des be: 
treffenden Grundſtückes reichen ſoll, um die zeitige enge und boble Gaſſe 
eine nicht unbedeutende Verbreiterung erfahren zu laſſen. Das photographiſche 
Atelier von Tockus und das unfern gelegene kleine Nebengebäude ſind be⸗ 
reits abgeriſſen. d 
[Von der Liebichshöhe.] In dem Atrium der Liebichshöbe plöt- 
ſchern bereits die Waſſer des Springbrunnens wieder. Der Fußboden iſt 
neu asphaltirt und in den nächſten — 2 werden auch die Waſſerpflanzen 
wieder das Baſſin ſchmücken. Oben auf dem Plateau gelangen die beiden 
Kaiſerzelte zur Aufſtellung, welche beim letzten Ständefeſte aus Anlaß der 
Anweſenbeit Sr. Maj. des Kaiſers im Herdſt vorigen Jahre vor dem Feſt⸗ 
Locale auf dem Exercierplatze im reichen Fahnenſchmuck prangten und in 
welchen von den Feſtgenoſſen Erfriſchungen eingenommen wurden. Die Zelte 
nn Publikum namentlich vor Zug und vor den Unbilden der Witte: 
rung en. 
Eine nochmalige Feuerlöſchprobe!] mit dem Lippmann ſchen 
Ertincteur aus Glasgow wurde geſtern Nachmittag 5 Uhr im Beiſein von 
Sachberſtändigen in dem Hofraume der Baron ſchen Firnißfabrik auf der 
Viehweide angeſtellt. Zu dieſem Bebufe war ein aus Faßdauben und ac 
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von alten Firnißfäſſern beſtehender Holzhaufen errichtet worden, der vorher 
noch mit 56 Pfund Terpentinöl begoſſen und dann angezündet wurde. In 
einem Augenblicke ſtand der ganze Holzſtoß über und über in Flammen, doch 


gegen jo leicht entzündbare Brennmaterialien erwieſen ſich die mit dem 
. Grtincteur angeſtellten Löſchungsverſuche als gänzlich erfolglos. Aach ein 
A weiter Verſuch an einem ähnlichen Holzbaufen, in welchem mehrere bunderte 
vr * 

= 
echten Champagner zu trinken! — keine übertriebene ift. . . .“ 

ur 


Peter Lämmle war ſanft entſchlummert. 


Mund baumelte ... So lag der Ulbacher Sieger da ... beſtegt 


ermeſſen, daß meine Behauptung: nur ½0 Menſchheit iſt fo glücklich, | größere oder geringere Süßigkeit und Alkoholſtärke giebt. 


Mr. Piper führte mich auf meine Bitte in feine Champagner⸗ neue Korke. 


löschen, mußte ſchließlich zu unſerm bisherigen Hilfsmittel, dem gewöhnlichen] S 


Waſſer, gegriffen werden, mit dem es gelang, die Feuerherde zu löfchen. 

u [Schnelllauf.] Herr Stefan Richter aus Wien producirte ſich 
geſtern Nachmittag zum dritten Male auf dem Plotze an der Trebnitzer 
Cbauſſee als Schnellläufer und zwar diesmal im Ritter ⸗Coſtüm, d. h. in 
hohen Kanonenſtiefeln, Cuiraß und Cuiraſſier⸗Helm. Derſelbe durchlief, wie 
angekündigt, die durch Fahnen ausgeſteckte Strecke mit augenſcheinlich großer 
Leichtigkeit 20 Mal und gelangte noch 2 Minuten früher, alſo in 53 Minu⸗ 
ten, an's Ziel. — Ein nach vielen Tauſenden zählendes Publikum und zabl⸗ 
reiche Equipagen hielten die geſammte Umgegend des Platzes beſetzt und ber 
lohnten den Künſtler mit donnerndem Applaus. — Herr Richter wird am 
näcſten Sonnabend noch eine Vorſtellung geben, zu welcher derſelbe eine 
Muſikcapelle engagirt hat. f 

* [Ernft Schulz] wird morgen Donnerstag und Freitag unwiderruflich 
die beiden letzten mimiſchen Soiréen im „Hotel de Siléſie“ veranſtalten und 
in dieſen Schlußvorſtellungen nur die beliebteſten und pikanteſten Nummern 
ſeines Repertoires vorführen. 

[Verpachtung] Das auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 53 belegene 
und der Kretſchmer Innung gehörige Bitterbierhaus, in welchem ſeit mehre⸗ 
ren Decennien der Brauereibeſitzer C. W. Hildebrand als Pachter fungirte, 
iſt heute an den Brauereibefiger C. A Kloſe zum Preiſe von 7290 Mark 
jäbrlichen Miethszins auf ſechs Jahre verpachtet worden. Herr Brauerei⸗ 
Beſitzer Hildebrand bat erſt vor einigen Jahren die dortigen Localitäten 
auf ſeine eigene Koſten umbauen und renoviren laſſen, in der Hoffnung, daß 
er fernerweitig darin würde verbleiben können. Leider aber erbielt er bei 
der erfolgten Abſtimmung und trotz ſeines Mehrgebor von 60 Mark 7 
ip zu wenig, und jo erfolgte der Zuſchlag an Herrn Brauereibeſitzer 

o ſe. 

+ [Polizeiliches.] Einem Handelsmann aus 19 575 in Ruſſiſch⸗ 
Polen wurde geſtern bierort aus feiner Carlsſtraße Nr. 30 belegenen Ne; 
miſe vermittelſt Ausſchneidens einer Züche 6 Pfund Bettfedern im Werthe 
von 21 Mark geſtohlen. — Einer Kirchſtraße Nr. 22 mohnbaften Wittwe 
wurde geſtern aus unverſchloſſener Wohnſtube ein Seiden⸗Baregekleid von 
bell lilla Farbe im Wertbe von. 30 Mark entwendet. — Ein bier anweſender 
Marktbeſucher machte geſtern die Bekanntschaft eines Polizei- Obſervaten, mit 
dem er in verſchiedenen Schanklocalen derartig den Spirituoſen huldigte, 
daß er ſeiner Sinne nicht mehr mächtig war. In dieſem Zuſtande führte 
ihn fein Begleiter in ein berüchtigtes Local auf der Sonnenſtraße, woſelbſt 
ibm von zwei der dort wohnhaften Frauensperſonen ſeine aus 80 Mark be⸗ 
ſtehende Baarſchaft geſtohlen wurde. Die daſige Quartiergeberin iſt bereits 
verhaftet worden. N N 

+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 20. bis 27. März find bierorts 12 Perſonen wegen Dieb: 
ſtabls, Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 41 Excedenzen und Trunken⸗ 
bolde, 2 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 51 Bettler, Land: 
ſtreicher und Arbeitsſcheue, 54 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polis 
zeilichen Controle und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen und 154 
Obdachloſe, im Ganzen 314 Perſonen zur Haft gebracht worden. 

[Von der Oder.] Der Waſſerſtand wird wie folgt gemeldet: 
Oppeln am 27. Mittags 12 Ubr: 3,24 M. = 10“ 4“, Abends 6 Uhr: 
3,34 M. = 10,8“, am 28. früh 8 Uhr: 3,62 M. 11, 7“, Mittags 
12 Uhr: 3,68 M. = 11“ 9". — Brieg am 28., Abends 6 Uhr: Oberpegel 
11 10% = 5,60. M., Unterpegel 12,9 3,98 M. Das Waſſer iſt noch 
im Steigen, die ſtädtiſchen Wieſen bis an den Schreibendorfer Damm find 
wieder überwäſſert und dürfte es dringend nothwendig ſein, das durch den 
Neudorfer Uferdurchbruch ausſtrömende Waſſer durch eine Coupirung im 
Vorderterrain, ſobald das Waſſer wieder gefallen iſt, abzuſperren. — In 
Thiergarten bei Oblau zeigte am 28. der Oberpegel 17“ 5,32 M., der 
Unterpegel 10° = 3,16 M., um 12 Uhr am Oberpegel 16“ 9“ — 5,24 M., 
am Unterpegel 10“ 6“ = 3,32 M., um 6 ** Abends am Oberpegel 16“ 
11” = 5,30 M., am Unterpegel 11’ = 3,48 M. — Die Schleuſe paſſirten 
19 Schiffe, wovon 3 leere ſtromauf, die übrigen ſtromab, bauptſächlich mit 
Ziegeln befrachtet, ebenſo 14 Bodden Floßholz. 
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5 Görlitz, 28. März. [Deputation an den Cultusminiſter. — 
rau Demiani .] Als ultima ratio in der „Schulfrage“ hatten die 
ädtiſchen Behörden beſchloſſen, eine Deputation an den Cultusminiſter Dr. 
Falk zu entſenden, welche den nach mehrfacher Abweiſung gewiß heiklen 
Auftrag erfüllen ſollte, im Anſchluß an ein ſchriftliches Geſuch des Magiſtrats 
noch einmal mündlich die Lage unſerer Stadt in Bezug auf ihre höheren 
Schulanſtalten auseinanderzuſetzen und Se. Excellenz geneigt zu machen, eine 


— 


Champagner trinkt, als die Champagne product — da Berlin ſich] durch feinen Zucker und Alkoholgehalt eine neue Gährung erzeugt und 
rühmt, 600,000 Flaſchen zu confumiren ... ſo können Sie leicht] — je nach feiner Menge und Schwere — dem Champagner eine 


Oeſterreich, 
Deutſchland, Rußland und Frankreich lieben den ſüßeſten, mildeſten 


Die dritte halbleere Flaſche[ Champagner — alfo viel Liqueurzuſatz. England und Amerika trinken 
im Schooße, das ſchwere Haupt auf die Bruſt gelenkt, daß die weiße weniger Liqueur in ihrem herberen, kräftigeren Champagner. Hiernach 
Quaſte der franzöſiſchen Nachtmütze ihm in den offenen felig lächelnden] wird bei jeder Beſtellung das Liqueurmaß regulirt. 


Der nächſte Arbeiter treibt durch die Stöpſelmaſchine einen neuen 
großen Kork in den Flaſchenhals. Jede Flaſche verbraucht alſo zwei 
Nr. 4 ſchlingt und knotet den Bindfaden um den Kork, 


keller. Zunächſt in ein Magazin über der Erde. Hier find blau- Nr. 5 den Draht, Nr. 6 fireift darüber die ſilberne Haube, Nr. 7 


. 


blouſige Arbeiter beihäftigt, den fertigen Champagner für den Export] klebt die Etiquette auf den Flaſchenbauch, Nr. 8 verbindet die beiden 


uu verpacken. Die Flaschen werden in Papier gewickelt und feſt zwiſchen Bindfadenenden unlöslich durch die erwärmte geſtempelte Bleimarke, 


und Oeſterreich beſtimmt, die größten mit 75 und 100 Flaſchen für 


5 
Be en famille ou en petit comité „Ein Kiſtchen Champagner“ 
2 


% * 
den glimmernden Kalkfelſen hinab. 


I 


Ein allerliebſter Junge mit zwei 


Stroh in Kiſten und Kiſtchen, Körbe und Körbchen gelegt. Geſchälte[Nr. 9 umwickelt die Flaſche mit Papier, Nr. 10 packt fie in Körbe 
Weidenkörbe, gefüllt mit 25 oder 50 Flaſchen, find für Deutſchland oder Kiſten — u. 


l. 


In einem Jahr, von der Kelter an, iſt der Champagner transport⸗ 


Br Amerika, die kleinſten mit 12 Flaſchen für China und Japan. Frank: und trinkbar — echter Mouſſeux. Nach 2—3 Jahren verliert er an 
eich verſteht unter „Ein Korb Champagner“ ſtets 25 Stück. Paris] Lieblichkeit und Geiſt. Der Franzoſe nennt ihn dann Crémant .. 


Sillery iſt die beſte Gattung weißer Champagner⸗Weine aus den 


— 6 Flaſchen à 5 Frs. Ein Hebewerk befördert die Flaſchen aus] Weingärten von Verſenay und Mailly, die früher dem Marquis von 
dem Keller herauf. Dieſer beſteht aus 2 Etagen und geht tief in] Sillery gehörten. 


Das Alles zeigte und erklärte mir Mr. Pipér, als wir durch die 


dualmenden Talglichten in den Händen leuchtet uns voran. In dem rieſigen Keller wanderten — durch Hunderttauſende von glitzernden 
oberen Keller arbeiten lange Reihen von Männern und Knaben an Flaſchen auf den Stellagen, durch ganze Reiben mächtiger Fäſſer mit 


LVeirſchiedenen Tischen, Stellagen und Maſchinen. Jeder hat ein bren⸗ zu verarbeitenden hellen Weinen und den verschiedenen Sorten Liqueur. 


allen großen Fabriken geht die Arbeit ſyſtematiſch von Hand zu 


| 


reicht er die Flaſche feinem Nachbar zur weiteren Bearbeitung. 


migteuen auszugähren. Iſt der Wein vollkommen hell und trinkfertig, 
* 5 7 er mit einem kleinen Zufag von feinem Zucker auf Flaſchen 
IB llt. 


eugt und dieſe die erſten Flaſchen geſprengt hat. Dann werden die 
laſchen in den tieferen, bedeutend kälteren Keller hinabgebracht, um 
bier die Gährung ohne großen Flaſchenverluſt vollſtändig zu überſtehen. 
Steigt die Temperatur hier über 8 Grad Reaumur, ſo wird ſie durch 

e geöffneten Thüren der anſtoßenden Eiskeller wieder hinabgedrückt. 
Hat ſich nach Monaten ein feſter Bodenſatz in der Flaſche gebildet, 
wird dieſe — der Kork nach unten — auf Stellagen geſtellt und 
äglich mit der Hand oder durch eine Maſchinerie geſchültelt, fo daß 
ſich alle Unreinigkeiten am Kork ſammeln. Jetzt — nach 10—12 
Monaten feit der Kelter — beginnt die eigentliche Champagnerarbeit. 
In großen gegitterten Weidenkörben, immer den Kork nach unten, 
werden die Flaſchen wieder in die obere Keller⸗Etage gehoben. Der 
erſte Arbeiter läßt den Kork ſpringen, entfernt durch eine ſchnelle 
Schwenkung die ſchäumende Unreinigkeit im oberen Halſe und reicht 
die Flaſche dem Nachbar. Dieſer gießt ein Gläschen Liqueur zu, der 
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Hand. Jeder Arbeiter macht an der Flaſche nur eine Manipulation. | zuviel draus. 
Dieſe aber mit außerordentlicher Sicherheit und Schnelligkeit. Dann] man ihn bald ſatt. Das ſage ich aus Erfahrung....“ 


Auf Stellagen des oberen wärmeren Kellers bleibt der Wein] rinnen. 


nendes Talglicht vor ſich. Das giebt in dem weiten dunklen Raum] „Dieſer rothe Wein iſt für meine Arbeiter. Sie können ſoviel davon 
mit den feuchten Kalkſteinwänden eine abenteuerliche Beleuchtung. Wie] trinken, wie ihnen beliebt. Auch die geſprengten oder zerſchlagenen 


Flaſchen Champagner gehören ihnen. Sie machen ſich aber nicht all⸗ 
Wenn man täglich Champagner trinkt, ſo bekommt 
Das klang 


faſt wie ein Seufzer. Sorglos drehte Mr. Pipér an den verſchiedenen 


Diooch beginnen wir ab ovo — mit der Beere. Nach der Kelter] Fäſſern die Hähne auf und ließ einen Strahl Wein auf den Cement⸗ 
bleibt der junge Wein vom Herbſt bis März im Faß, um alle Unrei⸗ boden rinnen. 


„O, wie ſchade um den edlen Stoff, Monſteur ...“ 
„Ah bah! Der geht nicht verloren. Sie ſehen hier dieſe Cement⸗ 
Die führen alle verſchütteten Weine in jenen Brunnen. 


lange in verkorkten Flaſchen ſtehen, bis der Zucker Gährung er- Anfangs ließ ich dies mixtum compositum fauer werden — zu 


delicatem Champagner⸗Eſſig. ... Jetzt kaufen mir einige ſpeculative 
Arbeiter dieſe Sauce ab, verdoppeln fie durch Waſſer und fabriciren 
daraus jenen Champagner, den ihre Frauen und Kinder den Reiſenden 
auf dem Bahnhofe jo wohlfeil verkaufen...“ 

Ich habe auf dem Bahnhofe in Epernay keinen wohlfeilen Cham: 
pagner getrunken. Aber ich hatte den Genuß, fettgewordene Armee⸗ 
Lieferanten dies edele Getränke mit ſichtlichſtem Behagen ſchlürfen zu ſehen. 
Sie waren außerordentlich erbaut von deſſen Wohlfeilheit. Hoffent⸗ 
lich verdirbt ihnen dies Erinnerungsblatt nicht den ſüßen Nachgeſchmack. 

Peter Lämmle ſchlief noch immer in dem rothſeidenen Fauteuil. 
Ich mußte auf den Bahnhof eilen, um weiter nach dem belagerten 
Paris zu dampfen. Mr. Piper drückte mir gerührt dankbar die 
Hand, weil es mir gelungen, dieſen blonden Löwen zu bändigen 
„Aber, Monſteur, wenn er aufwacht und wieder ſein barbariſches 
„Uelbacher will i!“ brüllt...“ N 


„ie 1 ) er wolle jedoch trotzdem den Cultus 
minister dahin zu beſtimmen ſuchen, daß die königl. Regierung zu Liegnitz 
mit einer nochmaligen forgfältigen Erwägung der Leiſtungsfähigkeit 
der Commune Görlitz und mit Einholung weiterer auftlärender Berichte des 


um darnach eine ſachlich richtige u 
billige Entſcheidung auf die Wünſche der m treffen 0 — 5 . — 2 
err 


Commiſſarius nach 
ebenſo wie vorher der 


Heut wurde auf Drefigemd Kirchhofe die Wittwe des um Görlitz fo hoch der⸗ 
dienten verſtorbenen Oberbürgermeiſters Demiani feierlich beerdigt, welche 
am 24. d. M. in Dresden in dem ehrwürdigen Alter von 92 Jahren 
entſchlafen iſt. 

Warmbrunn, 28. März. [Der erſte Frühlingstag am 
Hochgebirge.] Nach zwei trüben, zum Theil nebligen Uebergangs⸗ 
tagen, an denen förmliche Bäche zerſchmelzen der Maͤrzſchneemaſſen 
über die Straßen rannen, hat König Frühling endlich auch am Fuße 
unſerer Berge den Beginn ſeiner Herrſchaft angekündigt. Die Tem: 
peratur des beutigen Tages begann bei Sonnenaufgang zwar noch 
mit etwa — 3% R., ſteigerte ſich jedoch namentlich in den Mittags⸗ 
ſtunden bei faſt gänzlicher Luftſtille ſchnell bis über 10 R., überftieg 
dieſen Standpunkt in den ſonnigen Nachmittagsſtunden noch um mehr 
als 2 Grad, ſtellte ſomit im Freien bereits recht behagliche Tempe⸗ 
raturgrade her, die ſich denn auch die längere Zeit von dem Schnee⸗ 
ſturm⸗Intermezzo verſcheucht geweſenen Frühlingsſänger raſch zu Nutze 
machten. Der Lerchenſang erklang heute mit einer ſeltenen Energie 
im Freien Angeſichts des immer noch in ſeinem eiſigen Weiß auf die 
wieder ergrünenden Thäler herabblickenden Hochgebirges. Auch an den 
Vorbergen ſind die in letzter Zeit gefallenen Märzſchneemaſſen, dle 
ſicher durchſchnüttlich faſt wieder / Meter tief den Boden bedeckten, 
noch lange nicht geſchmolzen. Aber über die Maaßen mild blickte der 
Himmel heut mit ſonnigem Frühlingsſchein auf die Erde. Die Staare 
hielten wieder in großen, ſchwarzen Schwärmen ihre Einkehr auf ihre 
Bäume und in ihre Holzneſter; an einzelnen Feldrändern fptelten dle 
Mücken zu Hunderten und ſchienen der noch in ihrer Nähe befindlichen 
Schneewehe zu ſpotten. Ein Regenzeihen aber macht ſich bereits an 
den weißen Zinnen des Hochgebirges geltend, obgleich das Ba 

egann. 


feit geſtern wieder einen günſtigeren Standpunkt einzunehmen 
Graue Nebelwolken nämlich klettern von Böhmen her an den weißen 
Abhängen der Hochkämme und an den Bergkegeln der Koppe, der 


„Sein Sie ohne Sorgen, Mr. Piper et Comp., der Löwe, der 
ein Mal ſüßes Champagnerblut gekoſtet hat, lechzt nicht mehr nach 
ſaurem Ulbacher. . .. Peter Lämmle — Peter Lämmle, auf! auf 
zum Schöpple Ulbacher.“ 

Ich ſchüttelte den biederen Schwaben. Er riß die großen, etwas 
gläſernen Augen weit auf, ſah mich verwundert an — dann mit 
einem Schimmer feliger Erinnerung die halbleere Champagnerflaſche 
in ſeinem Schooße. „Monſieur, Champagner will i — immer 
mehr Champagner will i — Kreuzelement, oder i ſteck Euch's Haus 
über'm Kopf an.... Ein langer — feliger Zug aus der Flafde... 
und Peter Lämmle aus Ulbach ſank mit einem tiefen Seufzer befrie⸗ 
digten Genuſſes wieder ſchlummernd zurück. 

* 


* 

Ich habe Peter Lämmle in Frankreich nicht wiedergeſehen. Als 
ich dann im nächſten März nach Stuttgart zurückkehrte, ging elner 
meiner nächſten Spaziergänge durch's grünende Neckarthal — über 
den Rothenberg nach dem traulichen Ulbach. Die Früh kirſchen 
knospeten ſchon weiß auf den grünen Bergmatten voll gelber Schlüſſel⸗ 
blumen... Im Weißen Ochſen trank ich ein Schoͤpple Ulbacher 
und aß Käs und Brot dazu. Die dicke blonde Pau — line bediente 
mich. Sie ſtrahlte wie der goldene Frühlingstag. Als ich nach Peter 
kämmle fragte, erglühte fie vor Freude und lachte mich mit allen 
ihren großen blanken Zähnen an... Ste war Molg darauf, daß 
ich ihren Peter Lämmle kannte.... Nein, er war nicht bei Cham: 
pigny gefallen, wie doch ſo viele arme junge Schwaben. Sie holte 
al’ feine Briefe und Feldpoſtkarten herbei. , wie waren die 
zerleſen! Ganz Ulbach und alle Fremden im Weißen Ochſen hatten 
fie genoſſen und bewundert, und ich mußte Ne auch bewundern 


Die Pauline ſtand ganz verklärt dabel, als ich von den Heldenthaten 
ihres Peters lab. ... Von der großen Champagnerthat in Epernay 
ſtand kein Wörtle drin ießt war der Peter auf dem 


eimmarſch und die Ulbacher wollten ihren einzigen, Sieger“ mit 
Pen 50 Trompeten 5 Ebrenpforten und Tanz und freier Zeche 
im Weißen Ochſen empfangen und im Herbſt. 

Ja, im Herbſt, als der erſte Ulbacher Räſener gährte, da hab ich 
auf Peter Lämmle's Hogzelt im Weißen Ochſen zu Ulbach mit der 
dicken blonden Pau — ine getanzt.... Und als ich dann mit 
Braut und Bräutigam in, echtem Ulbacher anſtoßen wollte, da ſagte 
der ſelige Peter übermüt ig: „Non, Monsieur, heut iſt Hochzeit, 
da ſind wir nicht ſo gemein — heut trinken wir Champagner. Tran 
Pau — line hol mal vom allerbeſten herauf. 

Und die Pauline kam ſtrahlend mit einer dicken ſilbermützigen 
Flaſche zuriick und der Peter ließ den Pfropfen gegen die Decke knallen 
und wir tranten das Wohl des glücklichen Brautpaares in echtem 
ſchaumenden — — Eßlinger. Und auch der alte Großvater aus der 
Franzoſenzeit ließ feinen 60 jährigen Champagner⸗Groll fahren und 
klang und trank mit und meinte, an einem ſo fröhlichen Hochzeitstage 
müſſe man ſelbſt feinem — ſüßeſten Feinde vergeben 

Ich aber dachte ſehnſüchtig⸗wehmüthig an die echten Champagner⸗ 
Stunden von Epernay zurück, die ſo luſtig begannen mit: Ulbacher 
will i! und noch luſtiger endeten mit: Champagner will 1!“ 


Sturmhaube und des hohen Rades hlinan, nach deren Erſcheinen 
binnen 2 Tagen am Gebirge Regen einzutreten pflegt. Nach den 
Ausſagen der höher in's Gebirge hinauf wohnenden Gebirgsleute 
liegen in den Gebirgswäldern noch coloſſale Schneemaſſen, deren 
allzuplöͤtzliches Schmelzen unſeren Thälern nur zu leicht eine Ueber⸗ 
ſchwemmung bringen könnte. In der That liegt Schreiberhau, ja 
ſelbſt das obere Petersdorf noch in vollſtändig winterlicher Umgebung. 
Den Saaten unſerer Gebirgstriften ſcheint der letzte Schnee nach der 
bekannten alten Bauernregel: „Märzenſchnee thut den Saaten weh“, 
auch nicht recht behagt zu haben, ſie ſtanden im Februar friſcher und 
kräftiger als jetzt. Geſtern zog hoch in den Lüften ein gewaltiger Zug 
wilder Gänſe dem Norden zu. Da man letztere hier für die Vor⸗ 
boten der bald darauf erſcheinenden Störche hält, fo dürften dieſe 
kaum vor Anfang April zu erwarten ſein. 


Ss Gubrau, 28. März. [Handwerker⸗ Verein.] In der geſtrigen in 
dieſem Winter⸗Semeſter ten Sitzung des biefigen Handwerker: Vereins kam 
ein auf gewerblichem Gebiet boch bedeutſames Werk, die Feltitellung eines 
Lehrbertrages zwiſchen Meiſter und Lehrling, dahin zum Abſchluß, daß, unter 
der Koſten⸗Garantie des Vereins, der aufgeſtellte Contracts⸗Entwurf durch 
Druck verbreitet und fo den Handwerksmeiſtern zur Benutzung zugänglich ge: 
macht werden ſoll. Man muß es dieſem Entwurf nachrühmen, daß er mit 
großer Oemifjenbaftigteit unter ſorglicher Erwägung der möglichen Verbält: 
niſſe, einerſeils den Meifter dor materiellen Nachtheilen zu ſchützen, anderer: 
ſeits den Lehrlingen eine gewiſſenbafte, tüchtige Ausbildung Seitens der 
Meiſter zu ſichern, beftrebt it. Der Verein erfreut ſich einer ſehr regen Ber 
theiligung, und es ift gewiß der allgemein ansgeſprochene Wunſch berechtigt, 
daß 3 — unter der opferfreudigen Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn Bau⸗ 
meiſter Louis Grunwald, auch im nächſten Winter ſeine anregende Thätigkeit 
mit voller Kraft wieder aufnehme. 


A Ohlau, 29. März. [Volkszahl im Kreiſe. — Städtiſche Spar: 
kaſſe. — Schuhmacher ⸗Rohſtoff⸗Aſſociation. — Stenograpbie.] 
Am 1. December vorigen Jahres waren im Kreiſe Oblau vorhanden 6456 
bewohnte und 111 unbewohnte Wobnhäuſer, 11 ſonſtige Aufenthaltsorte, 
12,910 Haushaltungen und 32 Anſtalten. 208 Fragebogen waren ausgefüllt 
worden. An den Zäblorten wohnten 25,559 männliche und 29,040 weibliche 
Perſonen, während 601 männliche und 189 weibliche Haushaltungs⸗Mit⸗ 
lieder auswärts abweſend waren, ſo daß die Geſammteinwohnerzahl des 
reiſes 55,389 beträgt. Hiervon kommen auf die beiden Städte Oblau und 
Wanſen 10,244; auf die 107 ländlichen Gemeinde⸗ und 43 ſelbſtſtändige 
Gutsbezirke zuſammen 45,145 Seelen. Der Kreis hat einen Geſammiflächen⸗ 
inbalt von 11,168 geoprapbiichen Quadratmeilen. Im Vergleich mit dem 
Zablungsreſultat vom 1. December 1871 bat ſich die Volkszahl um circa 
100 Seelen vermindert und zwar ergab ſich in 47 Gemeinden ein Rück⸗ 
ang der Bevölkerung. Das bevölkertſte Kreisdorf iſt Bann) mit 197 
Wobabaaſern und 1917 Seelen. Die nächſtgrößten Orte find: Jeltſch, 
incl. Gutsbezirk, 1309, Baumgarten, incl. Gutsbezirk, 1300, Laskowitz, 
incl. Gutsbezirk, 1206 und Minken mit 1156 Einwohnern. Der kleinſte 
Ort, Tſcharnitz, hat nur 18 Bewohner in 2 Häufern und 2 Haushaltungen. 
— Die ſtädtiſche Sparkaſſe enthielt am Schluſſe des Jahres 1874 ein Eins 
lagecapital von 447,305 Mark, welches während des Jahres 1875 um 
128 841 Mark durch neue Einlagen und um 9928 Mark durch Zinſemzuſchrei⸗ 
bung wuchs. 
der * 543,636 Mark ausmachte. Der Reſervefonds iſt auf 
41,845 Mark angewachſen. Die Verwaltung legt die vorhandenen Gelder 
theils als Hypotbeken⸗Darlehne auf ſtädtiſche Grundſtücke, theils in 
ſicheren zinstragenden Staalspapieren an. Einlagen werden in Höhe 
von bis Mark angenommen und den Sparern mit 4 
vom Hundert verzinſt, während das Geſammtvermögen der Stadt für 
das eingelegte Geld Garantie bietet. — In ihrem zweiten Geſchäfts⸗ 
jahre iſt die bieſige Schuhmacher ⸗Rohſtoff ⸗Aſſociation auf 20 
glieder angewachſen; ihr Geſchaftsgewinn betrug 1656 Mark. — Bisher 
ſchien für die Stenograpbie überdaußt bier kein recht günftiger Boden vor⸗ 
banden zu fein, da in früheren Jahren einige Verſuche, Unterrichtscurſe 15 
eröffnen, immer ziemlich reſultallos blieben. Hierdurch keineswegs abgeſchreckt, 
begann im vorigen Jahre der Kr.⸗Ger.⸗Actuar Hr. Hellpach einen Lehrcurſus 
— dem Syſtem Stolze und batte derſelbe die Freude, einen ſtets wachſen⸗ 
den Kreis bon jungen Leuten um ſich verſammelt zu ſehen, die bei regem 
Eiſer und Ausdauer in verhältnißmäßig kurzer Zeit die Stenographie er⸗ 
lernten. Gewiß trägt hierzu die anerkannt zweckmäßige Methode des Herrn 
Hellpach viel bei. Bei der ſtets zunebmenden Frequenz 
der ſtädtiſchen Schulverwaltung ein Lehrzimmer im neuen Schulhauſe er⸗ 
beten, das auch bereitwilligſt gewährt worden ift und beginnt mit nächſtem 
Monat ein neuer Curſus, während den früberen Theilnehmern Gelegenheit 
eboten werden ſoll, ſich unter Leitung des Herrn Hellpach die nötdige 
igkeit durch fortgeſetzte Uebungen zu erwerben. 


n @ipine, 28. März. [Ungluds fall.] Zwei Hüttenarbeiter der Schle' 
ſiſchen Act wßejelihalt für Bergbau und Ainkhüttenbetrieb bierſelbſt, 
Namens Wilezet und Mandla, wurden am 27. d. M., als fie mit dem 
Ausſchüren eines Betriebsofens auf Silefia III. beſchäftigt waren und nicht 
ſchnell genug bis zu einer gewiſſen Diſtanz ſich entfernten, als von oben das 
Signal ertönte, welches das Aufgießen von kaltem Waſſer ankündigte, von 
der herausſprühenden Feuersgluth erfaßt und derartig verbrannt, daß erſterer 
nach 8 qualbollen Stunden verſchied, — ſich ſchon auf dem Rüdzuge 
befunden hatte, erhebliche Brandwunden am Rücken davontrug, die zwar ſein 
Leben nicht geſahrden, ihn aber für längere Zeit arbeitsunfähig machen. Da 
die beiden Verunglückten täglich dieſelbe, bei angewendeter Vorſicht völlig 
ungefährliche Arbeit verrichteten, das Signal des Waſſergießens nach Aus: 
ſage glaubwürdiger Zeugen vorſchriftsmäßig gegeben worden und noch nie 
ein derartiger Unglacksfall zu beilagen geweſen iſt, fo it das qu. Unglück 
nur lediglich den een ſelbſt zur Laſt zu legen. 


Eine intereſſante Aroidee. 
Aus dem botaniſchen Garten, 26. März 1876. 

Zu den Zierden unſerer Gewächshäuser gehören unſtreitig die 
Aroldeen, welche vor einigen Decennien kaum durch ein Paar Arten 
repräſentirt wurden, gegenwärtig aber zu Hunderten in ihnen vorhan⸗ 
den ſind. In den immerwährend feuchten Urwäldern der Tropen, ins⸗ 
beſondere Amerikas, ſind ſie von großer Bedeutung. Bald erheben 
fie ſich zu kleinen Bäumen oder klettern, prachtvoll beblättert, von 
Stamm zu Stamm und entſenden klafterlange Luftwurzeln, die die 
Undurchdringlichkeit der tropiſchen Wälder nicht wenig befoͤrdern. Zu 
ihren Füßen entſprießen in niedrigerer Form die Caladien mit ihren 
wunderbar gefärbten Blättern, die an Farbenpracht faſt die Blüthen 
des Urwaldes übertreffen. Braſillen iſt hieran befonders reich, alljähr⸗ 
lich werden neue eingeführt, ſo daß ihre Zahl ſchon an 200 beträgt. 
Als wabrer Rieſe unter ihnen tritt die von Seemann in Nicaragua 
entdeckte Goodwinia 3 2 mit 10 Fuß hoher Blattkrone auf, die 

hoffen. 
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wir auch zu erhalten Ihnen ſteht an palmenartigem Wuchd 
und Größe nahe eine andere Art dieſer Familie, Amorphophallus 
Rivierj Durica, aus dem ſubtropiſchen Afien, aus Stam, welche im 
vorigen Monat hier zum en gelangte. Aus der kaum 15 Centi⸗ 
meter breiten, ziemlich flachen, bräunlichen, innerhalb weißen Knolle, 
die aber zuweilen die Größe eines Kinderkopfes erreicht, entwickelte ſich, 
ins freie Land gebracht, im Frühling des vorigen Jahres zunächſt das 
Blatt, überhaupt das einzige, welches die Pflanze befigt. Ein weiß, 
grün, roſa, purpur, ſchlangenartig gefleckter Blattſiſel von fat einem 
Meter Höhe erhebt ſich und trägt eine vielfach zertheilte 
flache Blattkrone von 2 bis 2½ Meter Umfang und großer 
Zierlichkeit, welche bis zum October ihr ftiſches Grün be: 
hält und dann erſt zu verwelken beginnt. Um dieſe Zeit 
wird die Pflanze aus dem freien Land mit ihren inzwiſchen zahlreich 
ſeitlich aus der Mutterknolle kartoffelähnlich gebildeten Seitenknöllchen 
in ein warmes Haus gebracht, wo fie nun nach ein Paar Mo⸗ 
naten in der kurzen Zeit von 14 Tagen einen 2 Meter hohen, 
2 Cim. dicken, wie der Blattſtiel, ſchlangenartig gefärbten Blüthenſtiel 
treibt, von welchem Meter auf den unterhalb die Stempel, ober⸗ 
halb die Staubgefäße tragenden, oberhalb nackten Blüthenkolben 
kommen, den eine mächtige, bis ½ Meter breiter geſtaltete dunkel- 
purpurfarbene Scheide umgtebt. Der üble, vielen Aroideen eigene, 


Dagegen wurden der Kaſſe entnommen 84,283 Mark, ſo daß f 
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aasähnliche Geruch, verbunden mit Eatwlckelung höherer Temperatur,] Walgen Proteſt (ver Übrigens ohne nachfolgenden Prozeß obne 


die nach meinen, ſchon vor 40 Jahren an Arum Dra- 
cunculus gemachten Beobachtungen von den Antheren 
ausgeht, wurde ebenfalls wahrgenommen, der Temperaturgrad ſelbſt 
aber dieſes Mal nicht genau beſtimmt. Die durch ihre ſtarke Ver⸗ 
mehrung ſo ausgezeichneten, in ihren Zellen mit äußerſt kleinen 
Stärkemehlkörnchen dicht gefüllten Knollen werden in ihrem Vater⸗ 
lande wahrſcheinlich wie die anderen Arten dieſer Familie zur Nah⸗ 
rung benutzt. Für unfere Gärten iſt dieſe fo eigenthümliche Aroidee 
gewiß eine erwünſchte Acquifition, insbeſondere als Einzelpflanze auf 
Raſenplätzen wegen ihres großen, palmenartig ſchirmfoͤrmigen Blattes 
ſehr zu empfehlen. Nur verſaͤume man nicht, ſie erſt nach bereits 
in einigen Ctm. Länge ausgetriebenen Blatiftiele auf ſonnigem Platze 
auszupflanzen, und dann mit Dung fleißig zu begießen. Eine rationellere 
Culturmethode vermag ich zur Zeit wegen Unkenntniß der chemiſchen 
Beſtandtheile unſerer Pflanze nicht anzugeben, welche, wie die faſt 
aller anderen Gartengewächſe, noch näher zu ermitteln 
ſind, bei deren Cultur wir daher faſt durchweg noch der 
blindeſten Empirie huldigen. Daß die Agricultur uns hierin 
weit voranſteht und wir erſt noch den Weg einzuſchlagen haben, den 
ſie als leuchtendes Vorbild ſchon ſeit 30 Jahren mit beſtem Erfolge 
beſchritten hat, habe ich im vorigen Jahre in unſeren botaniſchen und 
gärtneriſchen Verſammlungen an der Hand von Thatſachen nachge⸗ 
wieſen. Höchſt erfreulich daher, daß ſich endlich Ausſicht zur wiſſen⸗ 
ſchaftlicheren Geſtaltung auch dieſes Zweiges der praktiſchen Botanik 
darbietet, inſofern Unterſuchungen dieſer Art mit zu den Aufgaben der 
phyſtologiſch⸗gärtneriſchen Verſuchsſtaton gehören werden, welche der Chef 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, Herr Miniſter Dr. Friedenthal 
Excellenz, in entſprechender Würdigung dieſer Verhältniſſe an der 
unter Herrn Director Jühlke blühenden Gärtnerlehranſtalt in Pots⸗ 
dam errichten wird. Prof. Dr. Göppert. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 29. Marz. 
rüdgängen der letzten Tage trat an der heutigen Börſe eine kleine Repriſe 
ein. Creditactien vermochten ihren Cours bei ziemlich belebtem Geſchäfte 
um mehr als 3 Mark zu beſſern, auch Franzoſen weiſen eine Courserhöhung 
von 3 Mark auf. Dagegen waren Lombarden matt und abermals 2 Mark 
niedriger. Von einheimiſchen Werthen waren Eiſenbahnactien offerirt und 
etwas niedriger, doch befeſtigte ſich die Stimmung gegen Schluß der Börſe. 
Banken ſehr ſtill und wenig verändert. Laurahütte eine Kleinigkeit beſſer. 
Oeſterreichiſche Valuta 70 Pf. niedriger. 


hochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, get. — Cir., pr. März 146,50 
Mark Br., Mäarz⸗April 146,50 Mark Br., April⸗Mai 147 Mark bezahlt, ſchließt 


⸗Mai 165 Mark Br., Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Alegre get. — Ctr., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — — Ctr., loco 62 Mark Br., pr 


März 58 Mark Br., März⸗April 57,50 Mark Br., April⸗Mai 57,50 Mart 


Mart Br., April⸗Mai 43,50 Mark bezablt, Juni⸗ 

Juli 45 Mark Br., Juli⸗Auguſt 46 Mark Gd., Auguſt⸗September 47 Mark Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 38,76 Mart Br., 37,83 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Birien-Eommiliten. 


Auswärtige amtliche Waſſer⸗Napporte. 
Brieg, 29. März, Morgens 6 Uhr. Waſſerſtand am Oberpegel 18 Fuß 
3 Zoll (5,76 Meter), am Unterpegel 13 Fuß 3 Zoll (4,16 Meter). 


Breslau, 29. März. [Eiſenbericht von Stengel u. Rehtz.] Ilt 
auch, wie im Allgemeinen bekannt, die Lage der Eiſeninduſtrie und des 
Eiſenmarktes entſchieden als eine traurige zu bezeichnen, jo laufen doch im 
Gegenſatz zu den bisher durchgängig äußerft flauen Marktberichten von einigen 
Diſtricten beſſere Nachrichten ein, vielleicht dürften dies nicht zu überſehende 
Anzeichen fein, daß eine, wenn auch ſehr allmälige langſame Beſſerung in 
nicht zu weiter Ferne it. So wird von Frankreich eine entschieden beſſere 
und feſtere Stimmung gemeldet, die Werke find wieder beſſer beſchäftigt, be 
ſonders die Gießereien. Auch in Belgien ſcheint ſich das Geſchäft zu beleben. 
In Schottland befeitigten ſich ebenfalls die Preiſe in den letzten Tagen, da 
dieſeſben unter Productionskoſten angelangt ſind, und man fürchtet, eine 
weitere Lohnreduction könne, wenn auch nur vorübergehend, zu Strikes 


ren. Pr 
England ift wohl ebenfalls auf dem niedrigſten Preisniveau angelangt 
und eine weitere irgend nennenswerthe Ermäßigung abſolut unmöglich, auch 
Kap engliſches Eiſen durch feine Billigkeit ein immer größeres Abſatz⸗ 
ebiet. 


Oberſchleſiſches Walzeiſen behauptet ſich vollkommen im Preiſe bei der 
der Jahreszeit angemeſſenen Nachfrage. Die Notirungen ſind für Oberſchl. 
Walzeiſen M. 13,75— 14,50, Sturzbleche M. 30 — 32,50, Eoaksbleche M. 20 
bis 22, Schmiedeeiſen M. 22— 28, Grundpreis pro 100 Klo. ab Werk je nach 

lität. 
Dae e M. 2,70. 2,90, Gießerei⸗Roheiſen M. 3,20 —3,70, Holz⸗ 
kohlen⸗Robeiſen weiß M. 2,90 —3,80, grau 4— 5,60 pr. 50 Klo. ab Werk je 
nach Qualität. h k ß 

S 1 5 70 a. Marken, Nr. I. 69—72 Sh., geringere 60 bis 
64 Sh. rdfrei Glasgow. 

Egle Roheisen Nr. I. 52 Sh. 6 D., Nr. III. 48 Sh. 6 D. per Ton 
borbfrei Tees ber Caſſa obne Geonto france Commiffion. 


London, 29. März. Bei der geſtrigen Woll⸗Auction waren viele Ver⸗ 
käufer. Gebote lebhaft. 241,171 Ballen find angekommen, meiſt Auſtraliſche. 
Preiſe wie am Schluſſe voriger Auction. 


Poſen, 28. März. [Borſendericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Bewölkt. — ggen (pr. 000 Kilogramm) unverändert. Ge⸗ 
kündet 1500 Gentner. Kündigungspreis —, März 149 G., März⸗April —, 
Frübjahr 149 bez. u. G., April⸗Mai 149 bez. u. G., Mai - Jun 151 bez., 
Juni⸗Juli 152,50 bez. u. G., Juli⸗Auguſt 154 bez. — Spiritus (pr. 10,000 
ter F) geſchäftslos. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis —, März 42 90 
G., April 43,10 bez. u. G., April⸗Mai 43,50 bez., Mai 44 bez., B. u. G., 
Juni 44,90 bez., Juli 45,80 bez. u. B., Auguſt 46,70 bez, September 47,40 
B. u. G., October —. — Loco Spiritus ohne Faß 41,80 bez. 

. Oeſterreichiſche Credit Anftalt.] In dem Redactions⸗Lokale des 
„Actionär“ in Frankfurt a. M. fand am Sonntag unter Vorſitz des Herrn 
Dr. Scherer eine Verſammlung von Actionären der Oeſterreichiſchen Credit⸗ 
Anſtalt ſtatt, die bauptſächlich zum Zweck hatte, die aus Anlaß der letzten 
Defraudation vorzunehmenden Schritte ſeitens der Actionäre zu erörtern. 
Es wurde bierbei die Anſicht ausgeſprochen, daß der bisberigen Gepflogen⸗ 
heit der Januar⸗Zinſenzahlung eigentlich widerſprochen werden müfle, indem 
deren Betrag aus dem Reſervefonds ergänzt und man bald bei dem Stand» 

unkt angelangt ſein wird, daß letztere Manipulatioa ganz unmöglich ſei. 
Bezüglich der Erſatzpflicht des Verwaltungsraths wurde vielfach das Beden⸗ 
ten ausgeſprochen, ob durch einen Prozeß ein für die Actionare günſtiges 
Reſultat herbeigeführt werden könne, da die Unterſchlagung nicht an der 
Controlſtelle ſtatt gefunden, welcher Umſtand die Verantwortſichkeit des Ver⸗ 
waltungsraths bermindere, dann aber auch noch in Betracht zu ziehen je 
ob dem Letzteren nach den bezüglichen öfterseihiihen Geſezen ein Dolus 
nachzuweiſen wäre. Da von den anweſenden Actionären keine Actien zur 


Generalverfammlung angemeldet wurden und bierfür die Zeit verfloſſen iſt, 


[Von der Börſe.] Nach den ſtarken Cours⸗] Wechſel 


N * — 


— r 


briger Zweck wäre 
baͤtte berollmächtigt werden können. Der Hauptzwer der Verſammlung 5 
daber nur darin, cinen Ausgangspunkt für eine größere Agitation gegen die 
ha a des Inſtituts in weiteren Kreiſen ꝛc. zu bilden. Die 
Verſammlung beſchränkte ſich daruuf, zu erklaren, daß, da Nach fünf abnli⸗ 
chen Defraudationen eine ſtrafliche Nachlaſſigkeit vorhanden ſei, eine Erſatz⸗ 
pflicht des Verwaltungsratbhs ſomit in Anſpruch genommen werden könne, 
und wenn dieſe nicht zugeſtanden würde, eine Decharge⸗Verweigerung ange⸗ 
zeigt ſei. Herr Dr. Scherer, welcher der Generalverfammlung beiznwohnen 
beabſichtigt, erklärte ſeinerſeits, obgleich mit dieſer Reſolution einverſtanden, 
ein Mandat für den Proteſt nicht übernehmen zu können, behalte ſich aber 
vor, an Ott und Stelle je nach Umſtänden zu handeln, event. ſich mit dort 
anweſenden Actionären behufs eines angemefjenen Vorgehens in Verbindung 
zu ſetzen. Derſelbe theilte noch ſchließlich ein Schreiben des Herrn v. Hall⸗ 
berger in Stuttgart mit, wonach derſelbe bereit ſei, ſich mit 500 Actien einer 
einzuleitenden Agitation anzuſchließen. 


[Gründungs⸗Prozeſſe.] Von den Gründungen der Jahre 1872 und 
1873, gegen deren Entrepreneure die Staatsanwaltſchaft eingeſchritten iſt, 
werden zuerſt die Nordend⸗Baugeſellſchaft und die Berliner Pereinsbank vor 
das richterliche Forum gezogen werden. Man hat den Grendern den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß ſie bei Belegung der Einzahlungen auf das gezeichnete 
Actiencapital gegen den Artikel 249 Nr. 1 des Actiengeſetzes gefehlt haben, 
indem fie die betreffenden Summen dem Notar nur in geliehenem Gelde 
vorzeigten. Wie bei vielen Gründungen, fungirten auch bei den beiden oben⸗ 
genannten mehrere Perſonen nur als Strohmänner. Die Angeklagten, 
zum 10. April c. vor die zweite Criminal⸗Deputation des Stadtgerichts ges 
laden worden, find 1) Director Dr. Mattner, 2) Bankier Vetter, 3) Bankier 
Lilienhayn, 4) Bankier Maubies und 5) Rentier Dreßler. 


Concurs Eröffnung. 
Ueber das Nachlaß⸗Vermögen des zu Zehdenick verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalis a. D. Friedrich Bloech. — Einſtweiliger Verwalter: Scharfrichterei⸗ 
Beſitzer Stavenow. Erſter Termin: 12. April c. 


Wien, 29. Marz. [Wochen ⸗ Ausweis der öfterreibifhen 
Nationalbank )).] 


nee RE ar 271,729,860 Fl., Abn. 1,597,530 Fl. 

Metallſcha z 136,596,594 Fl., unverändert. 

In Metall zahlbare Wechſel . 11,097,594 Fl., Bun. 24,452 
taatsnoten, welche der Bank gehören 3,993,575 Fl., Abn. 288,370 Fl. 
ee ele 99,888,475 Fl., Abn. 14,136 

20,635,900 Fl., Zun. 111,200 Fl. 


Lombarden 
Eingelöſte und 
Wanbriefe 1 


3,418,066 Fl., Abn. 1815800 Fl. 


Dab Gnlag eee 20 
*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 22. März. 


Verlooſung. 
[Breslauer 44 procentige Stadt⸗Obligationen.] Der Inſeratentheil 
enthält ein Verzeichniß der am 24. März verlooſten Obligationen. 


Ciſenbahnen und Telegraphen. 


[Ducherow⸗Swinemünde.] Am Freitag hat eine Probefahrt Seitens 
Mitglieder des Directoriums der Berlin⸗Stettiner Bahn auf der neuen Strecke 
Ducherow⸗Swinemünde ſtattgefunden. Die Eröffnung der 5 Meilen langen 
Bahn ſoll am 15. Mar ftattfinden, der Fahrplan liegt bereits dem Miniſterium 
zur Genehmigung vor. 


Vortrage und Vereine. 

- d. Breslau, 29. März. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirksverein.] 
Die am 28. d. Mts. abgehaltene Verſammlung eröffnete der ſtellvertrettade 
Vorſitzende, Dr. Hennes, mit der Mittheilung, daß der Verein durch den 
Zutritt neuer Mitglieder die Zahl von 200 bereits überſchritten habe. Es 
folgen Mittheilungen aus den Vorlagen, welche von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung bereits berathen worden find oder noch berathen werden ſollen, 
fo 3. B. bezüglich der Hafenbaufrage, der modiſicieten Inſtruction für die 
Canaliſations⸗Commiſſion, des Turnhallenbaues. Es ſei dankend anzuer⸗ 
kennen, daß Magiſtrat den Bau der neuen Turnballe im Oſten der Stadt 
vorſchlage. Es wird hierauf der ſpecielle Koſten⸗Nachweis für das Kaiſerfeſt 
vom 9. September v. Is. vorgetragen. Bezüglich der Gewerbeſchule wurde 
beſchloſſen, daß, da bei Beratbung über dieſen Gegenſtand in der Stadtvper⸗ 
ordneten⸗Verſammlung die Nad über den Ort, an welchen dieſe Schule 
kommen ſoll, durch einen definitiven Beſchluß nicht erledigt worden iſt, an 
den Magiſtrat eine Petition gerichtet werde, die Provinzial-Gewerbeſchule 
auf der Lehmdammwieſe zu errichten. — Hierauf führt Herr Suſt aus, daß 
nach der Pflaſterungs⸗Vorlage des Magiſtrats das Oderthor Auferit ſtief⸗ 
mütterlich bedacht ſei. Eine boͤchſt nothwendige Pflaſterung ſei die der 
Offenen Gaſſe, in zweiter Reihe der Dreilindengaſſe. Von einem andern 
Redner werden die Uebelſtände der ungepflaſterten verlängerten Hirſchſtraße 
als böchſt traurige geſchildert. Noch ein anderer Redner hält die Pflaſterung 
der Niedergaſſe für ſehr nothwendig, weil daſelbſt ein ſehr reger Verkehr fer. 
Stadtv. Dr. Weis ſtellt in Ausſicht, in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
die Pflaſterung der Offenen Gaſſe zu befürworten. Im Uebrigen wird die 
weitere Beſprechung der Pflafterungsangelegenheit vertagt und der Schluß 
der Verſammlung berbeigeführt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
e (Aus Wolffs Telegr.-Bucean.) 

Wien, 29. März. Die „Neue Freie Preſſe“ erinnert an die 
Erklärung des Finanzminiſters im Abgeordnetenhauſe, daß die Re⸗ 
gierung die Prioritäten der garantirten Bahnen nicht nothleidend laſſen 
werde, ſie will wiſſen, daß ſich die Regierung mit dem Plane trage, 
den Eiſenbahnprioritäten eine Art von Titresgarantie zu gewähren, 
und hoͤrt, daß die Regierung ſich ernſthaft mit der Fortſetzung ihrer 
Action zur Sanirung der Bahnen befaßt. 

Nom, 29. März. In der Kammer wie im Senat gab Depretis 
ein Expoſé als Programm des Cabinets. Darnach erſtrebt daſſelbe 
eine Reform des politiſchen Wahlgeſetzes im Sinne wahrer Freiheit 
des Willens der Nation, die Incomptabilität der Wahl zum Deputir⸗ 
ten mit der Verantwortlichkeit eines öffentlichen Beamten, die Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Beamten, ſowie unbedingte Unabhängigkeit des 
Richterſtandes. In der Kirchenpolitik werde das Cabinet weder 
aggreſſio, noch feindlich vorgehen, ſich aber auch zu keiner Verein⸗ 
barung mit kirchlichen Organen herbeilaſſen; es werde die beſtehenden 
Geſetze ſtreng beobachten, behalte ſich jedoch die Einbringung von 
Geſetzentwürfen vor, betreffs einer ausgedehnteren Sicherung der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, ſowie betreffe der Verwaltung des Kirchenvermögens, 
ebenſo die Vorlage eines Handels⸗Marinegeſetzes. Das Cabinet 
acceptirt die Conventlonen in Betreff der Trennung und des Rück⸗ 
kaufs der oberitalieniſchen Bahnen, iſt jedoch nur für die Uebernahme 
des Betriebes eines Theils derſelben. Die Finanzlage habe ſich wohl 
ſtark gebeſſert, aber das Ziel ſei noch nicht erreicht, indem noch der 
Zwangscours herrſche. Das Cabinet fagt eine Steuerreform und die 
Prüfung der Handelsberträge im Sinne der Handelsfreiheit zu. 

London, 29. März. Unterhaus. Northeote antwortete Wolff: 
Der Bericht Cave's beruhe theils auf von dem Khedive ertheilten, 
theils auf anderen Informationen. Cave hatte keine Verpflichtung, 
einen Bericht behufs Veroffentlichung vorzubereiten. Der größte Theil 
der Informationen des Khedive waren meiſt ſehr vertrauliche, die 
übrigen weniger vertraulich. Northeote antwortete Gordon: Die 
Pforte ſuchte zu keiner Maßregel bezüglich der türkiſchen Anleihe die 
Billigung der britiſchen Regierung nach. Die bezügliche diplomatiſche 
Correſpondenz werde dem Hauſe vorgelegt werden. Disraeli beant⸗ 
wortete die geſtrigen Anfragen Campbell's und Anderſon's dahin; 
Der Wortlaut des Berichtes Cave's befinde ſich nicht in der Hand 
des Khedive. Bezüglich einer ihellweiſen Veröffentlichung oder Nicht: 
veröffentlichung des Berichtes äußerte ſich der Khedive überhaupt nicht. 
Die Reife der Königin wurde lediglich durch Familienrückſichten ver: 
anlaßt. Alle Anordnungen find getroffen, daß die Reiſe für die Staats⸗ 


fo konnten dieſelben auch keinen Mandanten wählen, welcher zu einem etz. verwaltung ohne Unzuträglichkeiten bleibe, 
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ſammlung einen neuen, Verfaſſungse 
lüches Decret, worte. das Miniſterium ermächtigt wird, die Verfaſſungs⸗ 
frage den Cortes zu unterbreiten. Der Entwurf ſtimmt mit der von 
den Notabeln, ausgearbeiteten bezüglichen Vorlage Canovas' überein. 
Canodas wies darauf hin, daß der Regierung wohl die Initiative für 
die Einbringung einer ſolchen Vorlage gebührt. 


(Nach Schluß der Revaction eingetroffen.) 

Berlin, 29. März. Der „Provinzial⸗Cerreſpondenz“ zufolge 
findet der Beſuch des Kaiſers bei der Königin Victoria in Baden⸗ 
Baden den 3. oder 4. April ſtatt. 

Berlin, 29. März. Das Abgeordnetenhaus berieth den Bericht 
der Specialcommiſſion zur Unterſuchung des Eiſenbahnconceſſionsweſens 
und nahm nach ſechsſtündiger Debatte die bereits bekannten, von faſt 
allen Fractionen unterſtützten Lasker⸗Köller'ſchen Anträge mit großer 
Majorität an. Dagegen waren nur das Centrum, die äußerſte Rechte 
und die Polen. Im Laufe der Debatte verbreitete ſich Lasker in 
langer Rede über die Stellung und die Schwierigkeiten der Special⸗ 
commiſſion, bezeichnete als Hauptbedingungen der Beſſerung: die vollſie 
Publicität, vollſte Verantwortlichkeit, volle Beſtrafung, endlich reiche Er⸗ 
ſatzpflicht, und empfahl die Annahme von Reſolutionen, welche die 
Reformirung des Eiſenbahnconceſſtons- und Actienweſens bezweckten. 
Der Handels miniſter erklärte ſeine volle Zuſtimmung zum erſten Theile 
der Reſolutionen, nach welchen er ſeine Verwaltung bereits geleitet. 
Das bereits früher vorgelegte, aber nicht einmal zur erſten Leſung ge⸗ 
langte Coneeſſionsgeſetz werde er vielleicht in der nächſten Seſſion noch⸗ 
mals vorlegen. Bezüglich der Reformirung des Actienweſens that er 
gleichfalls vorbereitende Schritte. Der Bundesrath beſchloß aber am 
22. Juni 1874, die Reform mit dem neuen Civilrechtsgeſetz zu ver⸗ 
binden, übrigens hätte das Actiengeſetz nicht alle Uebelſtände ver⸗ 
ſchuldet, auch das Publikum trage Schuld an den Mißſtänden, wie fie 
zeitweilig in der ganzen Welt ähnlich zu Tage getreten find. Man 
müſſe fragen, ob nunmehr eine völlige Umkehr aller Verhältniſſe ein⸗ 
treten ſolle. Der Miniſter mochte das nicht bejahen; ich bin für 
Reformen, aber ich ſage, auch auf wirthſchaftlichem Gebiete will ich 
feine Reactlon. (Lebhafter Beifall.) 

Ranke, Director des Friedrich⸗Wilhelms⸗ Gomnaſiums, und Bruder 
des Hiſtorikers, iſt heute Mittag geſtorben. 

Derlin, 29. März, 12 Uhr 25 Min. Ee 4 80 Eredu ; 
Alctien 280, —. 1860er * 108, —. Staatsbahn 474, 50. Lombarder 
176, 50. Italiener —, —. Söder Amerikaner —, — Rumänen 25, 10, 
Sprocent. Zürten —, —. Digzconto-Commandit 124, —, Laurapütte 58, 50 
' Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mimdner Stamm⸗Actien —. — . Rheinifche 
—,. —. Bergiſch⸗Marliſch Galizi eſt. 

Weizen (gelber) April⸗ Mal 198, 50, e d 204, 50. — Roggen April 
Mai 153, 50, Mai⸗Juni 152, —. — "pri: Mai 59, 50, September: 
October 62, 10. Spiritus: April- in 25 30, Auguſt⸗Septemder 48, 40. 

Berlin, 29. Marz. Scr Feſt 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 30 Minuten. 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Ort. Credit⸗Actien 279, — 276, 50, Brest Matl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Deſt. Staatsbahn 474, 50 472, —Laurabütte 58, 25 
Lombarden 177, — 174, 5 501 Ob.⸗S. Giſenbadal „55 
chleſ. Bankverein 82, — 82, — [Wien kurz 
resl. Discontoban! 62, 20 62, 25 Wien 2 Monat . 
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1860er L Mindener 

Internat Weribe Bu befiece Wien 9 Declungskäufe höber. Bahnen 
gut bebauptet, theilweiſe beſſer. Banken und Induſtriewerthe meiſt etwas 
* aniehend. Discont 3% pCt. 
M., 29. März, — Ube — Min 
Creditactien 1405 —. 
Silberrente —, —. 


—. Unionsbank 66, 75 


a ker 270 50, Fkanzoſen 
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Schluß ruhig 


Staalsbahn 237, 5 Lombarden 88%. 
Papierrente —. 


Franzoſen 237, —. 


860er Looſe —, —. 


a. M., 29. März, Nachm 2 Uhr 49 M. [Schluß⸗Courſe.) 
Lombarden 88. Galizier 


ien, 29. März, 11 Uhr 5 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 161, 50, 
bahn 270, 50. Lombarden 103, 25. 1860er Looſe —, —. 18640 
Gallier 186, 50. Napoleons 9, 36½. Anglo⸗Auſtrian 69, —. 
Papier⸗Rente 66, —. Silber⸗ 
ente 70, 60. ungen 131, 75. Nordweſt 124. Egyptier 109, 25. — Sehr 
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127, — 120, —Unionsbank 

179 — 176 75 Kaſſenſcheine 
68 50 67, 751 Napoleonsdor 
17, 50] 17. 251 Boden⸗Credit 


Türken 16, 45. 
eu. —. Egy 


Spanier —. 


Juni⸗Juli 205, 


Hafer April-Mai 163, —, Mai⸗Juni 162, 


Stettin, 29. Marz, 1 Ubr 12 Minuten. Weizen matt, April⸗Mai 

uni 202, 50. Roggen matt, April⸗Mai 146, 50, Mai⸗Juni 

Rubel unverändert, April⸗ Mal 60, —, Herbit 8 
Mai 44, —, Mai⸗Jun 


199,50, Mai: 
146, 50, 
61, 50, 


uni⸗Juli 147, —. 
piritus loco 43, 1 


März —, —, ril⸗ 


44, 70. Petroleum März 13 


Köln, 29. März. 
März 20, 80, Mai 20, 70. — Roggen 


(Getreide- Markt.] (Schluß ⸗-Bericht.) Beten ver 
„März 15, 95 Mai 15. 


Rüböl —, loco 32, 50, Mai 31, 10. Hafer —, März 1 


Wetter: —. 
Hamburg, 
flau, per 


Paris, 


Rüböl —, —, ge M 
per September December —, — 
5, er ‚Ra 
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April 59, 
rubig, 925 
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29. März. 
ärz 204, per Mai⸗Juni 206. — 
149, pr. 1 * 42 Rüböl flau, 
ſtill, per März 


34% 
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47, 25. — Wetter: Veränderlich. 


69. 95] Actien⸗Certificate 270, 50 267 
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[Anfangs- Courſe.] Zprocentige Rente 66 g 
Neueſte Anleihe 187 2 104, 85. Italiener 71, 25. 
Lombarden 228, 75. 
Certiſicate —, —. P pt. 

ar een 20. März. Mufangs-Gourfen- 
den 8, 13. Amerikaner —, —. 


0 17 60. 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
flau, per März 
8. Spiritus 
per April⸗Mai 34%, per Juli⸗Auguſt 36. 


März, Mittags. [Productenmarkt.] 
April —, —, per Mai Auguſt —, —, 
Mehl behauptet, pr. März 59, 75, per 
uni 60, 50, per Mai⸗Auguſt 61, 25. Beien 
27, 50, per Mai: Juni 28, 

piritus rubig pr. März 46, 25, per Mai. 
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Staatsbabn 585, 
Türkiſche Coupon 


Conſols 94%. 
Türken 16, 07. — Wetter: 


Berlin, 29. 5 [Schlußbericht.] Weizen matter, April⸗Mai 198, 50, 
Roggen matter, 
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London, 29. März, Nachm. 1 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitun 
Conſols 9%. Seele pct. Rente 755 99 9, 675 — 
Ruſſen de 1871 97. do. de 1872 99 975 58%. Turkiſche An⸗ 
leide de 1865 16,07. spct. Türken de 1869 18%. Such. Verein. Staaten 
ver 1882 105%. Süberrente —. Papiere — Berlin —. — 
Buben" u R Sram anffurt a. M. — Wien 

aris —. —. Petersburg —. 3 2 Ba ten 
14,000 Pfd. Sterl. Spielwerthe per 2 ber 5 imabluna 
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8 Kaſſel 749.3 SSW. — 1 
8 Carlsrube 715,5 SO. ſtill. 
8 Berlin b bedeckt. 

8 Leipzig halb bedeckt. | N 
8 Breslau 753,9 SD. leicht. wollig. 1 Reif. 

Ueberſicht der Witterung: Das barometriſche Minimum im Weſten iſt, 
an Tiefe abnehmend, nordoſtwärts vorgerückt und liegt beute über den briti⸗ 
(den Inſeln; der 7 bis ſtarke Wind aus S. und SO. in Norddeutſch⸗ 
land bat ſich bis Oſtpreußen ausgedehnt. Auch in der Nähe des Minimums 
ſelbſt ſcheinen die Winde nirgends ſtürmiſch zu ſein. Die Temperatur ſtieg 
geſtern in Süd⸗ und Mitteldeutſchland ſtark, am Bodenſee berrſchte Föhn⸗ 
fturm. Am Nachmittage 5 Uhr ſtellte ſich in Trier Gewitter ein, welches 
dann das weſtliche Mittelveutihland bis Hannover durchzog; in Hambur 
fand nur ſtarker Regen von 7 dis 8 Uhr Abends ſtatt. Endlich ſcheint pin 4 
in Se ine der anhaltende ſtarke Froſt milderem Frühlingswetter weichen 
zu wollen 
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Schleſ. Veremdbank 87, 10 Warſchau 8 Tage 265, 70 
32 Bresl. Wechslerbank 66, 255 66, 75Oeſterr. Noten 17 

e. Pe. ⸗Pechslerd. —, — — Kuß. Noten . 266, — 

Lea vo. Maklerbank . —, - „ I0Oeſt. 1860er Looſe i 

. Zwe tte D epeſche, 3 Uhr 5 Min. 

. proc. preuß. Anl. 197 10 105 10, Kölns Mindener 

238 prc. Staatsſchuld 30 92, 30 Galizier 

Poſener Pfandbriefe 54 75 10 z Oſtveutſche Bant —— 
TE eſterr. Silberrente 0 6 3% Disconto⸗Cemm⸗ — — 

Deſterr. Bapierrente 57, 57 25 Darmſtädter Credit 
* Türk. 5% 180 r Anl. 15 60 


15, 10] Dortmunder Union 
dia a. Anleihe —, 


Amſterdam. 29. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
geihäftslos, per März — —, per Mai ver November 297. — 
Roggen unverändert, per Mär u per Mai 178, per Juli —, —. 
Rüböl loco 36%, per Mai 35%, per Herbſt 36%. Raps per Frühjahr 
363, per Herbſt 382. Milde, bewölkt. 
London, 29. „en. [Getreivemartt.] (Schlußbericht. 
rubig, ruhig. . 8 ſtetig. Revalshafer 
Fremde Bufubren: eiien 9480, Gerſte 1670, er 0 Qrtr 
Glasgow, 29 Mär, Nachmittags. Robeiſen 59, 3 St. 


[Abendbörſe.] 


[5074] 


ber Mai Donnerstags: Bortrag 
Ri Evangeliſchen Vereinshauſe, Holteiſtraße 6/8, 5 Uhr Abends. 
0. März. Dr. Erdmann, General⸗Superintendent: Ueber Johannes day 
9 5 an der Kaſſe 75 Pf., für einen reſervirten Platz 1 Mark 50 


Neueſte Patent. S Tarbrenner. für 


Patent 
Gutachten und Zeugniſſe von Autoritäten it ſtehen zur erg Preis 
pro Stück 1,25 Rm. Allein zu haben durch E. Richter, Breslau, Reuſcheſtr. 51. 


Guido v. Drabizius, Breslau, Kl.⸗Kletſchlau 2, 


empſiehl t u Heckenanlagen [5122] 


geſchulten De x cihdHEN mi vorzüglichem Wurzel: 
4, . . 
15 Fee Loe 2 noch 20 a vorhanden r N 


Weizen 
b “billiger, 


5 . Hamburg, 29. Marz. Abends 9 Uhr 5 Minuten. 
i 68 501London lang —, — 20, 374%, Deſterr. Silberrente 60%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 217, —. 
um. Eiſ.⸗Obligat. 24, 75 [Paris kurz 1, Crebit⸗Actien 137, 25. Oeſterrreich. Staatsbahn 590 —. Anglo⸗Deutſche 
Oberſchl. Litt. A. 43. 25 142, 75 Morighünte Ireen bein. Dahn 116, 50. Bergiſch⸗Mark. 82%. Köln- Mindener 
Breslau⸗Freiburg. 81, 25 81, 10 Waggoufahrit n „ Babn 102, 25. 1860er Looſe —. Baquei-— Laurahütte 58. Nord: 
K⸗Q.U. Sr-Aclie 8 107. 10 Oppelner Cement g — weſt 108, 25. Norddeutſche —, — Spanier int. — Feſt, Lombarden an⸗ 
RN.O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, 75 Ver. Br. Oelfabriken — — „ geboten. 
R uͤeiniſche 90 116. 25 Schleſ. Centralbant — = Won, 29. März, 5 Uhr 53 Min. ane (Schluß.) Creditactien 
Markiſche 183 75 82 251Reichsbant \ * 75161, 1 Staatsbahn 271, —. Lombarden 102, 75. Galizier 186, —. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir ar ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
85 zeitig © als bietet u machen, damit bei Beginn des Quartals dat hieſi ge Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährliche Abonnements ⸗ ne 8 am hieſigen Orte 5 Mark, bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark; auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗ 


Gebiete und 8 mit Porto 6 Mark 50 P 
In den k. k. öſterreichiſchen na fowie in Rußland und Pol en nehmen die betreffenden k. k. Poſtanſtalten Beſtellungen auf die Breslauer Zeitung entgegen. 
Herreuftraße Nr. 20, fo wie 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Vogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, 
Neumarkt 12, bei Hrn. Bintler. Schmievebrüde 29 b., bei Hrn. Seinrich Heiniſch. 


— —Kramſta 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68. 


Adalbertſtraße 1, bei Hrn. Kittner. Gräbſchnerſtraße 17, bei Hrn. Theodor Lange. 
Albrechtsſtraße 27, bei Hrn. O. Lauterbach. Gräbſchenerſtraße 26, bei Hrn. Pelz. Neumarkt 13, bei Hrn. W. Pul miedebrücke 36, bei B: Steulmann. 
Gräupnergaſſe 9, bei Hrn. Goldemund. Neumarkt 21, bei Hrn. Sei Schmiedebrücke 51, bei En Mer 
Alte S eum 1 e 19, Br oe, 5 Neumarkt 28, bei Hrn. ©. F. W. Schröter. miedebrücke 56, bei Hrn. Kattn 
m Traug. . Grüne ser rücke 2 m. Müll Neumarkt 30 30, bei m. Tie 1 miedebrücke 64, bei Hrn. 19 Nacht (Ernſt Obp. 
rn. But Heinrich von z. Grünſtraße 5, bei — 6. Sciete⸗ Nikolaistraße 16, bei Hrn. brücke 59, bei Hrn. Theodor Puſch⸗ 
Grünſtra e e 1, bei Hrn. Paul Vo 8 Nikolaistraße 18/19, bei Hrn. N. Neugebauer. See 15, bei Hrn. Erich u. Sarl 
Kleine Grace e 4, en Hrn. S Schneider. 


Schweidnitzerſtraße 28, bei 
Schweidnitzerſtraße 50, bei 
Neue Schweidnitze traße⸗ 5 
Neue Schweidnitzerſtraße 1, bei 1 5. G. Rei 
N rn. 
e 


Nikolaiſtraße 33, bei 
Nikolaiſtraße 35, bei 
Nikolaiſtraße 59, bei 
5 e 


Kleine Groſchengaſſe 32, b ei Hrn. E. 90 Jahn. 
es tra abe 15, bei Hrn. Lindner. 


rn. C. Jerlich. 
— Te lenburg. 
rn. S. Kunz jun. 
„bei Hrn. 


Berline 8, bei Hun. Gruhl. 
Beerlinerſtraße 1, bei Hrn. Korus. 
—.— 80, bei Hrn. Herrm. 8 


12 5 e 21, bei Hrn. Rösl 


e traße 9, bei Hrn. Guſtav Vogt. 


rnſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. annack. 


De 13, bei Hrn. Zieboltz. arlsplatz 3, bei Hrn. 8 = 8 olai - 2 del dim. eichel. Neue Schweidni aße 2, bei orcke. 
34, bei Hrn. E. Friedrich. ing he 30, bei Hrn. Joſ. S Nikolaiſtraße 79, bei Hrn. Tſchopp u. Com e Neue Schweidnitzerſtraße 5, bei C. Gruhl 
de 1 6 39, bei Hm. Robert Mandauſch. Neue Ki ſtraße 7 ikolaiplatz, I 1 Saebſch⸗ Nikolai⸗Stadtgraben 6e, bei Hrn. Ad. Reifland. Neue Schweidniß 18, bei Hm. Gubiſch. 
—.— 40, bei Hen 1 0 5 Aleinburge 5 4, bei Hrn. J. W. Pohl. Oderſtraße 17, bei Hrn. Aug. Lämchen. Schwertſtraße 11, bei Hrn. 27 
Bebe e 17a, 585 Hrn. C den en. Kleinburgerſtraße 6, bei Hrn. ut Dffene 105 % 5 Hrn. Pollmann. Sonnenſtraße 9, bei Niecheio 
ee Kaſernen, bei Hrn. W. u. a Selling. re 55 1, bei Hrn. * cholz. Ohla aße 9, bei 9 Scholz. Sonnenſtraße 38, bei Hrn. Franz . 
Burgerwerder, Werderſtraße 5 e, bei B. Klapper. en an e 2, bei Hrn. F. R. Petrich. Sblauerſtraße 17, bei Sperlich. Stockgaſſe 13, bei A bel Hen id. 
B.urgerwerder, Werberitrafie 29, bei em. C. Milde. ertraße 3, bei Sen. 9 Franke. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. 8.8 Schwartz Alte Taſchenſtraße 1 bei Hen. Bever. 
Enderſtraße Nr. 10, bei Hrn. e Kloster e 12, 1 5 im. N Freund. Sblauerſtraße 34, bei rn. Gebr. He Neue Taſchenſtraße 32, bei Hrn. Moritz Cohn. 
A 3 u. Neue Graupenſtraße⸗Ecke, bei Hrn. Rob. a u e 18, bei übner. | Ohlauerſtraße 36 24 bei Hrn. 7 * nzienplatz 9, Mm. Paul Feige. 
Becker. 1 0 35, 15 5 hi Rieger. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Feldmann. u ienplap 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Treiburgerſtraße 20, bei Sen. getometi. aße 9 bei Hm. Schwarzer. Ohlauerſtraße 46, bei m. Paul Neugebauer. Neue Tauenz enfirabe 18, bei Hen. Herrm. Hübner. 
iedri Pe: Tſchipke. = 5 bei — Wilh. J Dlugas. Ohlauerſtraße 65, bei Hrn. Lehm von u. Lange's Nachf. Neue Tauenzienitrabe 82, bei Hrn. Job. Scholz. 
98, bei Br Jul. Adam. 4, iſchbe Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. kae Neue Tauenzienſtraße 87, bei Hm. Cioſſek. 
elm aße 2a, bei Hrn. Drabnick. bee ap 4 12, del in. Aden Riedel. radiesgaſſe 35, ie m. Herm. Finfter. e 7, bei Hrn. Schlombs. 
N levrich Will in — Za, bei Hrn. ge = mi 5 e 25, bei eyer u. Illmer. Paradiesgaſſe 40, b ei Hrn. Schandkke. 18, bei Hrn. G. Stenzel 
„bei Hrn. C. ung. wine 85 6 15 mm. Ziemanski. eu aße 1, bei Hrn. Fengler. „bei Hrn. Knauer 
13 u. 50, bei m. Schmidt Otto Goetze. Reuſcheſtraße 11, bei Hrn. Vogt. enzienſtraße 57, bei Hrn. Finſter 
Wil sſtraße 21, 2 rn. rg & sst 15 94 ge Krap 9 5 Reu e 37, bei Hm. Sonnenberg. enzienſtraße 62 b, bei Hrn. Puſch 
„Wilhelms traße 26, bei Hrn. Poe Mariannenſtraße 10, ve Kuſchel. Reu aße 55, bei rn. Niepolt. „bei Hru. Sonnenberg. 
d 33, 955 Hrn. 11 Kaffanke. Mariannenſtraße 18, 0 W. N Reuſcheſtraße 60, bei Hrn. Geisler. Tauenzienſtraße 70, bei Hrn. Matuſche d. 
43, bei Hrn. Jul. Rieger. eee 122, Pe Hrn. J riemer. King, er athhauſe 10, bei 1 — Herm. Straka. Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Spiegel. 
58 b, bei Hrn. Melde. lasſtraße 3, bei Hrn. Pau 45 5 4, bei Hrn. Guſinde. enzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 
. Aucas. Matthiasitrahe 12, bei Hrn. Ad. Guth. 1 ei — a - 8, bei Hrn. Wilh. Hanke Teichſtraße 9, bei Hrn. Herrmann. 
oße Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Franz Titze. 3, bei Hrn. O. übner. Trinitasſtraße 15, bei Hrn. Friedr. Bruſchke. 
Oartenſtra 20 1 Matthiasſtraße 26 b., bei Hrn. Marberg. ea 5, bel 6 Pr soul ee Scholz. Binder 15 bei Hrn. Emil Dreſcher. 
Garten Matthiasſtraße 59/60, bei Hrn. Knetſch. Sandſtraße 1, bei Hrn. G Porn e 155 5 5 Falkenhain. 
Matthiasſtraße 65, bei 25 Gigas. Sandſtraße 8, Er Hrn. S . Kloeſel. rise e 15, bei Wei 
Matthiasſtraße 76, bei Hrn Laube. == been e 3, bei Urban. — 9 12, bei Hrn. D119 Reichel. 
Garen aße 37, bei Hrn. Kraj e. Neue Kirchſtraße 7, bei Hrn. Heinrich Meyer. 5, bei — Schneider. 1, bei Hrn. * Gießer. 
— 5 traße — 5 bei Hrn. Rob. U Der — — 30, 5 De Kabſch u. Comp. 7, bei Hrn. Gonſior. Waden 22, bei onſchior. 
aße 1, bei Hrn. Buſchm eumarkt 9, bei Hrn. € 5 ſſig. erſtraße 3, bei rn. Franz Vogel. Weidenſtra 25, bei rn. Tſchech. 
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Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Olga mit dem Dr. med. Herrn Carl 
Kloſe zeigen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ergebenſt an: 
Doſſe, Zahlmeiſter. 
Minna Doſſeé, geb. Richter. 
Schweidnitz, den 30. März 1876. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
| Olga Doſſe, [1312] 
Dr. med. Carl Kloſe. 


Martha Dudeck, 
Guſtav Glogner, 
Verlobte. 1310] 
Waldenburg i. Schl., 28. März 1876. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Selma mit dem Techniker Herrn Carl 
Krauſe aus Tſchauſchwitz beehren ſich 
ergehenft anzuzeigen: 15078] 

A. Scheer nebſt Frau. 

Brieg, den 26. März 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit Herrn Kaufmann Johann 
Ketzler, Faltenberg OS., erlaube ich 
mir Verwandten und Bekannten er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. ii [1317] 
Zulz, den 23. März 1876. 
Anna Gabriel, verw. Maurermeiſter. 
ce 


ls Verlobte empfehlen ſich: 
5 Anna Gabriel, 1 
Johann Ketzler. 
Zülz. Falkenberg OS. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Anſelm Kweller, [3191] 

Goldine Kweller, geb. Sorauer. 

Breslau, den 26. März 1876. 


Durch bis glückliche ae nein 
munteren Mädchens wurden erfreut: 
Nobert Täuber 
und Frau Martha, 
geb. Schönfeld. 
Wüſtewaltersdorf in Schleſien, 
den 28. März 1876. [3290] 


Entbindungs- Anzeige. 

Am Montag, den 27, ds. Mts., 
wurde meine liebe Frau Olga, geb. 
Günther, von einem flrammen Yun: 
gen glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ganz 
ergebenſt anzeige. - [1311] 

Rosdzin per Schoppinitz, 

den 28. März 1876. 
Bruno Feft, Materialien⸗Verwalter. 


Heute Nacht 12 Uhr ent- 
schlief sanft nach langen, 
schweren Leiden unser theurer, 
inni geliebter Gatte, Vater und 
Grossvater, der Stadtälteste 
und Apotheker Herr 


August Poleck, 


im 91. Jahre seines arbeits- 
vollen und gesegneten Lebens. 
Tiefbetrübt und um stille 
Theilnahme bittend zeigen 
dies Freunden und Bekannten 
statt jeder besonderen Mel- 
dung an [5124] 
Marie Poleck, geb. Kirchner. 
Theodor Poleck, 
Professor, 
Marie Koch, 
geb. Poleck, 
Agnes Poleck. 
Luise Poleck, geb. Zerboni, 
als Schwiegertochter. 
Hermann Koch, K. Öber-Rechn.- 
Rath, als Schwiegersohn, 
Neisse, Breslau u, Potsdam, 
den 28, März 1876. 


Todes- Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Vormittags 11 Uhr ſtarb ſanft 
und ergeben im Herrn nach dem wie⸗ 
derholten Empfange der deiligen 
Sacramente unſere geliebte Mutter, 
Schweſter, Tante, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die Frau 
Zoſepha, verwiliiwete Kümzet, 
geb. Peſchke. 
in an eee Alter von 
ren 3 Monaten. 
Breslau, den 29. März 1876. 
Canonikus Dr. Künzer, 
im a — der trauernden 
interbliebenen. 
Das Begräbniß en Trauer: 
dale Domſtraße 7, nach dem St. 
aurentius⸗Kirchbofe ſtatt Freitag, den 
31. März, 4 Uhr Nachmittags. 


6 dee 

Am 28. d. verſchied nach dreiwöchent⸗ 

lichem ſchwerem Krankenlager Ben 

inniggeliebte Frau 13289 

Clara, geb. Dunzel 

im blühenven Alter von 25 Jabren. 
ies allen Freunden und Bekannten, 

um ftille Theilnabme bittend, zur 

Nachricht. 


Der trauernde Gatte 


Carl Hoch, 
zugleich im Namen e 
Beerdigung: Freitag 4 Uhr Nach⸗ 
mittag, Elftauſend⸗Jungfr.⸗Kirch hof. 
Tlauerhaus: Neue Matibiasſtr. 5. 
3 
Heute A um 12 Abr entſchlief 
nach langen, ſchweren Leiden mein 
lieber Schwiegervater, der emeritirte 
Cantor, Lebrerjubilar 


| 1315] 
Sigismund Nadeche, 
früher in Saen Then ie 
en früheren lieben Amtsgenoſſen 
Dar I Helene ve ich Ale l 
g amen nterbli 5 
ia den 28. März 1876. 
ein, Paſtor. 


als 
\ Kinder, 


Immer 


* 


Todes-Anzeige. 
Nach längeren Leiden erlöste der barmherzige 
Gott unsern guten, geliebten Gatten, Vater und 
Grossvater, den früheren Lederfabrikanten 


Friedrich Schroeter, 


Stadtältesten, 


Ritter etc., 


durch einen sanften Tod im Alter von 76 Jahren. 


Tiefgebeugt bitten um 


Goldberg, Breslau, Glogau, Trachenberg, 
den 28. März 1876. 


stille Theilnahme 
Die Hinterbliebenen, 


5081] 


Nach zweitägigem Krankenlager verschied gestern 
Abend 8½ Uhr am Gehirnschlage unsere inniggeliebte 
Frau, Mutter und Schwester 


Dorothea Redlich, geb. Blumenreich, 


im 44. Lebensjahre. 


Tiefbetrübt widmen diese traurige 


Anzeige allen Verwandten, Freunden und Bekannten 


austatt jeder besonderen Meldung 


3287 
Die Hinterbliebenen. 


Grottkau, den 29. März 1876. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 2 Uhr. 
CCC. ͤ dcr 


Nach kurzem Leiden entriß uns der 
Tod geſtern unvermuthet unſeren 
innig geliebten Gatten und Vater, 
den Buchhalter im Schleſ. Bank⸗Verein 


Leopold Schlorgl. 


Dies zur Nachricht allen Freunden 


und Bekannten mit der Bitte 8 S 


Theilnabme. [3288] 
Breslau, den 29. März 1876. 
Die trauernde Gattin nebſt Tochter. 
Trauerhaus: Ohlauer Stadtgr. 27. 
Beerdigung: Freitag Vorm. 10 Uhr, 
auf den Kirchhof zu St. Bernhardin 
(Rotbkretſcham). 


Todes-Anzeige. 
M Heut Vormittag kurz vor 
4 11 Uhr starb gottergeben und 
A wohlvorbereitet unser lieber, 
braver College, der Lehrer 


A Herr Theodor Ziegler 


in Folge Nervenfiebers in 

noch nicht vollendetem 46. 

Lebensjahre. [1316] 
Diese Trauernachricht wid- 

men dessen entfernten Freun- 

4 den und Amtsbrüdern 

Das Lehrer-Collegium 

# der hies. städt. Simuitanschule, 

4 Ober-Glogau,d. 28. Mürz 1876, 


Heute Morgen 7 Uhr endete ein 
fanfter Tod die kurzen, ſchweren Leiden 
unſerer guten Mutter, der verwitt⸗ 
weten, früheren Gaſthofbeſitzerin 
Louiſe Kurtze, geb. Schönermark, 
in dem ehrenvollen Alter von 78 Rab: 


ren 8 Tagen. 5076] 
Um ſtilles Beileid bitten tiefbetrübt 
Die Hinterbliebenen. 
Glogau, Sprottau, Linderode, 
den 25. März 1876. 
Beerdigung: Dinstag, Nachm. 5 Uhr, 
auf dem evangeliſchen Kirchbofe. 


Tiefe Trauer brach über uns herein, 
ganz unerwartet, nach nur Atägigem 
Krankſein iſt uns am 25. ds., Nachts, 
unſer Sohn Oscar im Alter von 
15% Jabren durch den unerbittlichen 
Tod entriſſen worden, was wir ſchmerz⸗ 
erfüllt hiermit anzeigen. 5093 

Lublinitz, am 28. März 1876. 

Louis Noth und Frau. 


Geſtern Abend verſtarb nach langem 
Leiden plötzlich im Alter von 51 Jab⸗ 
ren hier mein geliebter Mann, der 
geweſene Apotheker 


Carl Langer. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
zeigt dies tiefbetrübt an 
Bertha Langer, geb. Welzel, 
zugleich Namens ihrer Kinder Nofa 


und Martha. 
Schweidnitz, 28. Mas 1876. 
Geſtern Abend 10%, Uhr ſtarb plötz⸗ 
lich an Sungenlähmung unſer lieber, 


guter Gatte, Schwieger⸗ und 
vater, der Organiſt und Lebrer 


Johann Gottlieb Fnay, 
im 71. Lebensjahre. Des zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung entfernten Wer: 
wandten und Freunden diermit er⸗ 
1 Sinterbtichen 
e trauernden Hinterbliebenen. 
Tarnowitz, den 29. März 1876. 


—— — in 

Geſtern ſtarb unerwartet an Lun⸗ 
genlähmung der Lehrer an der Simul⸗ 
tanſchule, Herr Organiſt 


ohann Goltlieb Snay. 
em biederen Freunde und wackeren 
Collegen wird ein bleibendes und 
ebrendes Andenken bewahren: 
Das Lehrercollegium ſämmtlicher 
Elementarſchulen. 
Tarnowitz, den 29. März 1876. 


. . . RER AONNRN 

Anſprache über die den Juden und 
Chriſten gemeinſamen religiöſen Haupt: 
fragen Vonnerstag, den 30., Abds. 6, 
Vorwerksſtr. 28 (im Garten). de la Roi. 


Langer’s ‚Glav.-Inst, 
Soirée 


Donne „30. März, 7 Uhr, 
Musiksaal der Königl. Universität, 


Groß⸗ | 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte: Hauptm. und Comp. 
Chef im Kaiſer Alex.⸗Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Hr. v. Engelbrechten mit Frl. 
Clara v. Jlow in Berlin. Prem. Lt. 
im Pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34 Herr 
Detring mit Frl. Olga Greffrath in 
tettin. 

Verbindung: Prakt. Arzt Herr 
Dr. Schulze mit Frl. Grethe Wagner 
in Wilsnack. 

Geburten: Ein Sohn: Dem 
Hauptm. a. D. Hrn. Frhrn. v. Boſſe 
in Berlin. Dem Hrn. Rechtsanwalt 
Levy in Berlin. — Eine Tochter: 
Dem Haupim. u. Comp. Chef im 3. 
Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabeth 
Hrn. Irbin. v. Buddenbrock in Wrietzen. 
Dem Herrn Pfarrer Schlobach in 
Treplin. ; 

Todesfälle; Major a. D. Herr 
v. Koscielski in Görlitz. Hr. Superin⸗ 
tendent Wiegmann in Volmarſtein 
a. d. Ruhr. 


8 Fe on e 
Stadt-Theaier. 
Donnerstag, 30. März: 2. Vorftellung 

im Bons⸗Abonnement. „Oberon, 
aa der Elfen.“ Romantische 
Feen⸗Oper mit Tanz in 3 Acten 
von Th. Hell. Muſik von C. M. 

von Weber. 

Freitag, den 31. März. Außer 
Abonnement. Fünftes Gaſtſpiel der 
lönigl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin 

Pauline Ulrich. „Wa 

Luſtſpiel in 3 Acten 
von W. Shakeſpeare, überſetzt von 
Schlegel und Tieck. (Viola, Fräu⸗ 
lein Paul ine Ulrich.) 

Während der Monate April 
und Mai finden noch 40 Vorſtel - 
lungen im Bons⸗Abonnement ftatt 

er Verkauf von Bons findet 

im Theater- Bureau (Nordſeite) 

Vormittags von 10 bis 1 Uhr ſtatt. 


Thalla - Theater. 


Donnerstag, den 30. März: Bei ers 
mäßigten Preiſen. „Familie 
Hörner.“ Schwank in 3 Acten 
von Anton Anno. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. Zum 8. Male: „Eine 
Jugendſünde.“ 3. 25. 


Hierauf: 3 
M.: „Großſtädtiſch.“ Zu dieſer 
Vorſtellung ſind ſämmtliche Billets 
verkauft. [5091 

Freitag, den 31. März. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Theodor Lobe. 
„Der Kaufmann von Venedig.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von W. Sha⸗ 
keſpeare. Für die Darſtellung ein⸗ 
gerichtet von C. A. Weſt. (Shylock, 
Herr Theodor Lobe.) 


Freitag, den 31. März, 
Abends 6 Uhr: [5079] 
I) Herr Prof. Dr. Hermann Cohn: 
Ueber Staaroperationen. 
2) Herr Privatdocent Dr. Weigert: 
Pathologisch - anatomische De- 
monstrationen. 


Hotel de Silesie. 
Heut Donnerstag, 30. März, 
Abends 7% Uhr: 

15086] 155 


Mimiſch- yhy ocnomiſcht 
| Soiree 
Ernst Schulz. 


Unter Anderem: 
Leute von heute. Darwinſche 
Studien. Darſtellung bekann⸗ 
ter Perſönlichkejten und Vor⸗ 
führung der verſchtedenen Völker 
und Nationen der Erde. 
Karten zu den bekannten Prei⸗ 
ſen vorher bei Jul. Hainauer 
und Abends an der Kaſſe. 
Morgen 8 
9 irbe. 


Unwiderruflich letzte So 


5 0 Rheinberger, op. 89 C-moll, 


Im kleinen Saal der neuen 


örse, 
Sonnabend, den I. April, 
Abends 7% Uhr: 


5 Einziges Concert 
Florentiner 


Quartetts 
von [5127] 


Jean Becker. 


Programm. 


Brahms, op. 51 Nr. 2, A-moll. 
Beethoven, op. 18 Nr. 2, G-dur. 

Billets à 3 Mark für Sitz- 
plätze, I Mk. 50 für Stehplätze 
sind zu haben in der Musi- 
kalien-Handlung von Theodor 
Lichtenberg. 


Paul Scholtz’s nene 


Heute: 


Concert 

vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Vorletztes Auftreten 

der k. k. 


Künſtler-Geſellſchaſt 


unter Direction 
des Herrn Jenn Dehli. 
Anfang 7% Uhr. (5094 


Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Morgen Freitag: 
Letztes Auftreten der Japaneſen. 
Sonnabend: 


Erſtes Concert 


von den Tiroler Concertſaͤngern] 


Ludwig Rainer 


auf ihrer Durchreiſe von Warſchau 
nach Dresden. 


Zelt⸗Garten. 
Hl) GERT von Herrn. 


Gaſtſpiel 
des Charakter⸗ und Geſangs⸗Komikers 


Herrn J. B. Wiesner. 


Auftreten [4991] 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette 


Fräul, Angelica Gröger, 


der engl. Cbanſonette⸗Sängerinnen 
Miss Sussie und Miss Lilie 
Leigh. 
der franzöſiſchen Cbanſonette, Sängerin 


le. Birbes, 


der Solotänzerinnen 


Fräuleins 
Elise u. Emma Emden, 


ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 
Simmenauer Garten. 
äglich: 
CONCERT. 


Gaſtſpiel 
der berühmten Gymnaſtiker Geſchwiſter 
Miss Anita und Mr. Charles Gertini. 
Auftreten 
des berübmten weiblichen Komikers, 
Violin ⸗ und Mundbarmonika⸗ 
Virtuoſin Fräul. Wilmaro, 
Auftreten ſämmtlicher Künftler. 
Anfang 7% Uhr. (5092 
Entree à Perſon 50 Pf. 
Sonnabend: Erſtes Gaſtſpiel 


der weltberühmten aus 5 Perſonen]! 


beſtehenden Künſtlerfamilie Cheferé. 


eli 
Große Extra⸗Vorſtellung u. Beneſiz 
der vier Geſchwiſter Cassina. 


Dr 
Riesen- 
Bier - Tunnel, 


Brauerei Pfeifferhof, 
Carl Seholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Heute Donnerstag, 30. März: 


20. grobes Bodieft 
nach Münchener Art. 
Auftreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
Se Tyroler Sänger ⸗ 
Geſellſchaft Jacob Schöpfer, 
beſtehend aus 4 Damen 

und 4 Herren. [5107 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Liebichs-Höhe. 


Das Reſtaurations⸗Local iſt von 
beute an wieder geöffnet. 

Den Beginn der Saiſon werde ich 
mir ſpäter erlauben anzuzeigen. 
[3300] Huth. 


Berichtigung. 


In der von Herrn S. Guttmann 
in Kempen erlaſſenen Auctions⸗An⸗ 
zeige, betreffend die A. S. Jeres⸗ 
law'ſche Concursmaſſe („Breslauer 


Zeitung“ Nr. 145 und 147) iſt der]! 


Taxwerth der zum Verkauf kommen- 
den Gegenſtände irrthümlich mit 600 
Mark ſtatt mit „6000 Mark“ ange⸗ 
geben worden. 


EFT 


— Don 


riginal-Japaneſen 2 


A. Kuſchel. 
eröffnen werden, und empfehlen wir unſer Unternehmen einem 
geehrten Publikum zur gefl. Beachtung. 


Breslauer Concert-Haus. 


RRE 


E 


tag, be 30. Min 1828. 


NN 


* 


Königliche Ritter⸗Alademie zu Liegnitz. 


Der neue Schulcurſus r Montag, den 24. April. 
laſſen Sexta bis Prima werden täglich ent⸗ 


dungen von Schülern für die 


Anmel⸗ 


gegengenommen; zur Prüfung und 10 ſind die drei erſten und die 
u 


drei letzten Ferientage 10., 11., 12. und 


20., 21., 22. April, Vormittags, an⸗ 


geſetzt. Das Schulgeld beträgt 90 Mark, das Eintrittsgeld 9 Mark. [1321] 


(Audwahſcaftsſchule in Erie, 
2 


28100 Schuljahr beginnt am 24. Apr 


Reg.⸗Bez. Breslau. 


Nähere Auskunft ertbeilt der 
Director Schulz. 


Penſionat. 


n 
Bodmann's Glavier-Institut 


Rönigsstrasse 5, II und III. 


4 2 2 9 7 
Cart Winderlich's Knabenſchule. 
Oeffentliche Prüfung, Freitag, den 31. März, präcis 9 Uhr, im Saale 
des Hotel de Sileſie. — Das neue Schuljahr beginnt Dinstag, den 
4. April, Blücherplatz 11. — Schüler⸗Anmeldungen werden von 


an entgegengenommen. — Penſionat. 
Curſus für das Einj.⸗Freiw.⸗Examen. 


jetzt 
15106 
Zutritt noch gestattet 


ücherpl.11.0 


19125 


Freitag, den 31. März, Punkt 6% Uhr: 


Soirée 


im Musiksaale der Universität. 


Zum 3. April finden Anfänger und schon Unterrichtete Aufnahme, 


Kenntniß zu nehmen. 


unter der Firma 


P. Klinke 


Breslauer Ketien- Bierbrauerei, 
Nikolaiſtraße Nr. 27. 


Wir haben unſere Ausſchank-Localitäten vom 1. April er. an 
die Herren P. Klinke und H. Boronow verpachtet. 
Das Local bleibt Behufs Renovation bis zu dieſem Tage ge⸗ 
ſchloſſen und bitten wir das geehrte Publikum, davon gefl. 


Bezugnehmend auf vorſtehendes Inſerat zeigen wir ergebenſt 
an, daß wir die früher Wiesner'ſchen Localitäten, Nikolai: 
ſtraße Nr. 27, übernommen haben und dieſelben am 1. April 


„Breslauer Concert-Haus“ 


3304 


& H. Boronow. 


Breslauer Concert-Haus 
| früher Wiesner. | 
Am 1. April Eröffnung unferes Billard⸗Salons. 


Ohne Polſterung noch Stablſtäbe wird jede ungleichmäßige 


Taille 


tadellos maskirt, bohe Schulter und Hüfte ſelbſt in ſchwierigſten Fällen gleich⸗ 
geſtellt, normale Taitlen verſchönert durch meine einzig kunſtvollen, der Ge⸗ 
ſundheit förderlichen Ausführungen, welche leicht, bequem und dauerhaft ſiad, 


nach von mir genommenem Maß und unter Garantie. — Zu 
tung prakt. Einrichtangen, für corpulente Damen äußerſt bequeme 


ſitzende Corſets, gefertigt von 


A. Franz, Breslau, Schmicdebrücke 11, 1. Etage. 


ſchöner Hal⸗ 
und gut 
5080) 


Ich wiederhole die frü- 
heren Warnungen, meinem 
Mündel Oscar Spiegel 
ohne meine Genehmigung, 
ſelbſt zur Unterhaltung und 
Bekleidung, etwas zu bor⸗ 
en, da für deſſen ſaͤmmt⸗ 
iche Bedürfniſſe geſorgt iſt. 

Breslau, 14979] 
den 25. März 1876. 


Der Vormund. 
Erwiderung. 


Auf die in der vorgeſtrigen Bresl. 
Zeitung von meinem Vormunde inſe⸗ 
rirte Annonce zeige ich hiermit an, 
daß ich bereits 24 Jahre alt bin und 
weitere gerichtliche Schritte gegen den 
Vormund gethan habe. [3280 


Oscar Spiegel. 


In meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Freiwilligen, 
Fähnrich ⸗ u. Seecadetten⸗Examen, 
ſowie zur Vorbereitung für die höheren 
Klaſſen der Gymnaſien und Real, 
ſchulen Montag, den 3. April. 
Dr. Reinhold Herda. 
[5075] Große Feldſtraße 17. I. 


Den 5. April beginnen neue 


Unterrichtscurse für 
Schönschreiben, 


das gesammte kaufm. Rechnen, 


Buchführung. 


Für Damen se ee 
rünstrasgt 
F. Berger, «. 


" Nilitair-Pädagogium, Berlin, 
Chriftinenftr. 4. Vorber. z. Offtzier⸗ 


ram. Proſp. d. d. Direction. 
ugelaufen ein gelber Wachhund 


mit w. Bruſt; abzuholen bei Reſtaur. 


Walter, Poſenerſtr., Stadt Sedan. 


ähnrichs⸗ (reſp. Primaner⸗), Freiw. ꝛc. 4 


Mein Bureau befindet ſich jetzt 


Juukernſtr. 11, 2. Et. 
Wiener, 


Nechtsanwalt t und Notar. 


Mein Geſchäfts⸗Local 


befindet ſich jetzt (3278 


Reuſcheſtraße Nr. 45 


(Eingang auch Antonienſtr. 17). 
arl Sturm. 
Ich wohne jetzt: (5045 


Freiburgerſtraße 21. 


Dr. Sauer. 


Für Hals⸗ und Ohrenkranke! 
Sprechſtunden: 9— 11, 3—5 Uhr. 


Dr. Riesenfeld, 


Oblauer-Stabtgfkben 28. 8 


Für Nerpenkranke 


Sprechſtunden: 9—11, 2—4 Uhr. 


Dr. J. Rosenthal, 


3293] Zimmerſtraße 12. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


egen einmalige Vergüt. nebme 
unt. Discret. e. Kind in Pflege 
oder Adoption, fr. Adreſſe Klas, 


Berlin, Seydelſtraße 28, erbeten. 
Freitag den 31. Mär; Nachm, 


4 Uhr in der VI. B. des Eliſabethans. 
Auction des Reſtes der Dr. B. 
Müller ſchen Bücher. 132811 
: e eee 2 
C. F. Hi 


a Musikalien-Handlung & Leib: lt. 


umfangreicher Verlag anerkannt guter 8 
Clavier-Unterri 
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ſchaft ift mit fo niedrigen Beiträgen ausgekommen, denn der Durchſchnitts⸗ 
peitſag für alle Fruchtarten incl. der Oel⸗ und Handelsgewächſe und aller 
Nachſchuſſe und Zuſchläge betrug nur (feit dem 7jäbrigen Beſtehen der 
x u 0,96%, der Durchſchnittsbeitrag pro 1875 nur 0,94% pro 
100 Mk. Verſicherungs⸗Summe; dem Neferbefond wurden dabei noch 78,200 
Mark überwieſen. 
Die Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft gewährt durch die Höhe 
ihres Verſicherungs⸗Capitals, die große Zahl ibrer Mitglieder, ſowie durch 
die örtliche Verbreitung über ganz Norddeutſchland auch für die Zukunft 
eine ſichere Garantie für niedrige Durchſchnittsprämien. 

Durch das Inſtitut der Bezirls⸗Verſammlungen und die in denſelben 
gewählten, Herren Bezirks⸗Direcloren und Taxatoren wird die Geſellſchaft 
mehr und mehr in den Stand geſetzt, die vorkommenden Schäden unter 
Mitwirkung . Mitglieder reguliren zu laſſen. 0 
Br. Den Winden vieler Mitglieder, welche einen kleineren Schaden felbit 

tragen, dafür aber auch eine geringere Prämie zablen wollen, entſprechend, 
iſt eine zweite Verſicherungs⸗Klaſſe eingeführt. In dieſer wird ein Rabatt 
. Be 25% der Prämie Demjenigen gewährt, welcher im Schadenfalle in 
einen Abzug von 2% (½e tel) ſeiner Geſammt⸗Verſicherungs-Summe ($ 23 
5 der Verſicherungs⸗Bedingungen) willigt, und ſomit nur in ſo weit eine Ent⸗ 
ſchädigung beanſprucht, als dieſelbe 2% feiner Geſammt⸗Verſicherungs⸗ 
Summe überſteigt. 

Die Art der Verſicherungsnahme hat vor Einrichtungen anderer Geſell⸗ 
ſchaften den großen Vorzug, daß der Verſicherte ganz genau weiß, welchen 
Antheil des Verluſtes er im Schadenfalle ſelbſt trägt; es kann dieſer nie 
2 der Geſammt⸗Verſicherungs⸗Summe überſteigen, während bei den Geſell⸗ 
ſchaſten mit ähnlichen Einrichtungen unter Umſtänden 12 reſp. faſt 17 
ungedeckt bleiben können. 

19 Ein fernerer Vorzug iſt, daß die Abſchätzung des Schadens in der bis⸗ 
: 44 Weiſe bis „stel geichiebt. 

8 ußerdem werden bei Verſicherungsnahme auf 7 Jahre dem Verſichern⸗ 
den 5% der Prämie als Rabatt gutgerechnet reſp. zurückgezahlt. 

5 Zu jeder gewünſchten näheren Auskunft find ſowohl die Direction, ſowie 
die General⸗Agentur Breslau, B. Kauliseln und die Agenten gern 
HVboereit. [5077] 


Telegraphen Bau Anſtalt 


2 Ir 1 f * 
Keiser & Schmidt, Berlin. 


Sämmtliche Apparate und Materialien für 5 
Haus⸗Telegraphen, Blitzableiter, ſowie phyſtkaliſche Apparate, Batterien ꝛc. ꝛc. 
im Ganzen und einzeln zu beziehen durch den Vertteier für Schleſien [4927] 


Georg F. Müller, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 17, erſte Etage. 


1 
4 


9343. 9523. 9525. 9698. 


zulammen 40,000 Teng 135,000 Mark. 
Außerdem iſt zur Erfüllung des obengedachten plan⸗ 

mäßigen Amortiſations⸗Betrages pro 1876 aus freier Hand 

angekauft worden die Stadt⸗Obligation Ser. I. Littr. e. 

eee ee a ne ka LEER RN BER 600 Mark 


giebt: 135,600 Mark, 

Die Beſitzer der ausgelooſten Obligationen werden aufgefordert, die 
ihnen zuſtehenden, biermit gekündigten Capitalien am 1. October 1876 
gegen Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zinscoupons 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Ratbbaufe in Empfang zu nehmen. 

Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗ 
Verzeichniß vom 1. April er. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, 
als auch an den Ratbhausthüren und in jämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen 
Kaſſen ausgehängt fein wird, hört in jedem Falle an dem ge Rückzahlung 
des Capitals anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht 
zurückgelieferte, vom 1. October cr. ab laufende Zins⸗Coupons von den Capi⸗ 
talien in Abzug gebracht werden. 726 

Breslau, den 24. März 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt- und Neſidenz⸗Stadt. 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie zeitgemäß billigſt: [1092] 
Centeſimal⸗ Waagen 
für Fuhrwerke, Eiſenbahnen bis 1200 Ctr. Tragkraft, Centeſtmal⸗Krahn⸗ 


waggen, Deeimalwaagen, auch ganz von Eiſen, Hüͤtten⸗Waagen, Deci- 
mal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen jeder Conſtruction, Packet, Tafel-, 
Hand⸗, Haus⸗ und Küchenwaagen; Gewichte. 

Reparaturen werden prompt effectuirt. 


H. Herrmann, Breslau, 
Neueweltgaſſe Nr. 36. 


Eberhard Kroenig in Breslau 
Specialität: ro 
Engl. Kon: u. Kernleder-Treidrienien, 
Patent⸗Stopfhüchſen⸗Packung. 
Muſter und Preisliſten gratis und ft / inco. 


BT RER 


e ! b e e Bi R ö 9 2 b 
dar h 1 Re * | | 1 \ * 14 * 8 es 95 
e Weinhandiune Bekauntmachung. | SOberſchteſiſche Eiſenbahn. 
135 ascı es weinnandiun „Alexanderſtraße 27. Mit dem 3. April d. J. Be: für die bieſigen Sparbereing Wieder die! Im Stettin⸗Schleſiſchen Verbande wird der Artikel „Papierdüten“ fortan 
* G ß. 8 W f ſt allwöchentliche 15 den Einlagen von 10 Pfennigen bis 1 Mark bei nach Klaſſe II. reſp. A. tarifirt. 
. roße ne den Herren Kaufleuten: \ Breslau, den 26. März 1876, ; 15126 
N Sonnabend, den 25. und folgende Tage, mit ungariſcher Damen C. Beyer, Taſchenſtraße Nr. 15. G. W. Walter, Breiteſtraße Nr. I) Am 1. April er. tritt zum Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Perbap dtarife vom 
11 Bedienung in National⸗Coſtum. 13121] 8. Büttner, Oblauerſtraße Nr. 70. N. Wrublick, Oblauerſtraße Nr. 65. 1. Auguſt 1874 ein Nachtrag XII mit directen Sätzen für Köln⸗Gereon er⸗ 
9 EN eee eee eee eee | D. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. J. G. Altmann, Mauritiusplatz Nr. 5. mäßigten Satzen für Getreide» ꝛc. Transporte und hee der Waaren⸗ 
. C. 8. erlich, Nıtolaiftrape Nr. 33, | A. Falkenbain, Vorwerksſtraße 12. claſſiſication in Kraft und ift auf den Verbandſtationen zu haben. 
Tum Besten der UeberschwemmtenSchlesiens S. Suter 2 e 2.18. Yeiberger, Ke e . an . 26. Man 157 Bi 
6 5 . Hoyer, Breiteſtraße Nr. 40. „W. Lucas, Alexandexſtraße Nr. 1. 3 D., J. tritt zum Tarif für Steink i 15 5 
0 3 Ladet 7 8 1 6 A. Hase Stumait Ne, 21 H. e Seen e . pr. 15 ce U Aha ein hg — — bo . 
5 Müller miedebrücke Nr. 23. J. ndner, Friedrich ⸗Wilhelmſtr. 9. eine Ermäßi er Frachtſätze für Kohlenſen i i iche 
2 Musikalisc 2 Olr 9 8 Sf 5 — 8 a 5 au Nane e 12 ae ee e f j blenſendungen von Wilhelminemdeiche 
ak . 2 3 8 5 miedebrücke Nr 5. Rieger, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 42. res lau, de März 1876. 
5 des Breslauer Dilettanten -Vereins F. Sac a eme I, 9. . Mieger, Rlofteritrahe Dr. 35 Am 1. April d. J. dein zum gemeinſchaftlichen Tarif zwiſchen der Ober⸗ 
5 am 5. April e. F. Puſch, Schubbrücke Nr. 59. E. Rückert, Gartenſtraße Nr. 20. ſſchleſiſchen und Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn für 7 — 
a 3 C. L. Reichel, Nikolaiſtraße Nr. 73. K Scholz, Neue Tauenzienſtraße 82. zen in Wagenladung von Olgaſchacht der Meinert ſchen Koblenwerte bei 
N im Saale des H tel de Silesie F. F 1 Oderſtraße Nr. 24. „L. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Sorau ein zweiter Nachtrag in Kraft, welcher Frachtſatze nach Siegers dorf 
auf unter gütiger Mitwirkung der Herren Rieger, Prawit, Pangritz, | P. Schönfelder, Karlsplatz Nr. 3. N. Spiegel, Tauenzienſtraße Nr. 71. und Bunzlau enthält. 
15 Tarnke und anderer geschützter Kräfte, statt. W. & T. Selling, Malergaſſe 30. 2 Stelzer, Gartenſtraße Nr. 23 e. reslau, den 23. März 1879. 5 
Plan Billete à 50 Pf. sind durch die Mitalied 3 Ai h.die H C. L. Sonnenberg Reuſcheſtr. 37. E. Weiß, Friedrichſtraße Nr. 52. Kö i liche Di 1 
19 6 Arnold r ee 10 1 Ke 18/19, K Leichrtebez 5 36. G. 1 Friedrich⸗Wilhelm⸗ on 9 2 veet on. 
1 . ‚ erstr., e, C. W. 22K A. Teichgreeber, Ring Nr. 6. raße Nr. Za. 8 TEE ie si FT Var 
9525 6. Kleinke, nen pie Il, und im Hötel je Silösie 5 Sever Sparer ethält von den Herren Sammlern ein Quittungsbuch Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenba n⸗Geſellſchaft. 
1 — 5 . "Vors t: hr. a. % Uhr, —.—05 und Be — . en Wahre ben en, 25 7 a eh Die lad d ar e von 3 eiſernen Ueberbauen 
* 5083] gleich wie voriges Jahr zur ſtädtiſchen Sparkaſſe fließen, am uſſe der] für eine Brücke über die Brinitza bei (G icht 75,350 
1. — 4 “ er Os And. [ 1 Sammelzeit aber mit den Zinſen an die Sparer zurückgezahlt werden. Kilogramm Schmiedeeiſen, 2770 Kilogramm Gase aa n 2e der 
* Nach dem 1. Juni kann dem Verein kein Sparer mehr zutreten. Submiſſion verdungen werden. Submiſſions⸗Bedingungen und Zeichnungen 
* 7 17 2 Auch bei den Sammelftätten des unter einem beionderen Vorſtande | ind gegen 2 Mark Copialien von unſerem Central-Bureau bier zu beziehen. 
7 Ge N 5:10 nun 2 J febenden Sparpereins für den Oder⸗ und Sandthor⸗Bereich beginnt die Offerken werden bis zum 27. April 1876, Vormittags 11 Uhr, an unſere 
8 e. J. DE 5 zum gr Ir am 5 1 u —— zur 9 ſugbe 20 Adreſſe franco erbeten. Breslau, den 26. März 1876. [5097] Sirection. 
7 . 8 5 : g 1 3 Czaya, Kleine eitnigerfir. 48. C. arberg, Mattbiasftraße 2666.0᷑ĩ Ne 1 
100 ee eee Dieter, Uineenaſaße Ar. 51. S. Nowack ds engere Ir, 2. Nechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Bi 6 a ira 80 1 ich neben meinem Reſtaurations- A. Gigas, Matibiasſtraße Nr. 65. A. Duprier, Hirſchſtraße Nr. 14. Vom 24. d. M. ab beträgt der Frachtſaß für Roheisen, Rohſtahleiſen, 
40 eſchäft, Hirſchſtraße Nr. 28, den A. Gufinde, Roſenthalerſtraße Nr. 4.] H. Paſchke, Elbingſtraße 2/4. Eiſenluppen ꝛc. von Tarnowitz nach Reiſicht im Verbandverkehr mit der Nie⸗ 
1 Ball- u Concert-Salon nebst Restaurant . Hein, Matthasſtraße Nr. 3. T. Rudolph, Lebmdamm Nr. 46. derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bei voller Ausnutzung der Trogfähiakeit 
> g 0 . 1 ar e 7 * 17 were nee an] der eee 1 15 Ditofa- pro 100 Kilogramm. Direeti 15098] 
1 > 4 und Roſenthalerſtraße Nr. 13. en Kaſernen Nr. 1. reslau, den 27. Mär 6. irectior, 
1 Adalbertſtraße Nr. 8 (Nähe der Leſſingbrücke) A. John, Üferſtraße Nr. 20a. F. Titze, Matthiasſtraße Nr 17. j I ca 
1 a eg A den 5 7 . 1 Pubii 5099] 5 J eh e 5 8960 F. e e er = ” 
ih ö ndem ich mich dem Woblwollen eines geehrten Publikums beſtens J. N. Knetſch, Mattbiasſtraße 59/60. F. Vogel, eitnigerſtraße Nr. 3, DA G d d t 
ö 0 U empfehlen halte, zeichne 1 f Breslau, den 20. März 1876. h [723] eiße ur men E er 1 
1 Hochachtungsvoll Der Magiſtrat empfehle ich in großer Auswahl. 15087 
1 H. Arndt,, Reſtaurateut, bieſger Königl. Haupt und Nefidenzftadt Englische und Schweizer „Tüll⸗Gardinen“ 
1 b we. 5 K Adalbertſtraße Nr. iu | K ündi un 9 v on Pr esl auer St adt⸗ 8 zu ſehr billigen Partie⸗Preiſen. 
. PPTP. ER STSRRENDES EN AN SUENN eee a 5 a = W. = 
1 N 
It GSeihäfts- Zerlegung. Obligationen à 4% pCt. Christ. Friedr. Weinhold, 
165 Von heute ab befindet ſich meine 15113] [. Bei der heut ſtattgeſundenen Auslooſung der auf Grund des Aller⸗ Ning Nr. 39. 
Ki Juwelen Gold- und Silberwanren-Sandlung höchſten Privilegii vom 7. Juni 1866 ausgefertigten und am 1. October 
Hr Riemer eile N 8 17 1876 in Höbe von 135,600 Mark zu amortiſirenden hieſigen Stadt⸗Obli⸗⸗ MEEWELSE p —— — —— — Rz ee 
15 dicht neben de Read decal / BEA BE EUR ind Peck 1000 Ehen e ! : Trauerkleider und Hüte 22 
Piss IR 1 Ser. I. Littr. a. Nr. 134. 144. empfiehlt 
109 5 MHeinteke Nachf. „ TRENNEN NSTEDARN OB in geſchmackvoller Ausführung zu auffallend billigen Preiſen 
1% a er Ri ” III. 7. 7 Nr. 319. A Be 
Val, 4 ** 7 © 
. Geſchäfts Verlegun . are e n 
115 + " „ „ Nr. über 500 Thlr.: . 1. Etage, Albrechtsſtraße 43, 1. Etage. [4738] 
Ui Einem geehrten Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene Anzeige Ser. I. Littr. b. Nr. 154. 156. 209. 230. 255. 340. 457. 458. 471. i 
KR zu machen, daß ich mit Ende dieſes Monats das „Hotel Prinz von Preußen“ wei 1 494. 619. es Ge ; A Verkauf. g 
90 * aufgebe und dagegen mein neu erbautes [1283] r 15 1 15 724. re 837. bi eee Bank gehfkige Saen Nr. 21 or ee 
iR N „ III. „ „Nr. 853. 862. 947. ierſelbſt, beſtehend aus einem großen Speicher, einem Stallgebäude, 
155 Hötel Hochmann „ IV. „ „ . 1071. 1176. 1187. 1222. einem Bauplatze und geräumigen Hofraume ſoll im Wege der Neitation 
5 auf der Friedrich: und Kernerſtraße⸗Ecke Nr. 19, vis-A-vis der evan · „ V. „ „ Nr. 1290. 1300. 1328. 1383. verkauft werden. 
an gelifsen Kirche, übernehme. Indem ich für das mir bisher in fo reichlichem über à 200 Thlr.: Zur Entgegennahme pon Geboten haben wir einen Termin 
2 aße geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich ein reiſendes Publikum] Ser. 1. Littr. o. Nr. 95. 130. 231. 554. 555. 761. 789. 950. 1066. auf Sonnabend, den 22. April d. J. r 3, Abr, 
193 ergebenſt, daſſelbe auch auf mein neues Hotel gütigft übertragen zu wollen. 25 1113 1214. 1247. 1411. 1431. 1487. 1599. je nern Geſchäftslocale, Neue 8 Nr. 10 bierſelbſt, 
Kr Se ont, ben 5. Motz 1878. f 9 R 1811. 1835. 1938. 2006. 2033. 2143. 2165. 2176. „ Die "Aaufbevingungen werden “im Termine belannt gemacht: werben, 
A g J. Kochmann 2188. 2291. 2364. 2413. 2455. 2531. 2541. 2551. können aber auch ſchon vor demſelben in unſerem obenbezeichneten Geichäfts: 
6 5 2 „ III. „ „Nr. 2667. 2669. 2695. 2802. 2923. 2981. 2985. 3002. Locale eingejehen werden. [5117] 
. 8 3 Shen 9 — Akan für e dwirthſchaft und Handel in Li 
10 „ IV. „ „Nr. 3418. 3424. 3479. 3494. 3503. 3575. 3588. 3593. e Centralbank für Lan aft und Handel in Liqu. 
8 Frankfurter Hypothekenbank f 650 405 3743. 3858. 3023. 3946. 3568. 3088 Vhilipp Sherbel R. Ablaß. Oscar Freund. 
Mau 5 3990. 4097. 4158. 
gewährt unter coulanten Bedingungen unkündbare Darlehne „ v. „ „Nr. 4287. 4291. 4363, 4374. 4391. 4396. 4417. 4450. Herri chafts⸗Verkauf 
aaauf Hausgrundſtücke in Breslau. Anträge find zu richten an 5116] a 7 855 4529. 4543. 4552. 4583. 4603. 4771. in Oeſterr 2 ch 
125 N 4794. eich. 
wer, Siegfr ied Silber mann In Breslau, ; über à 100 Thlr.: In Folge Ableben des Beſitzers iſt eines der ſchönſten und beſtinſtruirten 
ö 23. 23. 23. 23. I. 4d. Nr. 151. 160, 427, 439. 617. 414. 780. 858. 883. erreichs aus freier Hand zu verkaufen. 1 
1 N 23. 23. 23. Goldene Radegaſſe 23. 23. 23 Ser. I. Litir, d. Nr. 151. 160. 427, 439. 617 714 780. 858. 883. | Güter Niederöſterreichs aus freier Hand zu verkaufen 300 
Die Nor i . Se ana Ban ee, 
N 4 30 929. 1985. 2022. . . . . . on einem der t } t terreichs. 
Die Norddeutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗ 2280. 2461. 2061. 201 3017, zz. 21. 284, be Ser Tun, Glunde und der e ebe d be e 
19 ö 7 3054. 3155. 3286. 3289. er den 14 Joch ſchönem Park gebören noch über 1100 
e . ; ‚ 1 Bauzultande und auß geb 
97 K k aft J Berlin „ UI. „ „ Nr. 45 3 — — un 2 nn A öſterr. Joche (633 Hect.) Aecker, Wieſen, Gärten, Weingärten eee Air 
iſt die größte aller Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften Deutſchlands; fie batte im 5020 HET 5 7 . 3 5 ne a bevollmächtigte Güter-Direstor Joſef 
Sabre 1875: 13857 Mitglieder und 166,825,717 Mt. Verſicherungs⸗Summe. „IL, „ VN. 5370. 5602. 5690. 6227. 6328. 6403. 6464. 6856. Dance in Raabs, Mieder . 
Dem Princip der Gegenſeitigkeit gemäß iſt ſie eine Vereinigung von Land⸗ . wirt 6760, J f ; N) V f ' 
wirthen, bie, ohne nach Gewinn zu ſtreben, nur bezweckt, ihte Mitglieder in „ IV. „ „Nr. 6801. 6805. 6964. 7011. 7220. 7278. 7372. 7541. ranit⸗ ein Tu 95 et au 74 
moöglichſt billiger Weiſe gegen Hagelgefahr zu ſchüzen. — Dies iſt ihr feit 7620. 8258. 8318. b 
ihrer fiebenjährigen Wuükſamkeit volllommen gelungen, keine andere Geſell⸗ „ V. „ „Nr. 8475. 8745. 8935. 8965. 9100. 9140. 9195. 9323. Der unter dem Namen Vereins ruch, ½ Meile von der 


Station Groß Roſen bei Striegau entfernte Granit⸗Steinbruch von 


ca. 24 Morgen Fläche, welcher ein vorzüglich ſeinlörniges 
Material ae Pfla eine meter, en a 


ſämmtlichen Baulichkeiten und Inventarium verkauft werden. 


Offerten iind sis 20. Aprit c. an Heren Steinbruchbeſtzer 
Oswald Schmidt in Striegau ei 
die Zahlungsbedingungen mittheilen wird. 
im 


nzureſchen, welcher auch 


Der Werkmeiſter Schneider 


Auskunft zu erthellen. 


Bruche iſt angewieſen, bei Beſichtigung 
5 [5108] 


Striegan, den 28. März 1876, 


Zur bevorſtehenden Dau- Saiſon ER 
empfehlen wir unſere dauerhaften, ſchönen 


Moſaikplatten ER! 
zu Fußbodenbelägen 


zu billigen Preiſen. 1238] 
Mit Proſpecten und Muſterkarten ſtehen gern 


zu Dienſten 
Schleſiſche Moſailplatten⸗Fabrik zu Brieg, 


Reg.⸗Bez. Breslau, 


= 


Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


itſch 


mann'8 
T. Hippauff. Obla 


| 
| 
| 


Strehl 


J. se 


ET AIR A ETEBAZITTCSTN 


Serbe erben gung. ZN 


e beg aguſt Tobias 


von bier unterm 1. October 1874 er⸗ 


loſſene Steckbrief ift erledigt. 
k lau, den 27. März 1876. 


Königliches Stadt⸗Gericht. 


Abtheilung für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die 
Kolodzig hierſelb 
ftüde: 
a. Nr. 278, 
b. Nr. 471, 
e Nr. 777 und 
d. Nr. 779 Königshütte, 


mit einem der Grundſteuer unterlie⸗ 


genden Flacheninbalte bon: 
ad u. 1 


metern, E 
ad b. 45 Ar 700 Quadratmetern, 
ad . 65 Ar 60 Snadratmetern, 
ad d. 93 Ar 40 Quadratmetern, 
welche mit einem Reinertrage von 
ad a. 6 Mark 39 Pf., 
ad b. 6 Mark 6 Pf., 
ad c. 5 Mark 40 105 
ad d. 7 Mark 68 Pf. 
zur Grundſteuer veranlagt find, von 
denen aber nur Nr. 278 zur Gebäude⸗ 
ſteuer und zwar mit einem Nutzungs⸗ 
— von 870 Mank veranlagt iſt, 
ollen R 
am 28. April 1876, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
an unferer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter nothwen⸗ 
dig verſteigert werden. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
die beglaubigten Abichriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen konnen in dem Bu: 
zeau III. eingeſeben werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgeſordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſion ſpateſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Die geſetzliche Bielungs⸗Caution be⸗ 
trägt 2277 Mark 12 Pf. 

Zur Eröffnung des Zuſchlags⸗Be⸗ 
ſcheides wird ein fernerer Termin 

auf den 3. Mai 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeichne⸗ 
ten Subhaſtations⸗Richter anberaumt. 


Königs hütte, den 29. Januar 1876. 
Königl. Kreis- Gerichts- 
Commiſſion 1. 


und 


delsmannes N 
Auguſt Wimmer 

zu Habelſchwerdt eingeleitete Concurs 

wird in Folge Einwilligung der an⸗ 

gemeldeten Gläubiger bierdurch auf⸗ 

geboben. 25 
Habelihwerbt, den 24. März 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut 
folgendes vermerkt worden: 
A. die Firma 
W. Radler 
bier iſt erloſchen; eingetragen zu⸗ 
1955 Verfügung vom 20. März 


B. unter Dr. 107: 
in Col. II. Bezeichnung des 
we 15 
aul Meißner, 
in Col. III. Ort der Nieder: 
laſſung: 


Striegau, 
2 Col. IV. Bezeichnung der 
irma: 
* ‚Meißner, 
i . V. Zeit der Eintragung: 
in Col 20. Mär 1676 gung 
Striegau, den 20. ärz 1876. 


Bekanntmachung 


+ 
Die Lieferung der im Jabre 1876 
zur Ausfübrung der Zweigwaſſerleitun⸗ 
gen vom neuen Waſſerwerke erforder⸗ 
lichen [706] 

507 Stück Aubohrhähne, 

774 77 Abſperrhähne und 
diverſen gußeiſernen und ſchmiede⸗ 
eiſernen Gegenſtänden, 

ſoll in öffentlicher Submiſſion ver⸗ 
geben werden. 0 
Die Lieferungs: Bedingungen liegen 
in dem Bureau der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke zur Einſicht aus. 2 

Berfiegelte und mit bezeichnender 
Aufſckrift verſehene Offerten, denen 
für jede Lieferung eine Vietungscaution 
von 100 M. beizufügen iſt, werden bis 
zum 14. April er. in der Stadt⸗Haupt⸗ 
Kaſſe angenommen. 

Breslau den 25. März 1876. 

Die Verwaltun 


Dreh⸗Pianinos 


nur eigener brik 


lich eignend, 20 der neueſten u. be⸗ 
liebteſten Tanzpiecen ſpielend, die 


dem Ziegelmeiſter Leopold 
f gehörigen Grund⸗ 


Hectar 21 Ar 90 Quadrat⸗ 


Bekanntmachung. 


in bieſiger Commune iſt vacant. Ver⸗ 
langt wird außer einer genügenden 
praftiſchen Durchbildung, Befähigung 
e (verſchiedene im \ 
Größe), für Tanzmuſtik fich vortreff- Hochbauten, im Nivelliren und Plan: 
zeichnen. Eintrin ſofort erwünſcht. 


ieferung von 286 eiſernen Betiſtellen 
mit Spiral⸗Dratbmatratzen und circa 
521 Stück gewöhnlichen eiſernen Bett: 
ſtellen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. [722 
Die Beitſtellen mit Drathmatraßen 
find für die Lazarethe in folgenden 
Garniſonorten zu liefern: 
Bernſtadt 7, Brieg 13, Creutzburg 7, 
eiburg 27, Glatz 32, Gleiwitz 7, 
ber⸗Glogau 7, Grottkau 15, Guhrau 
11, Herrnſtadt7, Leobſchüg 7, Miliiſch , 
Münſterberg 7, Namslau 15, Neiſſe 6, 
Neuſtadt 13, Oels 30, Pleß 7, Soh⸗ 


lau 7, Winzig 7 und Ziegenbals 7. 

Gewöhnliche eiſerne Beitſtellen für 
Kaſernen find für die Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungen in Oels und Neiſſe reſp. 
374 und etwa 150 erſorderlich, Unter⸗ 
uebmer iſt jedoch zu einer etwaigen 
Mehrlieferung verpflichtet. 

Es iſt hierzu ein Termin 

auf den 11. April, Vor⸗ 

mittags 11 Ubr 

in dem Bülreau des bieſigen Garni⸗ 
ſon⸗Lazarelhs, Werderſtraße Nr. 19, 
anberaumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen einzuſehen ſind und wollen 
Unternehmer ibre Offerten mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf eiſerne 
Beitſtellen“ bis zum obigen Termin 
einreichen. 

Breslau, den 28. März 1876. 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung und Diſtribunon des 
Bedarfs an Victualien und event. auch 
an Heu und Stroh während der 
Uebung des Schleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 6 auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz bei Falkenberg OS. in der 
Zeit vom 25. April bis incl. 6. Mai er., 
ſowie der Transport und die Diſtri⸗ 
bution des Brotes Hafer, Heu und 
Strobes aus dem Magazin Neifje nach 
dem en ie ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Der ungefähre Bedarf beträgt: 

2940 Stück Brote à 3 Kilogr., 
34 Ctr. diverſ. Fleiſch, 
11 Ctr. Erbſen, 
9 Ctr. Bohnen, 
4 Ctr. Linien, 
2 Ctr. Graupen, 
eis, 


140 Ctr. Kartoffeln, 


272 Etr. Strob i 
Der Beiden e e 


Die einzureichenden berfiegelten Of⸗ 
ferten möflen enthalten: 

a. Die Preiſe für Victualien, Heu 
und Stroh pro Centner, ſowie 
die Transportkoſten für Brot, 
Hafer, Heu und Stroh pro Cent⸗ 
ner und Kilometer. 

b. Vor: und Zunamen und 

©. Wohnort des Submittenten. 

Neiſſe, den 27. März 1876. 

Königliches Proviant⸗Amt. 

Es ſollen für die hieſige Straf: 
Anſtalt 721 


4 ſtarle Zugpferde 


angekauft werden. a 

Zur Entgegennahme von Offerten 
iſt ein Termin auf den 

18. April d. J., früh 10 Uhr 
im diefjeitigen Bureau anberaumt 
worden. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Ankauf ſtattfindet, können hier 
eingeſehen oder auf Erfordern abſchriſt⸗ 
lich mitgetbeilt werden. 

Rawitſch, den 27. März 1876. 

Königliche Direction 
der Straf-Anftalt. 


Belauntmachung. 
Am Mittwoch, den 5. April e, 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gerichtskretſcham bierſelbſt 
aus den Jagen 33, 56, 80, 126, 132 

und der Totalität: 
circa 4 Stück Buchen Nutzbolz, 
" 9 " Erlen 7) 
„ 400 „ Kiefern Baubolz, 
„ 300 N. M. ern und“ 
fi M. Erlen und Sie 
Scheitholz, 05 
200 R⸗M. Kiefern Stangenreiſer, 
300 „ „ u. Fichten Ab⸗ 
raumreiſer 
im Wege der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verlauft. 
Nogelwiß, den 27. März 1876. 
Der Königliche Oberförſter. 
irchner. 720] 


7 


Die Stelle eines Bau⸗Aſſiſtenten 


Zeichnen und Veranſchlagen von 


Anmeldungen mit der 


Angabe 


D ZU ET TE ER 
- 5 * ’ 


ntendantur 6. Armee⸗Corps ſoll die 


7 


Befonntmacung. | Wedel 
„Belauntn der e | Male rigen A. Verkauf, 


den Neiſſewerdern im Stadtforſt Kan⸗ 
tersdorf bei Löwen ſollen in einzelnen 


Parzellen [5084] 
Montag, den 10 April er., 
Nachmittag 3 Uhr, 


in der Brauerei zu Kantersdorf meiſt⸗ 


bietend perkauft werden. 


Die Verlaufsbedingungen werden 


im Termine bekannt gemacht. 


Kaufluſtige, welche die Weiden vor⸗ 
ber anieben wollen, haben ſich an den 
Jäger Nittke in Kantersdorf zu wenden. 


„Brieg, den 28. Marz 1876. 


Die ſtadtiſche Fo 


In die Bibliothek 
einer jeden deutschen Hausfrau 
gehören: 


Dr. Karl Russ’ 
Bücher 
für die Frauenwelt. 


Dieselben sind zu nach- 
stehenden Preisen 

durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Natur wissenschaftl. Blicke in's 
tägliche Leben. 2 Aufl. In 
Ganzleinen gbd. 3 M. 75 Pf. 

Rathgeber auf dem Wochen- 
markt. Eine Ergänzung zu 
jedem Kochbuch. In illustr. 
Umschlag gbd. 3 M. 

Waarenkunde für die Frauen- 
welt Drei Theile. I. Nab- 
rungs- und Genussmittel. 
II. Hauswirthschafts-Gegen- 
stünde. III. Arznei- und 
Farbewaaren-, Toiletten-Ge- 
genstände oder Verschöne- 
rungsmittel. In illustrirtem 


7 555 gbd. Jeder Theil 


rau ;6, Strehlen 15, Oblau 19, Sub⸗ 


Aus letzterem Werke gesondert 
zu haben: 
Arznei- u. Farbewaaren. gbd. 
M. 10 Pf. 


Toiletten - Gegenstände und 
Verschönerungsmittel. gbd. 
M. 50 Pf. 


Hauswirthschafts-Lexicon. In 
illustr. Umschl. gbd. 3 M. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. [4180] 


Photographien, 


die in grösserer Anzahl gewünscht 
werden, auch von Bildern, die nicht 
in meinem Atelier angefertigt wor 
den sind, {verfertige ich zu ausser- 
gewöhnlich billigen Preisen. Aus- 
wärtige Besteller erhalten von ein- 
gesandten Portraits Probebilder 
kostenfrei, 13220 


— 7 A 
Kurzeja’s Hötel 
(vormals Kalesse) in Tarnowitz 
wird dem reiſenden Publikum beſtens 
empfohlen. 1240] 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ein gebildetes, Anf. der 20er Jahre, 
gut erzogenes Mädchen, angenehmem 


Aeußern und ſanftem Gemüth, wünſcht A 


ſich zu verbeiralhen. Nur reell ges 
ſinnte Herren wollen vertrauungsvoll 
ie Adreſſe nebſt Photogr. unter M. 
„33 in der Exped. der Bresl. Ztg. 
bald niederlegen. [1309] 


Zu einem in lebhaf⸗ 
teſtem Betriebe befindlichen Fa⸗ 
brik⸗Geſchäft der bedeutendſten 
und lucratipſten Conſumartikel 
mit ausgedehnter Kundſchaft und 
zahlreichen Beſtellungen wird ein 


Theil⸗ 


ſtiller oder thätiger 


haber mit einem Einlage⸗ 


Kapital von 15 — 25,000 Thaler 


5000 

geſucht. a 

Adreſſen beliebe man unter 

der Chiffre C. 3078 in der 

Annoncen Expedition von Ru: 

dolf Moſſe, Breslau, nieder⸗ 
zulegen. 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


153. Preuß. Lotterie 
55 85 7 Antheil⸗ Looſe 


1 
4 48 22 124 


10 5 


Neunte große [3737] 


Hannoverſche 
Pferdeverlooſung. 


Hauptgewinn: Eine vier: 
ſpännige Equipage, Werth 
10.000 Mark, und 60 edle 
Pferde. Looſe, & 3 Mark, em: 
pfiehlt der General⸗Debit von 

A. Molling in Hannover. 


6. 
ſt⸗Deputation. 


Färbre, Drucke und Renigungsansa 5 


> 2 \ . 


Side 


Herren und Damen-Öarderobe. 1 


Altona, 
Dresden, 


on 1862. 


[4871] 


2 4 

3 =. 

— — 

Von GRIHAULT & C, Apotheker in PARIS S NMS 

8 4 

„Die Wirkſamkeit dieſes Medicaments hat ihm die Genehmigung der Académie de méde- — = 
eine von Paris verſchafft.—Ein einziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöft, genügt = Be] zZ 
um fofort die heftigſte Migräne zu heben, oder die Folgen einer Kolik oder Diarrhoe } 2 — 
zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen = = 7 
Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault u. K. zu verlangen. S 2 | 
2 ö 

@ a8 


Ohlauerſtraße 83. — Tauenzienplätz 1. 
Hamburg, Neuer Wall 50. 10 
ausmarkt 4. 


5 ul. 
Kalbe a 


Breslau, | | 


Stettin, Breiteſtraße 32. 2 
Leipzig, Univerfitätsftraße 10. ä 
e, am et 3 ar 2 
Hannover, Geo e 10. 

eburg, Breiterweg 188. aß 


Agenturen in allen 
größeren Städten 
Deutſchlands. 


cs 4 4 2 > 
d N 
— 


2 


Für Geſchlechtskranle, 


Impotenz, Bolluiionen ꝛc. ſchnelle u. 
chere Hilfe bei Dehnel, Ketzer⸗ 
berg Nr. 18. 132921 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Pol⸗ 
lutionen, Hautausſchläge und 
Flechten hein ohne Queckſilber 


gründlich und in kürzeſter Zeit 


Auswärtige brieflich. 4049) 
Dr, August Locwenstein. 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialatzt Pr. med. Meyer 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflic 


b Adolf Pick, graue 


Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hauttran! 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnel 
und grändlich, ohne den Beruf unt 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be 
handlung erfolgt nach den neueſter 
Forſchunzen der Medicin. 696 


— v. Staate conceſſio⸗ 

nirt, zur ſicheren Hei: 

lung von Geſchlechts⸗, 

Blaſenkr., Pollutionen, Schwäche, Im; 
potenz, Rheumatismus. Dirigirender 
rzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 
Nr. 63. Auch briefl., ohne Berufs⸗ 


ſtörung. Prospecte gratis. [3701] 


Eins junge gebild. Witlſrau ſucht ein 
Darlebn von 25 Thlr. G 


en. 
- | Off. unt. E. P. G. poftl. erb. [3202] 


zu Erweiterungsbau eines größe 
ren vorſtädtiſchen Grundſtücks wer: 
den zur zweiten ſicheren Hypothek 8 bis 
10,000 Thaler unter vortbeilhaften 
Bedingungen baldigſt geſucht. 
Selbitvarleiber unter Chiffre B. 24 
Exped. d. Bresl. Zig. 3242 


uf ein neues, ſehr gutes und ſicheres, 
induſtrielles Etabliſſement einer 
Provinzialſtadt werden zur 1. Stelle 
15—20,000 Thaler geſucht. Werth 
des Etabliſſements 50,000 Thaler. 
Offerten unter Chiffre A. W. 7 poſt⸗ 
lagernd Breslau erbeten. [3295] 


Bierkuffen, 


ſowie ſämmtliche andere [4428] 


Glaswaaren 


empfehle ich zur beginnenden Saiſon 
und verkaufe jedes Quantum 


zu den biligſten Eugrospreiſen. 
Herrmann Fingerhut, 


Glas⸗Engros⸗Nie derlage, 
Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), 1. Etage. 


Pianino d'Etude, 70 et., 


neu, direct von Paris, Preis 
165 Thlr. in der [5090] 


Permanent. Ind.⸗ 
Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, parterre. 


Großer reeller 


Meuble⸗Verkauf. 


bewährteſter Conſtruction, von 13, 15, 17, 21 und 29 Reihen, fowie 


empfieblt zur bevorſtebenden Frühjahrsſaat 


Oberſchleſiſche ſchmalſpurige Zweigbahn 


ſchmalſpurige Lokomotiven außer Dienſt geſetzt worden, welche hierdurch zum 
Verkauf geſtellt werden. 


Dienſtzeit mit den neueſten Verbeſſerungen verſehen worden und können 
jederzeit im Betrieb beſichtigt werden. 


zu richten. 


Den Herren Architecten und Bauunternehmern 
empfehlen wir zu den billigſten Preiſen bei Zuſicherun 
reeller und pünktlicher Lieferung alle in unſer Fa 
ſchlagenden Arbeiten, namentlich: 

Thüren, Fenſter, Wandbekleidungen, Tafelfußböden 

aller Art ꝛc. ꝛc. 14800] 

Durch vielfach, zur Zufriedenheit der Auftraggeber 
ausgeführte Arbeiten können wir nachweiſen, daß wir 
nur gute und gehörig trockene Hölzer verarbeiten, wes⸗ 
halb wir auch jede zu wünſchende Garantie übernehmen. 


B. Schlesinger & Co., 
Kloſterſtraße 60, 
Bautiſchlerei und Parquet⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 


Drillmaſchinen 


Breitſäemaſchinen 


[15085] 

Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 

von F. Bliedel in Breslau, 
Kleinburgerſtraße Nr. 36. 


Rud. Pringsheim). 


In Folge Indienſtſtellung größerer Lokomotiven find 4 Stiick 45pferdige 
Dieſelben find vollſtändig betriebsfähig im beſten Zuſtande, während ihrer 


Gefällige Offerten reſp. Anfragen beliebe man an den Unterzeichneten 


Beuthen OS., im März 1876. 
Der Maſchinenmeiſter. 


Goldſtücker. [1313] 


Trauben-Brust-Honig 
wenn jede Flaſch dem Kapſel⸗ . 
nur echt, ed Firma- 
Stempel trägt. k 
Zu baben in , % und % Flaſchen & Flaſche 


2, 1% und 1 Matt in Breslall im Haupt: N 
Depot bei Herra 8. 6. Schwartz, 


Oblauerſtraße 21; ferner bei den Herren Störmer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54, F. R. Petrich, Kloſterſtraße 2, Ecke der Feld ⸗ 
ſtraße, O. Blumenſaat, Reuſcheſtraße 12, N. Jahn, Tauenzien⸗ 
platz 10, A. Gufinde, Roſenthalerſtr. 4, H. Pitſch, Große Scheit⸗ 
nigerſtraße, C. F. Lorke, Neue Schweidnitzerſte. 2, Adolph Falken ⸗ 
hain, Vorwerksſtraße. — In Neumarkt: F. Kallert; in Nimptſch 
und Heidersdorf: Chriſtian & Jackel; in Waldenburg: Dre 
Madantz; in Hirſchberg: Paul Spehr; in Goldberg: Droguiſt 
W. Jäger; in Görlitz: Apotheker L. Heinemann und Droguiſt 
O. Gaffron Nachf.; in Lauban: Hugo Wolff; in Bunzlau: 
. Fr. Kohls Nachf., Droguiſt; in Freiburg: Apotheker Albert 
Lindenberg; in Glogau: Reinhold Wöhl; in Sagan: H 
Diedtemann, vormals Carl Kloe; in Patſchkau: Hermann 
Blümel; in Poln.⸗Liſſa: A. Mankiewicz; in Münſterberg: 
Frauz Biedermann. f 
Depots werden an ſolide Apotheker und Handlungen an allen 
5 — abgegeben. Jährliche Leiſtungsfähigkeit der Fabrik eine 
illion Flaſchen. x 523] 


Gebirgs Wieſen⸗ 


Heu, 
Sämmtliche Gegenſtände müſſen guter und geſunder Qualität, [5007 


iecen können nach Auswahl geregelt | Diätenforderung, ſowie Beſchäͤftigungs⸗ BE: 
wegen Räumung der Localitäten um | offeriren ab jeder beliebigen Bahnſtation in Bündeln oder gepreßten Ballen 
* 


werden, n bei ſolider Conſtruc⸗ | nachweis, wo möglich unter Beifügung 
a 


Getreide ⸗Sacke 


tion unter Garantie zu den ſolideſten von Probearbeiten, nehmen wir bis find in großen und kleinen Partien zu jeden Preis verkauft werden. [5083] zu zeitgemäß dilligſten Preiſen. 
Preiſen 2598] zum 15. April c. entgegen. (4973 verkaufen. Näheres im Bureau der berstein Jägerndorf k. k. Schleſien, im März 1878. Be 
C. Meweg's Pianofortefabrik, | Liegnitz, den 25. März 1876. Schleſ. Centralbank, Neue Oder⸗ . N M ’ P g G 8 t 19 
Bruderſtraße 10b. Der Magistrat. ſraße Nr. 10. [4916] Neuſcheſtraße Nr. 2. eyers Preß⸗Heu⸗Geſchaäft. N 
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Ein Rittergut mit 
ihönem Schloß und 
prachtvollem Park in 
hoher Cultur, nu 2% 

Stunden v. Breslau, Weizen⸗ 121500 Tir. Näderes deim Bei, 
2 Schere, Kriſcha bei A901 


boden erſter Claſſe⸗ N: 


Areal ca. 1100 M., ift für 135,00 
Thaler bei 40,090 Thlr. Anz. zu 
verkaufen. Nur Selbſtkäufer erfahr. 
Näberes unter B. 99 durch das Cen⸗ 
tral-Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1. [5120 


Gutspacht. 


Das zur Herrſchaft Bruſtawe, Kr. 


) Astrachaner Caviar, 
Militſch, gehörige Gut Neuvorwerk, das Bante e mk. 6 Dis Bid. 
1 vera een 2 ’ Gi 

els⸗Gn er Bahn entfernt, ſo 5 
Feen e ad e de de OSC ar Giesser 
pachtet werden. Das Geſammtareal Junkernstrasse 33. 
beträgt ce WO Meg. incl. 110 Mig. Mineralhr.-Niederlage. 


Wieſe. Das Gut iſt in völlig wirtbe] I 
Beſtes Petroleum, 


ſchaftlichem Culturzuſtande, 4 drai⸗ 
à Liter 2 Sgr. 4 Pf., bei Entnahme 


nirt. Zur Uebernahme ſind 40,000 
von Originalfäſſern v. 2% Ctr. billigſt. 


{ehr geräumig, in dem ein Specerei⸗, 
Schnittwaaren⸗Geſchaſt 2c. gut betrie⸗ 
ben wird, welches ſich n= penbei zu jed. 
. Anlage, 8 Reſtauration, 

äckerei, Fleiſcherei ꝛc. eignet, iſt mit 
maſſ. Nebengeb. Bart. u. ca. 7 Morg. 
Feld zu verk. Preis 3600 Thlr. Anz. 


Von neuen Sendungen empfehle: 
Hechrothe süsse Messinaer 


Apfelsinen 


in Originalkisten u. einzeln billigst, 


Russischen Caviar, 


& Rmk. 5 per Pfd., 


Mark erforderlich. Nähere Bedingun⸗ 
gen find hier einzuſehen oder werden 


Erſtatt der Copialien mit⸗ 1 1 das Wiener 
W Pianinoferzen, J. 10 Sgr. 
Bruſtawe, im März 1876. Wienerkerzen, & Pfd. 10 Sgr. 


Stearin⸗, Paraff.⸗ u. Naturell⸗Kerzen. 
Maſchinenöl, & Pfd. 4%, 5 u. 6 Sar. 


Gräflich zu Stolberg' ſches 


Rentamt. Beſtes Wagenfett, & Eir. 5 8 Thlr. 
Lachnit.. Talg⸗Kern⸗Seife, kn 


Gelbe harte Seife, & Pfd. 3 Sar. 
Grüne Seife, 12% Pfd. für 25 Sgr. 
Glycerin-Abfallſeife, & Pfd. 6 Sgr. 
Beſte Soda, a Pf. 1 Sgr., 25 Pfd. 23 Sgr. 
Waſchpulver, Waſchblau, Stärkealanz, 


Ein Geſchäftshaus 
inmitten der Stadt iſt vom Be⸗ 
ſitzer zu verkaufen. Gefl. Adr. 
unter A. L. 328 an das Cen⸗ 


tral + Annoncen Bureau in W̃ is en:Stirke „d 
7 gr. 


Mein: u. Bierkorke, 100 Stück 10 Sar. 
1000 Schwediſche Zündbölzer, 13 4 Sgr. 
1000 Schwefelzündhölzer, 6 Pf. 
Spiritus, à Liter 4½ Sgr. 
Alten Korn, à Liter 4 Sgr. 


Breslau, Carlsſtraße 1. 
ECC 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage und gutem Bauzuſtande 


Sc Bals war. J we ee 
# itlations -Geihäft, verbunden A. Gonschior, Ar. 1 
mit Ausſchank, mit günſtigem K . 


Erfolge betrieben wird, iſt wegen 
4 Umzug des gegenwärtigen Be⸗ 
ſitzers unter günſtigen Bedingun⸗ 


gen ZU verkaufen and 


bald zu übernehmen. [5105] 
Nähere Auskunft ertheilt 


Adolf Schmey, 
Beuthen OS. | 


Zuckerrübenſaamen, 


beſten Quedlinburger Imperial, 
ſowie von renommirteſten Zuder: 


——— 


fabriken ſelbſt gebauten, offerirt 


M. W. Heimann, 
Königsplatz Nr. 7. 


— 7 · a ar ee] Holzſamen Verlauf, 
In einer Kreisſtadt von „Die Fürſtl. Hohenlohe'ſche Ober⸗ 
über 12,000 Einw. m. Garniſon, r. 51 Dat Dart, 


and Babullation, in Haus bu, Rielerniomen &240. Marl 
Lage d. Ringes befindl. arco, Labn tation Sauſenberg der 
mit bisher darin betriebenem Kar abzugeben. [1314] 


Modewaarengeſchäſt!“ Kartoffel ſtärke, 


(event. auch ohne letzteres) Ver⸗ feuchte oder trockene, kauft größere 


au: 2 aus ae Bolten [3261] 

u verkaufen. 5 

; Arreſſen sub L. 3086 an Max Bartsch, 
ANudolf Moſſe in Breslau. Breslau. 
CCC Saat⸗Kattoffeln 


reine Züchtung: Early Rose, Early 
Goodrich und Bisquit, 150 Pfd. 


1 Kitſchbaum⸗Flügel, 


gut gehalten, zu verkaufen [3301] 4 Mark. Näheres Nr. 20 poſtlagernd 
Alte Taſchenſtr. 17, 1. Etage. Brieg. 3284] 


Inländische Fonds. 


Ein Haus, I Ein Paar elegante 


Breslauer Börse vom 29. März 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Er 
7 


ungarische Jucker, 


un 2% und 3“ hoch, Brauner 

und Fuchs, beabsichtige ich zu 

verkaufen. [5119] 
Ratibor. Julius Doms. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


Ern Student, chriſtl. Confeſſion, der 
jur, & cam. ftudirt, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle in anſtändiger Fa⸗ 
milie. Es wird weniger bohes Salair 
als vielleicht die Möglichkeit, Conver⸗ 
fation in fremden Sprachen zu haben, 
gewünſcht. Gefällige Offerten unter 
II. N. 40 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1320] 


Eine geprüfte Erzieherin, 
tücht in ſrz. Sprache u. Muſik, empf. 
Fiau Roſenow⸗Drugulin, Ring 29. 


Eine Engländerin, 


der frz. Sprache vollkommen mächtig, 


muſikaliſch, ſucht Engagement durch] b 


Frau Noſenow⸗Drugulin, Ring 29. 


N Aa tüchtige Gouvernante wünſcht 
am bieſigen Platze Unterricht zu 
ertheilen. Offerten unter Chiffre J. 
L. 12 poſtlagernd erbeten. 3296] 


zen finden Berückſichtigung. Adreſſen 
unter R. 6625 an Rudolf Moſſe in 
Dresden. 5108] 
in in der Galanterie:, Kurz⸗ und 
Hut⸗Branche routinirter Neiſen⸗ 
der, der ſeit mehreren Jahren am 
bieſigen Platze thätig iſt, ſucht ander⸗ 
weitige Stellung. 5 [3299] 
Gefl. Offerten erbittet man unter 
Chiffre P. M. 36 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


Ein Buchhalter für eine größere 
„Ziegelei in einer Stadt Oberſchle⸗ 
ſiens, der ſchon in Ziegeleien gearbeitet 
und gute Referenzen aufzuweiſen hat, 
wird zum 1. April geſucht. Anmel⸗ 
dungen nebſt Zcugniſſe und Gehalts⸗ 
anſprüche sub J. X. 1996 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [4831] 


Ein junger Mann, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion, der der einfachen ital. Buch⸗ 
halterei mächtig und tüchtiger Cor⸗ 
reſpondent iſt, ſucht, mit guten Zeugs 
niſſen verſeben, nachdem er ſeine 
dreijährige Lebrzeit in einem Manu⸗ 
factur = Beihäft am 1. el. 
beendet, per ſofort Stellung als 
Commis 11319 

Gefäll. Offerten unter Chiffre II. Z. 
poſtlagernd Kempen Nr. 100 wird 
entaegengeſeben. 


aus Rendant, Söistmeiter 
Materialien- u. Factorei⸗Verwal⸗ 
ter, ſucht ein verheiratheter Mann 
von 36 Jahren, nötbigenfalls auch 
cautionsſäbig, dem die beiten Referen⸗ 
zen zur Seite ſtehen, vom 1. Juli cr. 
ab Stellung. Gefällige Offerten unter 
J. B. 385 erſuche an das Stangen⸗ 
ſche Annoncen: Bureau, Breslau, 
Carlsſtraße 28, zu richten. [4824] 


en koltinirtet 


Kaufmann, gegenwärtig 
noch Inhaber eines Geſchäfts, 
welchem reiche Erfahrungen und 
beſte Empfehlungen zur Seite 


Reben, wünſcht de ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung au. 


rößeren Geſchäfts oder in» 
uſtriellen Etabliſſements 


zu übernehmen. ofier- 
ten werden unter Chiffre E. 3055 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. [4717] 


EEE FERIEN 
Ein junger Mann, 


der feine Militärzeit beendet, nelern- 
ter Speceriſt iſt, wird für ein Comp⸗ 
toir zum baldigen Antritt unter 
A. W. 37 in der Exp. d. Ztg. geſucht. 


Ein junger Mann, 
tüchtiger Verkäufer, der mit der Mehl⸗ 
rauche vertraut iſt, wird für eine 
größere Provinzialſtadt geſucht. 

Offerten unter H. H. Nr. 32 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [1307] 


Ein tüchtiger 
Herren ⸗Schueider⸗ 
Meiſter 


oder ein befähigter Geſelle, wird zur 
Leitung eines Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäfts in einer Provinzialſtadt zu 
engagiren geſucht. Einkommen ga⸗ 
rantirt. 5100 

Offerten unter Chiffce H. 1418. be⸗ 
fördert das Annoncenbureau Bern⸗ 
bard Grüter, Breslau, Riemer - 
zeile Nr. 24. 


deter, zuverläſſiger, tüchtiger Brau⸗ 
meiſter, welcher ſowohl mit unter⸗ 
als auch obergährigem Biere voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt, in ſeiner letzten 
Stellung eine große Dampfbrauerei 
12 Jahre ſelbſtſtändig leitete, ſucht 
Stellung. Derſelbe iſt cautionsfäbig, 
es ſtehen ihm die günſtigſten Zeug: 
niſſe zur Seite und wird empfohlen 
durch den 333 [1292] 


Haſelbach, 
W in Kanslau. 


Ein Färbergehilfe 
für Kleiderfärberei und Oeldruck 
kann dauernd gute Stellung er⸗ 
halten bei 1303] 
A. Sieburg in Pofen. 


Ein ewandter Kellner, der deut ⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, ſucht per 15. April 
oder 1. Mai c. eine Stellung in einem 
größeren Hotel, einer Weinhand- 
lung oder feinem Neſtaurant. Gef. 

ff. sub W. 436 an E. Weimann's 
Ann.⸗Exp. in Poſen erbeten. [1294] 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


tiicber Cours. | Niebtamtl. Cours. 


Amtlicher Cours. 
Press. cons. Anl. 4½ 104,90 bz : Amtlicher Cours. $ Carl-Ludw.-B.. 5 — 16 
do. Anleihe. |4% | — ; Br.-Schw.-Frb. 4 81,1581 bz Lombarden .. 4 175,50 6 ‚alt. April 1753760 
do. Anleihe |4 99,75 B Oben ACDE. 3 1432,50 bz Oest. Franz-Stb. 4 475 . ult. April473à474b 
St.-Schuldsch. 3% 92,30 6 „ do. . 3 — Rumän, St.-Act. 4 24,75 G — 
Prss. Prüm.-Anl. 3 131 B R.-O.-U.-Eisenb 4 106,75350 bzB do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl.Stdt.-Obl. 4 — N u. 8 5 109,50 etoz N = — — 
do. do. 44 101,25 6 B.-Warsch. do. — 0. rior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 2 | 85.75885 bz& do. St.-A. 5 — e . 4 — I 
do. Lit. A. 3 84,75 G = 0. rior. 5 — — 
Mao, alt. 4 96.90 bz N a un bel e l 4 — er 
do. Lit. A 4 95,20 G gationen. o. Prior.-Obl. — I 
do dor... 44 |101,50840 b2G Freiburger... 4 91 B Mährisch - Schl. | | 
do. Lit. B 372 — do. Lit. F. 4 — 44 — Centralb.-Prior. |5 — 14 
do, do 4 — de. Lit. J. 4 — 85 
do. Lit. C... . 4 I. 96,255 II. 95,150] do. Lit. K.|4% 89,40 bıG Brel. Disconteb. 4 N tr 
e 4½ 101,0 bz Oberschl. Lit. E. 34 86 B eee 1 . 
do, Rustical). 4“ l. 95,40 B do. Lit. C. u. D. 4 92,60 bz do. M. Ver-B. 4 2 2 
eee . > 22 e 4 Es do. Wechsl.-B.|4 60,6075 be | — 
0. do.. 4½ |101,20.G 0. 1874. Nba 5 
eos. Crd. Pfübr. 4 94,6075 bzB do. Lit. F 47 — e u * HAN 
‘ Rentenb, Schl. 4 97,70 ba do. Lit. O.. 44 98,57 erbz Sch.Bankverein|4 | 82 b2G Fax 
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Ein beutſch u. polniſch ſprechender 


i mebreren Stockwerken deſſelben K es. 


Wirthſchafts⸗Inſpector, 


der lange Jahre ſelbſtſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet hat, dem die beſten Zeugn. u. 
Empfehl. zur Seite ſtehen, welcher w. 
Verkauf des Gutes die jetzige Stell. 
gufgeb. muß, ſucht 3 1. Juli anderw. 
Engagem. Gefl. Off. erb. u. H. 2730 
an Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein herrſchaftl. Kutſcher 


um möglichſt baldigen Antritt kann 
ich melden, Schubrücke 48, 2 Tr. 
Nachmittag auf hen > und 3 Uhr 


Abe Haushälter und Kutſcher wird 
ein unverheiratheter Mann, mög- 
lichſt ausgedienter Cauvalleriſt, gefırht. 
Offerten unter K. Nr. 8 an die Pr. 
der Breslauer Zeitung. 11255 
FFF 
Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Infırtionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
Splanerkt. 74, Mittelbaus, ift eine 

fr. Wohnung, 3 Zimmer mit Bei⸗ 
nelaß, vom 1. Juli c. ab zu vermieth. 


Ein etablirter Kaufmann ſucht 
bei einer anſtändigen Familie im 
Mittelpunkt der Stadt ein gut 
möblirtes Zimmer, I. od. 2. Etage. 

Offerten unter 8. 8. Nr. 38 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Die größere Hälfte des Parterres iſt 
Alte Taſchenſtraße Nr. 25 
Michaeli, auch früher, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir in den 
Geſchäftsſtunden zu erfahren. [3277] 


E zu: en Galanterie:, 
Wäſche⸗, Weißwaaren⸗ 
oder Putz⸗Geſchäft iſt ein 
Laden mit großer Stube 


in beſter Lage unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen bald oder per 1. Juli c. in 
Görlitz zu vermiethen. 15704 

Näheres bei Adolf Freund & Co., 


Görlitz. 


Geſucht per 1. October 


1 Wohnung, 6 Piecen, auf der Jun⸗ 
kernſtraße, Carlsſtraße oder Ring, 
nahe der Dorotheengaſſe, unter Chiffre 
E. V. 39 Exped. d. Bresl. Zig. 


Geſucht 


wird eine große Wohnung in der 
inneren Stadt, im 2. Stock oder in 


Z. A 


Offerten erbeten unter 
[3276 


pedition der Bresl. Ztg. 


Zu miethen geſucht 
ver 1. Juli cr. eine Wohnung von 
3—4 Zimmern nebſt Zubehör, in der 
Näbe des königlichen Polizei⸗Präſidii. 
Offerten etbeten unter P. 8. Nr. 56 
in die Expedition der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung. [3267] 


” 


zu N 


„ zu bermi 

Ohlau e 10 2 * 1 
Näheres bei Adolf a. 15089] 
Gi: elegante Wohnung (Billa), 
Monbauptitraße 4, Hochparterre 
und Souterrain, mit allem Comfort, 
Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 

ten ꝛc. iſt bald zu vermieihen. 
Näheres Mühlgaſſe 9. [47377 

roße Werkſtatt. 


Geſucht eine 
Offerten mit Angabe der Jahres⸗ 
Mieihe unter B. 35 in den Brief⸗ 


kaſten der Bresl. Zig. [3283] 


Ein Laden, in welchem ſeit 8 Jah⸗ 
ren ein Specereiwaaren⸗Geſchäft 
betrieben wurde, ſich auch zu jedem 
anderen Geſchäfte eignet, nebſt an⸗ 
ſchließender Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör, in einer Kreisſtadt 
Niederſchleſtens, auf einer der frequen⸗ 
teten Straßen, iſt vom 1. April oder 
1. Juli d. J. ab anderweitig zu ver ⸗ 
miethen. Anfragen werden unter 
Chiffre W. 2. poſtlagernd Bunzlau 
erbeten. [1221 


Große⸗Feldſtraße 17 


drei zweſfenſtrige Zimmer, Cabinet, 
Küche, ree an Oſtern zu vermie⸗ 
then. Näberes parterre. 3²⁸2 


1 Mattbtasſtraße Nr. 81 
ift der halbe 1. Stock und der halbe 
2. Stock zu verm., Johanni zu bezieh. 
Näheres bei Ad. Baum. (3173 


J e gen min 


daſelbſt. 


Gartenſtraße 5 


iſt das Hochparterre rechts, 5 Zimmer 
und Beigelaß, zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſ. 13209 


Zu vermiethen eine 


in nächſter Nähe der inneren Stadt 
S weidnitz, 

beſtehend in 1 Salon, 8 Zimmern, 
3 Cabinets, Kache, Speiſe⸗ u. Madchen⸗ 
kammern nebſt nöthigem Zubehör, jo 
wie einem ſchönen, großen Garten, 
nach welchem eine gedeckte Halle führt, 
im Ganzen oder getheilt. Auskunft 
durch den Zimmermeiſter Urban in 
Schweidnitz [439 


2 
Ragerränme, 
luftig und trocken, find zu vermietben. 
Näheres im Bureau der Schleſ. 
Centralbank, Neue Oderſtraße 10. 
In einem ſchoͤnen großen Stall, 
. im Mittelpunkt der Stadt ge⸗ 
legen, iſt ein Platz neben zwei 
herrſchaftlichen Wagenpferden für 
ein oder zwei Reitpferde zu ver⸗ 
miethen. Diejenigen Herren Offi⸗ 
ziere oder Private, welche hierauf 
reflectiren, werden erſucht, Offerten 
sub H. R. 64. an das Central⸗ 
Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Carlsſtr. 1, abzugeben. [5118] 


Fur ein in Breslau zu begründendes Wein. Engros-Geſchäft werden in 
geeigneter Lage die dazu erforderlichen Räumlichkeiten, als 8 


Keller und Remiſe zu miethen ges 


ucht. 5115 
Franco Offerten erbeten unter . B. 18 an das Central Annoncen⸗ 


Bureau in Breslau, Carlsſtraße 1. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt. b 
* N Pro 100 Kilogramm. ir 


Waare 


do. gelber 


Ef. 
30 
30 


20 
80 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreise von 


bs und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm netto. 


Raps 


Kleesaat, rothe, 


ordinär 49—52, mittel 55—58, fein 61—64, 
hochfein 67-69, 


M. Pf. M. P. ef. 
. 28 — 2545020 — 
e 4 24 — 120 — 
n. 26 — 123 — 119 — 
a . 24 — 122 — 118 — 
ra 27212521 — 


Kleesaat, weisse, ordinär 65—7 1, mittel 75 —80, fein 86—91, 
hochfein 95100. 


Heu 3,80—4,20 pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 3900—41,00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


— 


ise für den 30. März, 


Roggen 146,50 Mark, Weizen 185, Gerste —, Hafer 165, 
Raps 300, Rüböl 58, Spiritus 43,30. 


) „ „ Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. , 
Pro 100 Liter a 100 %% Tralles loco 42,30 B, 41,30 6. 


Zink ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


